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Horwort.
D er Deutschösterreichische M oorverein  ver

öffentlicht m it vorliegendem  Buche den ersten 
B and seiner im  A ufträge und m it Unterstützung 
des hohen k. k. Ackeröauministermms ge
machten M ooraufnah m en. B e i der ganz unbe
deutenden Literatur ü b e r , die V orarlberger  
M oore (siehe S .  1 3 3 ) baut sich der I n h a lt  a u s 
schließlich auf den V ereinserhebungen auf. I m  
te ch n isch en  T e il  sind die vom  H erausgeber in 
der Österreichischen M oorzeitschrift veröffent
lichten eigenen A bhandlungen zur E rte ilu n g von  
Ratschlägen herangezogen, im  n a t u r w i s s e n 
sc h a ft l ic h e n  T e i l  ist die seit drei J a h ren  in  
den Berichten der M oorkulturstalion  S e b a s t ia n s 
berg vom  H erausgeber veröffentlichte M o o r -  
und T orfe in te ilu n g  zugrunde gelegt und durch 
d as T atsachenm aterial der Erhebungen be
gründet.

E s  w urde dem H erausgeber (w ie den süd
deutschen M oorforschern überhaupt) zum V o r
w u rf gemacht, daß sie zu w enig P ie tä t  für die 
norddeutschen A rbeiten bekunden. D a s  ist keines
w egs der F a ll, und w ir stehen nicht an, zu er
klären, daß w ir die G ru nd lagen  des M o o r 
wesens, w ie  sie die M o o r v e r s u c h s s t a t i o n  in  
B r e m e n  geschaffen, vo ll und ganz anerkennen, 
und daß w ir  n ur dort eigene W ege gehen, b e
ziehungsw eise g e h e n  m ü sse n , w o die V er
hältnisse von  den norddeutschen bedeutend ab
weichen.

V orarlberg  erhebt sich zwischen 4 0 0  b is  
3 3 4 8  m, die M o o r e  zwischen 4 0 0  b is  2 2 0 0  m: 
die T ä ler  nehmen ein V iertel, die G ebirge drei 
V iertel des L and es ein; der beobachtete N ieder
schlag schwankt zwischen 1 0 9 4  b is  2 1 8 7  mm, und

der größte Niederschlag an einem T age ist 
135  mm; die m ittlere Jah restem p eratu r in den 
M oorgegen d en  bew egt sich zwischen 8'2" b is  
0o 0  und die Z a h l der M o n a te  m it Schneedecke 
schwankt zwischen 3 b is  10: also durchw egs V e r 
hältnisse, die von  den norddeutschen h im m el
w eit verschieden sind, und es w äre ein W under, 
wenn d ies nicht im M oorw esen  zum  Ausdruck 
käme.

D a s  Buch sollte nach dem ursprünglichen  
P la n e  den naturwissenschaftlichen, technischen und  
landwirtschaftlichen T e il gleichm äßig behandeln, 
letztgenannter m ußte jedoch a u s m ehreren G rü n 
den entfallen. D a fü r  wird im zw eiten B an d e  
der V ereinsausnahm en: „Die Moore von Salz
burg in  n a t u r w is s e n s c h a f t l i c h e r  u n d  l a n d 
w ir t s c h a f t l i c h e r  B e z ie h u n g "  die M oorku ltu r  
(w ie im  vorliegenden Buche die Torftechnik) 
ausführlich behandelt werden.

W a s  nun  die M o o r a u s n a h m e n  im  
F e ld e  anbelangt, so boten sie große S ch w ier ig 
keiten, w e il b is  dahin keine einzige M oorkarte  
vorhanden w ar, w eil das G ebirge die A ufnahm en  
erschwert, und teilweise auch, w e il w ir  nicht 
immer seitens der Bevölkerung d a s  erhoffte E n t
gegenkommen fanden. D er  G em eindevorsteher
von L ........ im B regenzer W ald  machte sogar
den V ereinsfunktionären  die P ro filier u n g  eines  
M o o r e s  unm öglich, und ein im B nchhandel ver
griffenes Werk w ar weder vom  Verfasser, noch 
vom  H erau sgeb er borgw eise zu erlangen. Um  
so m ehr zu D ank verpflichtet sind w ir  H errn  
O berbaurat PH. K r a p f  in B regenz, welcher die 
P ro file  der R h ein bau leitu ng zur V erfü gun g  
stellte.



VIII

A n  der Feldaufnahm e beteiligten sich:
P rofessor Köerwein nahm 1 9 0 4  in 3 6  T agen  26  M oore auf,
Fachlehrer Seler Schreiber nahm 1 9 0 2 , 1 9 0 4  in 65  Tagen 5 4  M oore auf, 
Direktor Kans Schreiber nahm 19 0 2 , 1904 , 1 9 0 5  in  67 T agen  79  M oore auf, 
Professor Kranz Matouschek sammelte 1 9 0 6  durch 23  T age in 2 5  M ooren  M oose,
W ich n b °u m °ist»  -  Uchw-g- ,  ig g L  in l ö  T agen  13 M oore,
Fachlehrer Wtechrnger 1  ̂ '

I n  S u m m e erforderten also die F eld au f
nahm en 223  E rhebungstage, deren Kosten das  
hohe k. k. Ackerbauministerium bestritt.

A n der V e r a r b e i t u n g  d e s  S t o s s e s  be
teiligten sich: Professor Matouschek, der die 
M oose ( S .  28  b is  32) behandelte, Fachlehrer 
Wkechinger, welcher das Z ahlenm aterial ver
arbeitete, und Direktor Kans Schreiber, welcher 
allen übrigen T ext lieferte.

D ie  Arbeit verteilte sich auf eine Anzahl 
Jahre, w e il die Erhebungen, um einer einseitigen 
A uffassung vorzubeugen, gleichzeitig in V orarl
berg, S a lzb u rg  und B öhm en stattfanden. I m  
J a h re  1 9 0 6  waren die V orarlberger Aufnahm en  
abgeschlossen, die Veröffentlichung verzögerte sich 
jedoch, b is  d as hohe k k. Ackerbauministerium ! 
durch B ew illig u n g  der H älfte der Druckkosten ! 
die H erausgabe ermöglichte.

D ie  M ooraufnahm en des Deutschösterreichi
schen M oorverein es b ezw eck en  sowohl die 
naturwissenschaftliche Erforschung wie die prak
tische V erw ertung der M oore . E s  ist eine be
kannte Tatsache, obw ohl sie häufig genug außer 
acht gelassen w ird, daß sich die Technik und 
Landwirtschaft nur auf der richtigen N a tu r
erkenntnis des R ohstoffes aufbauen können. 
Nicht minder wahr ist, daß die Naturforscher 
a u s der K enntnis der technischen Verwertung  
und der landwirtschaftlichen V erw endung oft 
ebensoviel, wenn nicht mehr Nutzen ziehen, 
a ls  umgekehrt die P r a x is  von der Theorie. 
M o o r k u l t u r  ist, richtig aufgefaßt, experimen
telle Pflanzenkunde, und T o r fte c h n ik  ist ge-

S t a a b ,  im Julmond 1909.

radezu die Ausnutzung der naturgeschichtlichen 
Eigenschaften des T orfes. D ie Wechselbeziehung 
zwischen T heorie und P r a x is  ist oft genug 
übersehen worden, und darum sind so viele T orf- 
verwendungsweisen mißglückt und haben viele 
M illion en  verschlungen. Merkwürdigerweise gibt 
es noch immer Leute, welche in der Berücksich
tigung der P ra x is  eine Herabwürdigung der 
Wissenschaft erblicken W ie wenn d as Erforschen 
der Lebensbedingungen der K ulturpflanzen w e
niger wissenschaftlich wäre a ls  d as durch V er
suche nicht gestützte, daher vielfach irrige B e 
schreiben und Abschreiben der Naturerscheinungen 
der W ild n is. Zahlreiche Entgleisungen der V er
treter der sogenannten „reinen" Wissenschaft 
wären unterblieben, hätten sie die Versuchs
ergebnisse der landwirtschaftlich-chemischen V er
suchsstationen nach Gebühr gewürdigt. D ie  
Torftheoretiker würden manchen groben Fehler 
vermieden haben, wenn sie sich das A B C  der 
T orfgew innung angeeignet hätten, statt mit 
überlegenem Lächeln darüber hinwegzugehen.

D ie  bisher erschienenen torftechnischen Werke 
haben in der R egel die naturwissenschaftlichen 
G rundlagen des Torfw esens nicht oder unge
nügend beachtet. E s  war daher unser Bestreben, 
an einem Schulbeispiele zu zeigen, w ie innig  
Naturwissenschaft und Technik im Zusam menhange 
stehen. W ir waren m ithin bemüht, im vorliegen
den Buche d em  T h e o r e t ik e r  w ie  P r a k t ik e r  
in  g le ic h e r  W e is e  g erech t zu  w e r d e n . I n 
w iew eit u n s dies gelungen ist, müssen w ir dem 
U rteile der geneigten Leser überlassen.

v ie  Mool-el-ffebung5kommissäl-e ckez Veutschölterreicliisclien
M a o i - v e r e i n e s .



V. Waturwissenschaftticher Heil.
1. Lrunäbegrilfe. .

I . M o o r  ist ein G elände mit mindestens V2 »"
mächtigem T ors  und einer G röße von 
mindestens V»

I I .  L o r f  ist eine B odenart, die vorzugsweise 
an s  zusammenhängenden, mehr weniger zer
setzten, im frischen Zustande wasserreichen, im 
getrockneten Zustande brennbaren P flanzen - 
resten besteht und sich seit der Q u artä rze it 
in feuchteren Lagen bildet.

I I I .  K a u p tg r u p p e n  der M o o r e :
M ö s e r  (E inzahl M o o s) , M o o  s m o o r e  (N ), sind 

G elände, die unter dem Oberflüchenrasen 
mindestens V2 "r M o o s t o r f  aufweisen. 
D ieser besteht vorzugsweise a u s  W eißm oos ! 
(T orfm oos, 8p1ia.»num) m it Fasern  des 
W ollgrases und ausnahm sw eise au s  Reiser
resten.

R i e d e r ,  R ie d  m o o re  (k ) , sind G elände, die 
unter dem Oberflächenrasen mindestens L 2 »» 
R i e d t o r f  aufweisen. Dieser besteht vor
zugsweise au s  W urzeln , Achsen und B lä tte rn  
von Riedpslanzen, ohne T o rfm oo s und 
scheidiges W ollg ras.

B r ü c h e r ,  B ru c h  m o o re  ( ö )  sind G elände, die 
un ter dem Oberflächenrasen mindestens ' / ^ r  
B ru c h  t o r f  aufweisen. Derselbe besteht vor
wiegend a n s  Resten von B äum en  und ihren 
Bodenpflanzen, die bald M o o s- , bald R ied
charakter aufweisen.

R ie d m ö s e r  ( r N )  sind G elände, die un ter dem 
Oberflächenrasen mindestens V2 »» T o rf  ent
halten, in dem statt des T orfm ooses seine 
gewöhnlichen Begleitpflanzen vorwiegen. 
D er T o rf  enthält außer W eißm oos- und 
W ollgrasrcsten  W urzeln , S tam m tc ile  und

B lä tte r  jener Riedpslanzen, die auch auf 
M ösern  vorkommen.

A n m o o r ig e r  B o d e n  ist ein G elände, das au s  
verschlämmtem T o rf  oder T o rf  un ter V2 »r 
M ächtigkeit gebildet w ird. E r  stellt den 
B eg inn  der M oorb ildung  dar oder entsteht, 
wenn ein M o o r  häufig von schlammigem 
W asser überflutet wird.
V o r 50 J a h re n  ( S e n d t n e r  und L o re n z ) ,  

teilweise heute noch, unterschied m an M oore  
..mit" und „ohne" T o rf, daher in botanischen 
Werken der Ausdruck „T orfm oor" allgemein 
üblich wurde. D ie  M in d e s tm ä c h t ig k e i t  wird 
in Norddeutschland m it 20 cm, in D änem ark 
mit 33 cm angenommen. E in  merklicher E in 
fluß des T orfbodens auf die Oberflächenpflanzen 
läß t sich erst bei einer Mindestmüchtigkeit von 
50 cm beobachten, die auch au s  anderen G ründen  
(Ö sterr. M oorz. 1907, S .  115) a ls  M indestm aß 
angesehen werden müssen.

D ie Bestim m ung der M o o r g r e n z e  geschieht 
durch die M oorerhebungskom m issäre des Deutsch- 
österreichischen M oorvere in s m it Hilfe des 
G erson schen  Erdbohrstockes*), der auf eine 
Tiefe von 4̂ m die Bodenbeschaffenheit sehr 
bequem feststellen läßt. O hne Erdbohrstock läß t 
sich die G renze eines M o o res  überhaup t nicht 
feststellen. D ie  b isher meist übliche Einschätzung 
eines G eländes a ls  M o o r nach dem d arau f be
findlichen Pflanzenw uchs ist, wie die E rfah ru ng  
der V ereinsaufnahm en lehrt, ganz unbrauchbar, 
da im gleichen K lim a, bei gleicher Örtlichkeit 
und V orhandensein der M indestm enge der N ä h r
stoffe dieselben P flanzen  auf M in e ra l-  und M o o r 
boden wachsen. Selbstverständlich w ird sich die

*) Ökonomieratswitwe G e r s o n ,  Charlottenbnrg 
bei Berlin, Hardenbergstraße 7.
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A u s der I. Übersicht geht hervor, daß 
nahezu fünf Sechstel der gesamten M oorfläche 
im  a n g e sc h w e m m te n  L a n d e  liegen und daß 
dabei nur 15  M o o re  in  Betracht kommen, die 
durchwegs R ieder sind. D ie  Ursache der M o o r 
häufigkeit in dem F lu ß a llu v iu m  ist in der B reite  
des R h ein ta les  begründet und die R iedtorfbildung  
hat ihren G rund nicht in der chemischen und 
Physikalischen Beschaffenheit der A blagerung, die 
bald kalkreich, bald kalkarm ist. a ls  vielmehr in  
der niedrigen Lage, indem sich (w ie au s der
I I I .  Übersicht hervorgeht) kein M o o sto r f unter 
5 6 0  m gebildet hat, während die A lluvialm oore  
nicht über 476 m hinaufreichen.

I m  U r g e b ir g e  und J u r a  liegen nur 
Riedm öser. Auch in diesem F a lle  ist es nicht 
die chemische Beschaffenheit der G esteinsunterlage  
(kalkreiche und kalkarme Gesteine) a ls  vielmehr 
die H öhenlage von 1 4 0 0  b is  2 2 0 0  m, welche die 
B ild u n g  nur dieser M oorgru p p e gestaltet hat.

I n  K r e id e  und T e r t i ä r  finden w ir alle 
M oorgru pp en  vertreten, w e il die H öhenlage  
zwischen 5 0 0  b is  1 8 0 0  m  schwankt. D a ß  auf den 
Triasschichten keine M o o re  gefunden wurden, ist 
hinlänglich durch den Umstand erklärt, daß sie 
steil aufgerichtet sind und enge T ä ler  aufweisen.

D ie  auf G la z ia l s c h o t t e r  ruhenden M oore, 
die in der südbayrischen Hochebene einen so großen  
R au m  einnehmen, sind in V orarlberg w egen  
der steilen H änge auf sieben M oore beschränkt.

W enn die chemische Zusammensetzung des 
G esteins einen E influß  auszuüben vermag, so 
ist d ies jedenfalls nur zu B eg in n  der M o o r 
bildung von B ela n g , mehr E in flu ß  hat jedenfalls  
die der F orm ation  zukommende Bodengestaltung  
und d a s  der M eereshöh e entsprechende Klim a.

A u s  der I I . Übersicht geht hervor, daß d ie  
m e is te n  M o o r e  (55) zwischen 400 b is  800 m 
liegen  und zusammen ein A u sm aß  von 2744'7 /,«, 
d. h. 2'Vioo der gesamten M oorfläche vorw eg
nehmen. W egen der S te ilh e it  des G ebirges, das  
zw ei D r itte l des B o d e n s  von V orarlberg ein
nim m t. sind die höher gelegenen M oore durch
w eg s  klein. W enn m an ihre A nzahl allein  be
rücksichtigt. so kommt es nochm als zwischen 1700 
b is  2 0 0 0  m (16 M oore) zu einer häufigeren  
M oorbild un g. D a  V orarlberg 260.018 hat

und die M oore 2 9 4 6  8 / ,«  einnehmen, so ist die 
M oorfläche nur 1'13<Vo der Landesobersläche. 
D a s  R heintalalluvium  hat eine A usdehnung von  
beiläufig 22 .750  /,« . davon sind 2 4 9 4  /,«  M o o r 
grund, also nahezu

A u s der II I . Übersicht geht hervor, daß so 
ziemlich g le ich  v i e l  M ö s e r ,  R ie d e r  u n d  R i e d 
m ö se r  vorkommen. D a s  A usm aß aber ist sehr 
verschieden. D ie  Rieder nehmen die M oser 
Vioo und die Riedmöscr nur Vico der gesamten 
M oorfläche ein. V on  großer Bedeutung fiir die 
richtige Beurteilung der M oorbildung ist die A u f
deckung des Zusam m enhanges von M oorart mit 
der Höhenlage, beziehungsweise dem Klima. Ich  
habe den b is  dahin unbekannten Zusam menhang 
zuerst im Sebastiansberger Bericht über 1 9 0 6  
(Österr. M oorz. 1 9 0 7 , S .  121 ) ausgesprochen. 
D ie  M öser haben in V orarlberg eine untere 
Grenze 5 6 0  m und eine obere, beiläufig 1 3 0 0 » , ,  
die R ieder nur eine obere Grenze 6 5 0  m, d. h. 
es hat sich in Vorarlberg M o o sto rf von einer 
Mindestmächtigkeit von nur zwischen 5 6 0  
b is 1 3 0 0  m bilden können. Auch in der Schw eiz  
erreichen M öser nach F r ü h - S c h r ö t e r  die höchste 
A usbildung um 1 0 0 0  m herum.

D a s  L ie g e n d e  des M oores ist zumeist das  
bald mehr tonige, bald mehr sandige V erw itte
rungsprodukt des anstehenden Grundgesteins. 
Fette T one sind unter dem M o o r meist blaugrün  
und erbleichen an der Luft. S te in e  im M oor , 
oder an der B erührungsstelle mit dem M o o r  sind 
hell und bröckelig infolge A u slaugu n g  der E isen
verbindungen durch W asser, au s dem sich an 
anderer S te lle  häufig Eisenocker absetzt. D ie  Helle 
Farbe des Liegenden des M o o r es  findet in dem 
W eiß des Kohlensandsteins im Liegenden der 
Kohlenflöze ein Gegenstück.

F lysch-Sandstein  und F lysch-M ergel a u s  
dem Untergründe sind oft schwammig, w ie d ies 
F r ü h - S c h r ö t e r  auch in der Schw eiz beobachtet 
haben ( S .  170). Schneckenmudde (m it W eichtier
schalen durchsetzter Seeschlam m , Seekreide) oder 
A lm  wurden bei den M oorbegehungen nicht be
obachtet, w ohl nur deshalb, w eil ausschließlich 
die vorhandenen Torfstiche, die größtenteils nicht 
b is zum mineralischen Untergrund reichen, be
sichtigt werden konnten.
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D ie  IV . Übersicht ist zw ar sehr ergänzungs
bedürftig, indem sie leider nur über verhältn is
m äßig niedrig gelegene Ortschaften Angaben  
bringt, die sich auf verschiedene Jah re beziehen, 
aber sie läßt gleichwohl die großen klimatischen 
Verschiedenheiten infolge verschiedener M eeres
höhe und verschiedener örtlicher Lage deutlich 
erkennen. W elchen bedeutenden E influß  d as  
K lim a auf die A rt der M oorbild un g  hat, werden 
wir in  den Abschnitten 7 und 10 , den E influß  
auf die M oorkultur im  Abschnitt 0  und den 
E influß auf die T orfgew inn u ng im Abschnitt IZ 
kennen lernen.

A n  dieser S te l le  muß darauf aufmerksam 
gemacht werden, daß (w ie schon a u s  der Ü ber
sicht zu entnehmen ist) die höhere Lage allein  
keinen sicheren M aßstab  für N ie d e r s c h la g  und 
W ärm e abgibt, sondern daß hierbei die örtliche 
Lage (Kamm, T a l, N ord -, S ü d h a n g ) eine H aup t
rolle spielt. D ie  Niederschläge lassen sich nur 
vergleichen, wenn unter Berücksichtigung der ört
lichen Lage Z onen  gebildet werden und zum  
Vergleich nur dieselben Jah re herangezogen  
werden, w eil nach B r ü c k n e r  35jährige K lim a
perioden bestehen. D ie  obige Übersicht erweckt 
den Anschein, a ls  ob die S eeh öh e auf die M enge  
des N iederschlages keinen E influß  hätte. D a s  
ist w ohl nicht der F a ll , sondern es nim m t w ah r
scheinlich w ie in anderen G egenden der N ieder
schlag m it der Erhebung b is  zu einer gewissen  
Höhe zu, darüber h in a u s wieder ab. D er E in 
fluß der ö r t l ic h e n  L a g e  geht daraus hervor, 
daß in den sogenannten Frostlöchern (B od en 
einsenkungen) h alb w egs empfindliche P flan zen  
regelm äßig erfrieren (gleichgiltig, ob der B oden  
m oorig ist oder nicht), während an höher ge
legenen S te lle n , welche der W ind bestreichen 
kann, der Frost in der R egel nicht schadet.

M it  der Erhebung über dem M eer nehmen 
die M on ate  mit einer m ittleren T e m p e r a t u r  
über 0° regelm äßig ab und in den höchsten Lagen  
bleibt der B oden  in gewisser T iefe d as ganze 
J a h r  hindurch gefroren, wahrend in  den feuchten 
N iederungen im R h ein ta l d as M o o r  höchstens 
an der Oberfläche gefriert. Kein W under also, 
daß die Pflanzendecke und die torfbildenden  
P fla n zen  hier und dort sehr verschieden sind.

Über die Abnahme der mittleren J ah resw ärm e
mit der S eeh öh e liegen a u s  V orarlberg keine 
Angaben vor. Ich  w ill daher im  folgenden a u s  
der K lim atologie S teierm ark s von K le in  (W ien
1 9 0 9 , S .  154) die m ittlere Jah restem peratur
dieses in gleicher B reite  liegenden L andes w ieder-
geben:

4 0 0  m Seehöhe, 9 8 °  0  m ittlere Jah resw ärm e
6 0 0  m „ 7-1" ('
8 0 0  nt „ 6 1 0  0  I I

1 0 0 0  nt „ 5-1° 0
12007»  „ 4-1° 0
1 5 0 0  711 „ 2 7 "  0
2 0 0 0  in „ 0 2 °  0

I m  allgem einen sind die S ü d leh n en  w ärm er, 
die N ordlehnen kälter. V on  besonderer W ichtig
keit ist für W ärm e und Feuchtigkeit, ob eine 
S ta t io n  auf der L u v- oder Leeseite des herr
schenden W in d e s  liegt. D e n  gew altigsten E in 
fluß auf das W etter übt der F öh n , also der 
W ind, welcher von 8^V b is  8 0  die Alpenkette 
übersteigt und sich dann m it M acht in  die T ä ler  
ergießt. D ieser vom  M ittelländischen M eer kom
mende W ind , welcher beim Aufsteigen in die 
A lpen abgekühlt und den größten T e il seines 
W assers an der S ü d seite  des K am m es abgegeben  
hat, erwärm t sich nun beim N iederfallen  in die 
V orarlberger T ä ler , ohne G elegenheit zu haben, 
wieder Feuchtigkeit aufzunehm en. I m  Herbst und 
W inter bewirkt der F öh n  im  Durchschnitt eine 
Tem peraturerhöhung von  1 0  b is  15" 0  und ein 
S in k en  der Feuchtigkeit um 50°/o- A m  2 4 . und
25. N ovem ber 1 8 7 0  w ar die m ittlere Tem peratur 
17 7" 0  und die relative Feuchtigkeit im M itte l
12"/o.

Bezeichnend für den M o o r b o d e n  ist, daß  
derselbe selbst in den höchsten Lagen der S o n n e  
ausgesetzt v i e l  w ä r m e r  ist, a ls  die darüber 
streichende L u ft . E inen  ähnlichen Zustand fand  
ich im  hohen N orden, nur daß daselbst die 
Tem peratur w egen d es langen  S om m ertages  
anhaltend wärm er ist, während in den hoch
alpinen M ooren  eine sehr starke E rw ärm ung bei 
T a g  mit einer sehr starken Abkühlung bei Nacht 
wechselt. W ahrscheinlich ist darin der H aup t
grund der übrigens sehr geringen pflanzlichen
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Unterschiede der arktischen und hochalpinen M o o re  
zu suchen. E in  zweiter Unterschied liegt im  
höheren Luftdruck und geringeren Niederschlag  
in den P o largegen d en  im Vergleiche zu den 
Alpen.

G ern hätte ich auch A ngaben über den 
N e b e l  gebracht, da derselbe auf die Torftrocknug  
und den P flan zen w u ch s von großer B edeutung  
ist, aber brauchbare A ngaben w aren nicht zu 
erhalten; ich begnüge mich daher m it der M it 
teilung, daß namentlich im F rühjahr und Herbst 
die N ebel vom  Bodensee a u s  d as ganze R h ein 
ta l bestreichen.

4. Aufnahme äer Moore Vorarlbergs.
D ie  ältesten Nachrichten über M oorvorkom m 

nisse in V orarlberg  fand ich in D r . A . P o  k ö r n y 's  
Ö sterreichs T orfe  und ihre B ild u n gsstä tten , 1 8 6 3 . 
E s  werden acht Gem einden m it M oorbesitz aus
gezählt.

D ie  g e o lo g i s c h e n  K a r t e n  V orarlb ergs  
enthalten, sow eit ich sie durchzusehen G elegenheit 
hatte, keine M o o r e  eingetragen. Ü b rigen s bot 
die 186V  von der geologischen R eichsansta lt a u f
gestellte B egriffsbestim m ung und E inte ilu n g des 
T o r fs  (1 . vertorfte P fla n zen , 2. eigentlicher T o rf,
3. H albtorf, 4 . H arz- oder K ohlentorf) w egen  
ihrer Unbestim m theit keine geeignete U nterlage  
für M ooraufnah m en.

B rauchbar sind hingegen die S p e z i a l 
k a r te n  1 .7 5 .0 0 0 ,  in deren B lä tter n  Torfstiche 
in zw ölf G em einden angeführt sind.

T h e n i u s  hat in seinem lediglich über S a lz 
burg handelnden B uch: D ie  T orfm oore Ö ster
reichs und der angrenzenden Länder, 1 8 7 4 , offen
bar a u s  den letztgenannten K arten und a u s  der 
V eröffentlichung P o k o r n y ' s  M o o r e  in 14  O rt
schaften au fgezäh lt, von  denen aber drei (Lichtenau, 
Lerchenau und Lauterbach) in V orarlberg  nicht 
vorkommen. Über den F u nd ort R öth eler A lp  bin 
ich m ir eb enfalls nicht im  Klaren.

Nach dem S t a t i s t i s c h e n  J a h r b u c h  des 
k. k. Ackerbaum inisterium s 1 8 7 3  erzeugte V o r 
arlberg von  1 8 8 6  b is 1 8 9 1  im M itte l  jährlich 
7 7 .5 8 1  ^ B ren n torf, eine Angabe, die jedenfalls

hinter der wirklich erzeugten M e n g e  zurück 
bleibt.

1 8 8 7  gibt W e r k o w itsc h  wahrscheinlich nach 
der genannten offiziellen S tatistik  die J a h r e s 
erzeugung in 2 5  Gem einden au f 1 5 ,6 7 6 .5 0 0  
Torfsoden im  W erte von 6 2 .7 0 6  7^ an.

1 8 9 5  wiederholte S c h w ip p e t  die größ ten 
te ils  unrichtigen Angaben von T h e n i u s .

1 9 0 2  erschien die offizielle „ M o o r -  u n d  
T o r f s t a t i s t ik  fü r  1 9 0 0 " . S i e  zäh lt 19  M o o r e  
m it der Gesamtfläche von 7 2 8  5 3  /rcr auß  w ovon  
3 0 6  8 8  abgebaut, 2 1 0  5 7  ü a  kultiviert und 
107  9 9  außer K ultur sein sollen. E in  V e r 
gleich m it den V erein saufnah m en  zeigt, w ie 
w enig verläßlich diese Z ahlen  sind. D a s  w ar  
auch kaum anders denkbar, denn die Erhebungen  
sind von L aien  im M oorw esen  au f G rund be
hördlicher A n fragen  erfolgt. ^Siehe meine Kritik 
in  der Ö sterr. M oorz. 1 9 0 2 , S .  7 , 8 9 .)

1 9 0 1  begann der D e u ts c h ö s te r r e ic h is c h e  
M o o r v e r e i n  m it den A ufnahm en, indem er die 
vorhandene L iteratur sam m elte und auf G rund  
derselben F ragebögen  an die G em eindeäm ter und  
S ch u lle itu n gen  ausschickte, von  welchen 2 0  A n t
w orten einliefen.

V o n  1 9 0 2  b is  1 9 0 5  erfolgte in  V o r a r l
berg hierauf die A ufnahm e der M o o r e  durch 
B egeh u n g  d es G ebiets. D ie  A rbeiten  der 
beteiligten H erren sind in  der E in le itu n g  a n 
geführt. W ie  a u s  der Übersicht V  hervorgeht, 
w urden zusam m en in 5 7  G em einden 1 0 9  M o o r e  
m it der A u sdehn u ng  von  2 9 4 6  8 ü a  erhoben, 
und zw ar in  V orarlberg in 51  G em einden 1 0 4  
M o o r e  m it der A usdehn u ng von  2 5 1 3 -8  üc,, 
in Liechtenstein in 6 G em einden 5 M o o r e  mit 
der A u sd eh n u n g  von  4 3 3  ü«.

D e n  U m fang der Erhebung zeigt zur G e 
nüge vorliegen d es B uch, d as eine B earb eitu n g  
des E rh eb u n gsm ateria ls  vorstellt. E s  sei die 
Bem erkung gestattet, daß die umfassende A rbeit 
nur geleistet werden konnte, w eil a lle  an der 
Erhebung beteiligten  A rbeitskräfte m it voller  
H ingabe tätig  w aren und sich weder durch 
Geländeschwierigkeiten noch durch ungünstige  
W itterung beirren ließen und überd ies vom  
Fahrrade, w o es H albsw egs m öglich w ar, a u s 
giebigen Gebrauch machten.
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V. Ü b e rs ic h t:  M o o r v o r k o m m e n  nach  B e z irk e n .

B e z i r k e
Z ahl der Meereshöhe Ausdehnung in Fläche nach der Nutzung

Ge
meinden Moore bon bis Summe größtes 

M oor j Ö dung landw irt
schaftlich forstlich

B regenz.............. 11 22 400 1200 5895 450 53-5 5325 3 5

, Bregenzer Wald . 16 67 600 1800 1700 24 335 1300 6-5

D ornbirn  . . . . 5 9 400 1100 16950 867 2 4 0 13710 —

Feldkirch . . . . 11 11 460 1200 298-1 180 2981 —

B ludcnz.............. 5 9 560 1800 26 2 10 1-0 22-2 —

M ontafon . . . . 3 16 1400 2200 88-0 9-0 29-0 —

V orarlberg . . . s r 104 400 2200 25188 867 1210 2682-8 100 ^

Liechtenstein . . . 6 5 440 476 433-0 180 — 4330 —

j
S u m m e . . . S7 109*) - — 2946-8 1210 2815-8 10-0

*) Moore, die in zwei Bezirke fallen, werden zweimal gerechnet.

5- Auszählung äer Moore-
V o r b e m e r k u n g e n  zu  S p a l t e  1 b is 19.
1. D ie N u m m e r n  der M oore  sind auch in 

der K arte, in den T afe ln , hei den P flanzen  
und bei allen M oorhinw eisen angeführt.

2. G e m e in d e  nach dem „O rtsverzeichnis der 
im Reichsrate vertretenen Königreiche und 
L änder", herausgegeben von der k. k. sta
tistischen Zentralkom mission (siehe im A n
hange d as  O rtsnam enverzeichnis nach der 
Buchstabenfolge).

3. B ei den M o o r n a m e n  wurden wo möglich 
die ortsüblichen Bezeichnungen gewählt, in 
wenigen F ällen  jene des G rundbuches. O ft 
führen die M oo re  N am en nach den B e
sitzern, oft keine besonderen, indem m an 
sie einfach m it „ M o o s"  oder „R ied" be
zeichnet.

4: D ie Z a h l  d e r  B e s itz e r  der M oore ist nu r 
beiläufig nach den A ngaben der zufällig 
getroffenen Leute m itgeteilt.

5— 7. D ie M o o r g r ö ß e n  sind annähernd an 
gegeben. G enaue A usm aße hätten V er
messungen erfo rdert und da die M o o r- 
nutzung wechselt, w ären  die Angaben auch 
dann  n u r fü r kurze Z eit richtig gewesen. 
I n  einer A nzahl F ä lle  w urde die m it dem 
Erdbohrstock bestimmte M oorgrenze in die 
Katasterkarte 1 :2 8 8 0  eingetragen und da
nach die Fläche berechnet, in einigen Füllen  
konnte die E in trag un g  n u r in  die S p e z ia l
karte 1 :7 5 .0 0 0  erfolgen, die Berechnung 
der A usdehnung ist dann weniger genau. 
B ei kleineren M oo ren  w urde die Länge und 
B reite  durch Abgehen bestimmt und die 
Fläche danach berechnet. D ie T o r f s t ic h e  
w urden, weil zu veränderlich, nicht eigens
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ausgeschieden, sondern das A usm aß der 
voraussichtlichen Verwendungsw eise zuge
zählt.

Ö d u n g  —  M oore, derzeit ohne V er
w endung, durchwegs M öser oder R ied
möser, meist m it Latschen oder Rasenbinse 
bewachsen.

L a n d w i r t s c h a f t l ic h e  V e r w e n d u n g :  
Äcker, Futterw iesen, namentlich S treuw iesen.

F o r s t l ic h e  V e r w e n d u n g :  W ald  an s  
Fichte, Kiefer, Birke (nicht Latsche). Über 
d as  beiläufige A usm aß  der K u ltu rarten  ! 
siehe die Übersicht im Abschnitt 6 .

8. D ie M o o r t i e f e  ist beiläufig angegeben, in 
einigen F ä llen  auch die größte beobachtete 
Tiefe. S e i c h t  ist das M o o r Vz b is 1 nr, 
m i t t e l t i e f  1 b is  3 n r, t i e f  3 b is 10nr. ^

9. D ie S e e  h ö h e  ist nach der Spezialkarte 
annäherungsw eise abgeschätzt, da ein Fehler- 
selbst um  50  m  weder für die K u ltu r noch 
die T orfgew innung  von B elang  ist. F erner 
ist n u r  eine Z a h l angegeben, obw ohl die 
G eb irgsm oore nicht selten trotz der K leinheit 
von der niedrigsten b is zur höchsten S te lle  
einen Unterschied selbst über 10 m auf
weisen.

10. F ü r die ö r t lic h e  L age dienen die Bezeich
nungen: Kamm (S a tte l) , Hang, Talstufe, 
flaches T a l, M ulde (oder See).

11. D a s  a n s te h e n d e  G e s te in  w urde, wenn 
leicht bestim m bar, an O rt und S te lle  ein
getragen, sonst a u s  der geologischen K arte  ̂
nachträglich verzeichnet.

12. D ie S t ic h  z a h l  ist giltig fü r die Z eit der 
M ooraufnahm e.

13. T o r f a r t e n .  D av on  find n u r jene aufge
zählt, die bei der Begehung festgestellt

werden konnten. E in  beigesetztes . , !" be
deutet, daß Belegstücke davon vorhanden 
sind. (N äheres über die T o rfa rte n  siehe 
Abschnitt 8.)

14. M o o r g r u p p e n :  —  M o o s , U —  R ied,
i-^1 —  R iedm oos, die E rk lä ru ng  siehe 
unten 1 (S e ite  1). L  —  Bruch w urde 
wegen des sehr seltenen V orkom m ens in 
V o rarlberg  nicht eigens angeführt, sondern 
im selbständigen A uftreten  zum R iedm ovs, 
und wenn es den R an d  eines M ooses 
bildete, zu diesem gezählt. (N äheres über die 
M oo rg ru pp en  siehe Abschnitt 9.)

15. V o r h e r r s c h e n d e  P f l a n z e n .  D ie hieher 
gehörigen A rten  sind im M oorpflanzen 
verzeichnis (Abschnitt 6) schräg gedruckt, 
die meisten sind auch im A nhang  „Leit
pflanzen" abgebildet.

16. E n tw ä s s e r u n g .  A ngaben, ob vorhanden 
oder nicht, ob leicht oder schwer.

17. G e g e n w ä r t i g e  N u tz u n g . Acker, F u t te r 
wiese, S treuw iese, Hutweide, W ald , B rcn n - 
torf- und T orfstreugew innung.

18. B e m e r k u n g e n  u n d  H in w e is e . Geschicht
liches, M oorfunde , A uffälliges, S e h e n s 
w ertes, E ignung  a ls  Naturschutzgebiet, H in 
weise au f A bbildungen und P ro file .

19. E r h e b n n g s k o m m is s ä r e ,  von denen die 
A ngaben herrühren .

N ic h t  a u f g e n o m m e n  w u r d e :  D a s  
F l u ß g e b i e t ,  denn die vielen K am m oore 
haben meist m ehrere; B e s c h a f f e n h e i t  d e s  
U n t e r g r u n d e s ,  weil selten zu sehen und 
fü r die M oorb ildung  von geringerer B e 
deutung ; S t r a ß e n v e r h ä l t n i f s e  u n d  
B a h n e n ,  weil veränderlich und a u s  jeder 
S pezia lkarte  leicht zu ersehen.
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Nr.  
in der 

! Karte

G e m e i n d e
und

B e z i r k

Zahl
der
B e

sitzer

Ausmaß in äa Ö rt
liche
Lage

A n 
stehendes

Gestein

Be-Name des 
Moores

« >

Z
-L «--- 

Z S

Moor.
liefe

s

Zahl der 
Stiche

obachtete
Torfarten

8
o

s

.........
W ezirk sh a u p L

W reg ,

B ez irk  ZZregenz

M an n sch aft

mz

! 1 L o ch a n M o o s  am 
Pfänder

1 — 0-5 — seicht 1000 Kamm jüngere
Molasse

Moostorf,
Riedtorf

rLI

2 M ö g g c r s Wasenmoos
Obcrschön-

stein

1 0-5 0-5 seicht
bis

mittel

720 » " 1 (klein) R iedtorf! 
Bruchtorf!

rLI

3 Nucksteiger
Streuwiesen

1 — 0- 5
1- 5

— 0-5 bis 
1-5

720 » " — " rLI

4 S tad e lsm oo s 1 — 2 — 0 5 bis 
1

720 " »
auf

gelassen
Riedtorf,
Bruchtorf

rLI

5 » S ätte lm oos 1 — 1 — bis 2 720 Hang 1
»

rLI

! 6 L a n g e n M o os m e h re re 7 1 1 über 2 610
"

Moränen-
Diluvium

einige Moostorf!
Riedtorf

Bruchtorf!

LI

7 " I m
Tolzgraben

3 2 1 über 2 560
" '' jüngerer 

u. älterer 
Moostorf!  
Riedtorf! 
Bruchtorf

LI

8 " Wickmoos 1 1-5 — — über 2 560
" »

—
' '

LI

9
"

Langmoos ? 1 — - ? 560
»

—
»

LI

10
"

Schollenmoos ca. 20 15 5 1 mittel
bis
tief

560
" "

viele
»

LI

"
Kleineckmoos 1 4 — —

"
560

"
mehrere

»
LI

12 Fischanger
moos

1 3 3 0-5 " 560 " » mehrere " LI

13 S u l z b e r g Wasenmoos 
am Schwarz- 

bach

3 6 3 1000 Kamm ältere
Molasse

mehrere, 
meist auf

gegeben

älterer u. 
jüngerer 

Moostorf  
Bruchtorf 
Riedtorf!

LI

14 Brucktobel
und

Oberköhler

4 15 bis 4 994 Mulde viele Moostorf  
Bruchtorf 
Schilftorf 
Beisent.!

! Braun
moostorf

LI
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15 t 16 17 18 19

Nr. 
in der 
Karte

I m  Pflanzenbestand znr Zeit der Besichtigung 
herrschend

Ent
wässerung

Gegenwärtige
Nutzung

Bemerkungen
und

Hinweise

Erhebnngs- 
kommissär und 
Erhebungszeit

1 S t r e u w i e s e :  B laugras ,  Borstgras, Ruchgras, 
Weißmoos

keine,
möglich

Streuwiese Peter Schreiber, 
23. August 1902

2 S t r e u w i e s e : B laugras;  W a l d :  Birke, Wald-  
kiefer

unvoll
kommen,

leicht
Streuwiese,  ̂

Torfstich
— Hans Schreiber, 

3. Sep t .  1904

3 S t r e u w i e s e :  Blaugras,  Alpenwollgras .. Streuwiese — "

4 S t r e u  w i e s e :  B laugras,  Snmpsschafthalni,
Alpenwollgras, Weißbinse " Streuwiese — "

5 S t r e u w i e s e :  B laugras,  Alpenwollgras genügt Strenwiese,
Stich

— "

6

7 j

8

Ö d n n g :  Wcißmoos, Weißbinse, B laugras,
Widerton; S t r e u w i e s e :  Krähenbeere, Gemein

segge, Sumpfbärlapp; W a l d :  Fichte, Birke

teilweise,
leicht

Futterwiese, 
Weide, Streu-  
wiese, Stich :

Peter Schreiber, 
23. Aug. 1902; 
H ans Schreiber,  
19. Sept.  1902

Ö d u n g ,  S t r e u w i e s e :  Weißbinse, B laugras  
Sumpfbärlapp

Streuwiese  
(halbschürig) ^

H ans Schreiber, 
18. Sep t .  1902

Ö d u n g :  Latsche (wird entfernt), Heide, Trunkel- 
bcere, B laugras

keine —  ! ursprünal, Zustand 
aller Moore von 

Langen
»

9 Ö d u n g :  Latsche (wird entfernt), Heide, Trunkel- 
becre, B laugras

keine —

10 Ö d u n g :  Weißmoos, B laugras ,  Wcißbinsc, 
Sumpfbärlapp (Latsche ausgerottet); W a l d :  

Fichte und Birke

teilweise Wiese (durch 
Brennen),  

Stich
— »

11 Ö d u n g :  Weißmoos, B laugras ,  Weißbinse,
Sumpfbärlapp (Latsche ausgerottet) -

wird jetzt in 
Kultur ge

nommen
— Peter Schreiber, 

23. August 1902

12 Ö d n n g :  Wcißmoos,Blaugras,Weißbinse.Sumpf-  
bärlapp (Latsche ansger.); S t r e u w i e s e :  B lau-  
gras, Glicderbinse, Gemeinsegge; W a l d :  Fichte

Streuwiese,  
Futterwiesc. 
Wald, Stich

— "

13 S t  reu w i e s e :  B laugras,  Sumpfschafthalm,
Alpenwollgras, Rasenbinse, Heide

ziemlich,
leicht

 ̂ Strenwiese,  
Stich

Abtorfung vor 
etwa 40 Jahren  

begonnen

H ans Schreiber. 
3. u. 4. Sep t .  1904

14 S t  reu  w ie s e :  Rasenbinse, B laugras ,  Weißbinse, 
Su m p f-  und Schlammschafthalm, Heide, W eiß

moos, Sumpfbärlapp
meist,
leicht

Strenwiese,  
! Stich

i

— "
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! 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

N r. 
in der 
Karte

G e m e i n  d e 
und

B e z i r k

Z ahl
der
Be
sitzer

Ausmaß in äa L ö r t 
liche
Lage

An
stehendes
Gestein

Be
obachtete

Torfarten

y

Z

Name des 
M oores

ick, «  

L Z
M oor

tiefe
L
Ä
8

Z ahl der 
Stiche

15 S u lz b e r g Hochsträß 
(Fortsetzung 
in Bayern)

5 — 2 — 0-5 1050 Kamm ältere
Molasse

abgetorft Riedtorf
M oostorf

21

16 " Auf der Ge
meinde

2 — 1 — bis 2 1100 " 1 M oostorf!
Bruchtorf

21

17 R ie f e n s b e r g M oosalpe 4  ^ 12 8 — mittel
bis
tief

1200 " 1 a lt 
1 neu

Riedtorf 
B rau n 

m oostorf !

21

18 D o re n M oos 16 6 — seicht
bis

mittel

650 " mehrere M oostorf 
R ied to rf! 
Bruchtorf!

21

19 . A lb ersch w en d e Schwarzen ca. 11 4 3 0-5 tief 700 10 jüngerer 
und 

älterer 
M oosto rf! 
Bruchtorf

21

20 B ild s tc in M oos m e h re re 4 4 bis tief 900 ca. 10 Heidetorf, 
älterer u. 
jüngerer 

M oostorf! 
Bruch torf 
Beisent.!

21

21 R ie d e n Felm oos
beim

Siechensteig

einige 2 5 seicht 420 M ulde Alluvium
in

jüngerer
Molasse

Riedtorf
(Schilf

torf)

K

22 a H a rd Kotterselder
(Fortsetzung
Lauterach)

m e h re re 19 ? 400 am
F luß

Alluvium alte R ied to rf! 
(Schilf- 

uud
Seggent.)

k

22 ö L a n te ra c h Ried
(Fortsetzung

H ard)

zahl
reich

450 s 403 viele Riedtorf
(Schilft.,

seggent.),
Schaft

halmtorf,
B raun 

moostorf!

k

B ezirk
B regenzerw ald

23 K r u m bach Zw ing , 6 2 bis 2 700, Kamm '  ältere 
Molasse

aus-
gestochen

M oostorf!
Bruchtorf!
Riedtorf!

21

21 " Salgenreute - 3 — 3 5 — bis 2 705 »
'

mehrere 21

25 " Fahneck 14 ! — 2-5 — 0-5 
bis 3

725 M oostorf
Niedtorf

21
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15 16 17 18 19

N r. 
in der 
Karte

I m  Pflanzenbestand zur Zeit der Besichtigung 
herrschend

E n t
wässerung

Gegenwärtige
Nutzung

Bemerkungen
und

Hinweise

Erhebungs- 
kommissär und 
Erhebungszeit

15 ! S t r e u  w ie s e : A lpenw ollgras, B laug ras Rasen
binse

ziemlich,
leicht

Streuw iese im bayrischen 
Anteil des 
M oores ein 

großer Torfstich

H ans Schreiber, 
3! u. 4 .S ep .1904

16 S t r e u w i e s e :  B laugras, Gemeinsegge, Sum pf- 
schafthalm, Sum psbärlapp " Streuwiese,

Stich "

17 S t  re u  w ie se : Schnabelsegge, Alpenwollgras, 
B lau g ras, S.ckwidenwollgras, Snm pfläusekraut; 

O d u u g :  Heide, Latsche

mangel
haft,
leicht

" P .'te r  Schreiber, 
Rich. Eberwein. 

1. Aug. 1904

18 S t r e u w ie s e :  Weißbinse, Schlammschafthalm, 
. Breitkolben " " Abbildung 

T af. 8
H ans Schreiber, 
7. Oktober 1904

19 Ö d u n g :  Gränke, Heidelbeere, Heide, W iderton, 
S um psbärlapp , W eißm oos; S t r e u  w ie se : B la u 
gras, Sumpfschafthalm , Weißbinse, Rasenbinse, 

Schwalbenwurz-Enzian

vor
handen,

leicht

kleiner K ar
toffelacker, 

Wiese, S tre u  - 
wiese, Stich

— 16. Oktober 1902

20 Ö d u n g :  Heide, Weißmoos, Rasenbinse, Borst- 
gras, Schnabelsegge, Weißbinse, S um psbärlapp ; 
S t r e u w i e s e : Weißbinse, A lpenw ollgras,Sum pf- 

schasthalm, B laug ras, Gliederbinse

unvoll
ständig,

leicht

Streuwiese,
Stich

7. August 1902

21 S t r e u w i e s e :  Schilf, Sumpfschafthalm, Engel
wurz, Kohldistel, Spierstaude

->

schlecht,
schwer

Streuw iese, 
(Futterwiese, 

sehr klein)

wäre wegen der 
F lo ra  als N a tu r

schutzgebiet zu 
erklären

P ete r Schreiber, 
25. Aug. 1902; 
H ans Schreiber, 
15. S ep t. 1902

22-r S t r e u  w ie se : B lau g ras, Sumpfschafthalm,
Schilf, Wasserdost, W olfsfuß, Felberich

teilweise,
schwer

Streuwiese — H ans Schreiber, 
19. Aug. 1902

22L
' '

S t r e u w i e s e :  B lau g ras , Schilf, Wasserdost, 
Engelwurz, Spierstaude, Kohldistel, Gliederbinse,

Rasenschmiele
' ......

-  ̂ ^   ̂
'  ̂  ̂  ̂  ̂  ̂ § k

S t r e u w i e s e :  B laug ras, Weißbinse, Heide, 
W iderton, Alpen- und Scheidenwollgras, G e

meinsegge
 ̂  ̂  ̂ . . -  - '

teilweise,
schwer

3/g F u tte r
wiese, W eide; 

V9 Acker; 
b/g S tre u 

wiese. S tich

Abbildung des 
Torfstechens 

T af. 12

P ete r Schreiber, 
9. August 1902; 
H ans Schreiber, 
16. S ep t. 1902

... r- ^ ;

23 unvoll
kommen,

leicht

Streuw iese P ro fil X auf 
T af. 19

P ete r Schreiber, 
l. S ep t. 1902; 

H ans Schreiber, 
7. S ep t. 1904

24 S t r e u w i e s e :  B laug ras, Weißbinse, Heide, 
W iderton, Alpen- und Scheidenw ollgras, G e

meinsegge
" Streuwiese,

Stich "

25 S t r e u  w iese : B laug ras, Weißbinse, Heide, 
W lderton, Alpen- und Scheidenw ollgras, G e

meinsegge, Rasenbinse „ " Abbildung 
Taf.! 6 '

I
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

Nr. 
in der 
Karte

G e m e i n d e
und

B e z i r k

Zahl
der
B e 

sitzer

Ausmaß in äa
Ö rt
liche
Lage

A n
stehendes
Gestein

Be-
obachtete

Torfarten

L

K

Name des 
M oores Z L L

W
Z

M oor
tiefe

Z

Zahl der 
Stiche

26 Krnm bach E n g i S h o l z m e h re re — 1 — bis 2 710 Hang ältere
Molasse

mehrere Mooslorf,
Riedtorf,

Bruchtorf!

Ll

27 " Am Rain 3 — 4 — bis 3 705 Kamm " " Reifert.! 
Moostorf,  
Riedtorf

Ll

28 " Glatz 3 — 3 — bis 3 720 " » " Braun
moostors!

Ll

29 " Wolfsbühl Viele 4'4 — bis 3 720 Hang " Moostorf,
Riedtorf

Ll

80 " M o o s m e h re re — 1-8 — bis 3 720 " » »

31 U n t e r -
L a n g e n e g g

I n  den 
Föhren " 1 23 — V,

bis 3
750 " " einige älterer

Moostorf!
Riedtorf!

32 O b e r -
L a n g e n e g g

Blockmoos — 2 — bis
mittel

950 Kamm " - Moostorf,
Riedtorf

Ll

33 " M o o s  am 
Rotenberg

3 — 3 — " 945 " » — " Ll

34 L i n g e n a n Am S e e  bei 
Reute

m e h re re 1 bis
über

10
650 Mulde

(eyem.
Teich)

" Riedtorf U

35 M o os 1 — 0 5 — 8 610 Kamm " — Riedtorf U

36 H i t t i s a n M o o s  bei 
Sippersegg  

(B alder
schwanger 

T al)

5 — 2 5 — seicht
bis

mittel

980 Hang Flysch 1 alter Moostorf,
Riedtorf

LI

37 S i b r a t s g f ä l l Sausteig 3 4 5 1 0 5 bis 1-6 1034 Kamm " 1, viele 
alte

älterer u. 
jüngerer 

Moostorf! 
Riedtorf, 

Bruchtorf

LI

38 " Auf der 
Wieden

3 1 bis
über
2-6

878 Hang " 1 alter Moostorf,
Riedtorf

Ll

39 M o o s  am 
Krähenberg

3 4 12 4 bis  
über 2

900
» Kreide — Moostorf,

Riedtorf!
(Schilf

torf!)

LI
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15 16 17 18 19

« r ,  
ui der 
Karte

I m  Pflanzenbestand zur Zeit der Besichtigung 
herrschend

Ent
wässerung

Gegenwärtige
Nutzung

Bemerkiliigeu
und

Hinweise

Erhebungs-  ̂
kommissär und 
Erhebungszeit

26 S t r e u w i e s e :  B laugras,  Weißbiuse, Heide, 
Widerton, Alpen- und Scheidenwollgras, G e

meinsegge

unvoll-
kommen,

leicht

Streuwiese, ' 
Stich

Peter Schreiber, 
1. Sep t .  1902; 

Hans Schreiber, 
7. Sept.  1904

27 S t r e u w i e s e :  B laugras,  Weißbinse, Heide, 
Widerton, Alpen- und Scheidenwollgras, G e 

meinsegge

Strenwiese, > Profi l  VI auf 
kleiner Kar- f Taf. 19; 
.toffelacker, Abbildung Taf. 7  
Ödung mit 

Stich

28 S t r e n w i e s e : BlaugraS, Weischinse,Heide,Wider
ton, Alpen- und Scheidenwollgras, Gemeinsegge " Streuwiese,

Stich
Profil  V lI  auf 

Taf. 18 "

29 S t r e n w i e s e :  B laugras,  Weißbinse, Heide, 
Widerton, Alpen- und Scheidenwollgras, Ge

meinsegge, auch Rohrkolben
"

-
Profi l  VIII  auf 

Taf.  19 "

! 30 S t r e u w i e s e : B laugras,  Weißbinse,Heide,Wider
ton, Alpen- und Scheidenwollgras, Genieinsegge " » Profil  IX auf 

Taf. 17 "

31 S t r e u w i e s e :  B laugras,  Kohldistel, Weißbinse, 
Alpenwollgras; Ö d u n g :  Heide, Sumpfbärlapp,  
Weißmoos, Alpenwollgras, Weißbinse (noch 

einige Latschen)

" Streuwiese,
kleiner

Kartoffelacker
-

Peter Schreiber, 
29. Aug. 1902; 
Hans Schreiber,  

5. Sept.  1904

 ̂ 32 S t r e n w i e s e :  B laugras,  Weißbinse, Weißmoos,  
Widerton, Sumpfbärlapp

mangel
haft, leichl

Streuwiese Hans Schreiber, 
6. Sep t .  1904

33 S t r e u w i e s e :  Rasenbinse, Alpenwollgras, W eiß
moos, Heide " » — "

34 S t r e n w i e s e :  Schilf,  Weißbinse, B laugras,  
Sumpfbärlapp, Alpenwollgras

fehlt,
schwer

Streuwiese,  
etwas Fulter-  

wiese

Z ro f .X I ,T af .  17. 
Wegen Tiefe und 

unterirdischem 
Wasserabfluß er- 

haltuugswert

35 S t r e n w i e s e :  B langras ,  Schilf,  Dunkelschmerle mangel
haft

Streuwiese,  
V-> F utter

wiese

Rich. Eberwein,  
Peter Schreiber, 

1. Aug. 1904

36 S t r e n w i e s e :  Sumpfschafthalm, B laugras,
Alpenwollgras, Rasenbinse, Weißbinse

fehlt,
leicht

Streuwiese "

37 Ö d u n g :  Weißbinse, Weißmoos, Trunkelbeere, 
Latsche; S t r e n w i e s e :  B laugras,  Trollblume, 

Weißbinse, Schnabelsegge: W a l d :  Fichte

schlecht,
leicht

Streuwiese,
Stich

— 22. u. 25. J u l i  
1904

38 S t r e n w i e s e :  B laugras,  Alpenwollgras, W eiß
moos

mangel
haft, leicht

Streuwiese,  
Vs Futter

wiese

— 30. J u l i  1904

39 Ö d u n g :  Latsche, Weißmoos, Alpenwollgras;  
W a l d :  Fichte, Birke- S t r e u w i e s e :  B laugras,  

Germer
" V2 S t r e u 

wiese,
V1 0  Hutweide,  

2 / 1 0  Wald

— »
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1 > 2 3 4 5 6 I 7 8 9 10 11 12 13 14

Nr. 
in der 
Karte

G e m e i n d e
nnd

B e z i r k

Z ahl
der
Be
sitzer

Ausmaß in /ra
Ö rt
liche
Lage

An
stehendes
Gestein

Be
obachtete

Torfarten

Z

K

Name des 
M oores Z

S S
Z

M oor
tiefe 8

?!

Z ahl der 
Stiche

40 E g g - G r o ß d o r f
I

Elm oos odcr^ 
Obere Fohren

9 — 0 5 bis 5 1000 Kamm Flysch einige M oostorf! 
Bruchtorf! 
Beisent.! 
Riedtorf!

A l

41 " Höfer Möserl m e h re re 1 ,— bis 1 600 Hang ältere
Molasse

— Niedtorf k

42 " M oos am 
Brüggele (bei 

Lörenen)

einige 2 1 5 1-5 ? >100 Kamm " - M oostorf!
Riedtorf

Bruchtorf

A l

48 A u d e lsb ac h Bühler M oos 1 — 2-5 — seicht >620 am
Bach

Kreide — Riedtorf 11

44
'

Zum  Niöger über
20

— 3 — 620 " » — Riedtorf ll

45 Kleines M oos ca. 5 — 8 " 620 " " seit
20 Jah ren  

ausge
stochen

Riedtorf k

16 B e z a u M oos biele — 5 — » 650 " " — Riedtorf k

47 " Vorsäß in 
H inter- 

S ifra tshü tteu

1 — 2 — " 1030 Kamm - Riedtorf! rAI

48 " ? 1 5 o — 1100 " " — Moostorf
Niedtorf

rAI

49 " M oos bei 
Schönenbach

? — 0 5 — seicht 1100 Hang " — Niedtorf rill

50 a R e u te Reutingcr
M oos

(Fortsetzung
Bizan)

viele 8 m in d e s t
mittel 
b is 6

700 zwi
schen

Lachen

- vor zirka 
l0 Jah ren

Dünger,
M oostorf!
Riedtorf

AI

50 L B iz a n B izanerM oos
(Fortsetzung

diente)
" — 10 — bis 6 700 " " — Riedtorf

M oostorf
AI

51 Oberes
B izanerM oos

— 15 — bis 5-5 750 Hang " — Riedtorf
M oostorf!

AI

52 M e l la u M oos — 1-5 seicht 690 am
Bach " — Riedtorf

(ver
schlammt)

rAl
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15 !I 16 17 18 !> 59

N r.
! in der 
Karte

I m  Pflanzenbestand zur Zeit der Besichtigung 
herrschend

E n t
wässerung

Gegenwärtige
Nutzung

Bemerkungen E rhebungs.
und / kommissär und

Hinweise ! Erhebungszeit
!! '

Ö d u n g :  Latsche, Scheidenwollgras, Weißbinse, 
Weißmoos, Rasenbinse, S um pfbärlapp ; W a ld :  

Fichte, Birke, Latsche

41  ̂ S t r e u w ie s e :  Sum pfschafthalm ,Schilf, G lieder
binse, Bitterklee

O d u n g :  A lpenw ollgras, W eißmoos, Weißbinse; 
W a ld :  Fichte, Birke; S t r e n w ie s e :  B lau g ras, 

Trollblum e, Sumpfschafthalm

S t r e u w i e s e :  B laug ras, Sumpfschafthalm,
Engelwurz, Alpenwollgras

unvoll- l Stich, W ald 
kommen, - 

leicht

keine,
leicht

Streuw iese

44

45

Mangel- Streuw iese 
haft, (halbschürig), 
leicht W ald

Mangel- ich'zStreuwiese, 
haft  ̂ ft; F u tte r

wiese

S t r e u w ie s e :  Schilf, B laug ras, Engelwurz, 
Bärenklau

S t r e u  w iese : B laug ras, Engelwurz, Binse, 
Ruchgras

46  ̂ S t r e u  w iese : B laug ras, Engelwurz, Kohldistel, 
Spierstaude, Ruchgras

S t r e u w ie s e :  B laugras, Bitterklee, S u m p f
schafthalm, Weißbinse

48

49

50«

50-

O d u n g :  Latsche, Rasenbinse, Trunkelbeere; 
S t  re u  w ie s e : Nasenbiuse, Alpenwollgras,

Sumpfschafthalm, B laug ras

S t r e u  w iese : B laugras, A lpenw ollgras

S t r e u w ie s e :  Schilf, B laugras, Sumpfschaft
halm, Bärenklau

S t r e u w ie s e :  Schilf, B laugras, Heide, Engel
wurz, Kohldistel

S t r e u w ie s e :  Schilf, B laug ras, Heide, Engel
wurz, Kohldistel und viel Germer

S t r e u  w ie s e :  B lau g ras, Spierstaude, Kohl
distel

 ̂ S treuw iese, 
Futterwiese

Mangel- VzStreuwiese, 
haft, / V» F u tte r 
leicht wiese,

L U ,« Acker-

schlecht,
leicht

mangel
haft,
leicht

Streuwiese

P eter Schreiber, 
19. Aug. 1902; 

H ans Schreiber, 
5. S ep t. 1904

Rich. Eberwein, 
P eter Schreiber, 
21. und 23. J u l i  

1904

P eter Schreiber, 
3. Aug. 1904

28. Aug. 1904

P e te r  Schreiber, 
Rich. Eberwein, 

23. J u l i  1904

Rich. Eberwein, 
8. Aug. 1904; 

H ans Schreiber, 
20. J u n i  1905

vorhanden 3/gStreuwiese, 
1/2 F u tte r 

wiese,
Vs Acker

Rich. Eberwein, 
8. Aug. 1909

mangel
haft

gut, leicht

m angel
haft,
leicht

s/10 S tre u -  
wiete,

s/ioo F u tte r
wiese,

Vivo Acker

ftzStreuwicse, 
1/4 F u tte r 

wiese,
V4 Acker

ftip S treu - 
wrese,

Futterwiese

P ro fil X II auf P e te r Schreiber, 
T af. 17 Rich. Eberwein, 

27. J u l i  1904
!

P ro fil X III  aus H ans Schreiber, 
T af. 19 26. J u n i  1905

P ete r Schreiber, 
Rich. Eberwein, 
29. Aug. 1904
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> 1 2 3 4 5 I 6 I 7 H 8 9 10 n 12 in 14!

> N r. G e m e i n d e Zahl Ausmaß in /<a
Q rt- An-Name des 

M oores
Moor

tiefe
Z ahl der 

Stiche

Be-
in der und der

Be- ff ^  -  s  D ? liche stehendes obachtctc ß
> Karte B e z i r k

.
sitz er ^

A
Lage Gestein Torfarte» A

. 7 1 L T i s i s Wiesenels d 10 das 445 Nhein- Alluvium ja Riedtorf K
(Fortsetzung ganze tal- (kalkreich)

Tosters, Moor bucht
Lichtenstein, 

nach Nr. 106)
bis7-5

72 G ö f i s I m  Nied 30 3 — ; seicht 560 Kamm

Kreidef.
-  >

früher ^

» k

73 Über sachsen Ambrosi 1 - 1 - bis 13 990 .  > « rK
s -
. 74 » Bier S tre u 

rieder m eh re re 3 5 seicht
i

1000
bis - — Niedtorf, I 

M oostors
rL1

> 12U0

 ̂ 75 L a t e r n s Garnitzenalp i — 1 3 — " 1200 T al-
stufe " ! - Niedtorf rA

! ^6 S c h l i n s M eßners Ried
-

> 2 5 600 .Kamm Flysch
"  ! '

Riedtorf!
Braun-

 ̂ 77 -
"

,

Gemeinde
Nied

i — 2-8 bis 600 
über 3 » e ! k

' ! m oosto rf!
>

! ' Bruchtorf
78 S c h n is i s Ried ca. 20 ! — 16 — bis 5-5 600 !Kamm gegen 20 Niedtorf! kl

(S ä t- B raun-
> tel) m oostorf

!

A e z i r k s k a u p tm a r n i s c h a f t
B k u d e n z

! - !
IZezirk M tudenz

600 zwei im79 T h ü r i n g e n Q uadern 10 — 10 — bis 5 am Nysch Niedtorf!^ L
Bach Betriebe Bruch-

- to rf!
B raun-

80 , Schwarz-Nied 4 ? >610 Kamm- viel ab-

m o o sto rf! 

„ I!
> S atte l >> getorft 

!> ..81 Bl udes c h H inter- 8 ! 1-2 ? 550 I
>> Riedtorf

B erna ls (Schilf-
to r f ! )

! b2 F r a s t a n z Ried bei 1 — 1-5 ? >530 M ulde Riedtorf
M a ria -G rü n ! (ehern.

Teich)

83 > Lech M oos 1 2 2(?) 1700 Kamm J u r a -- einige M oostorf r L l

Bürstegg ( S a t 
tel)

kleine B rauu-
m oostorf I
Widerton-

I i

torf!
> Riedtorf!

,
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15 16 17 18 19

N r. ! 
in der 
Karte

I m  Pflanzenbestand zur Zeit der Besichtigung 
herrschend

E n t
wässerung

G egenwärtige
Nutzung

Bemerkungen
und

Hinweise

E rhebungs
kommissär und 
Erhebungszeit

7 1 L S t r e u w i e s e :  B laug ras, Spierstaude, Engel
wurz, Kohldistel, Wasserdost, Wiesenschwertel, 

Zeitlose

teilweise Wiese, Weide, 
Stich

Abbildung 
T af. 9

H ans Schreiber, 
t2 . J u n i  1905

72 S t r e u w i e s e :  Schilf, Sumpfschafthalm Streuw iese
.

Ntch. Eberwein, 
17. Aug. 1901

73 S t r e u w i e s e :  B laug ras, W ürgerenzian, W eiß
binse, Sumpfschafthalm

mangel
haft

13. Aug. 1904

7t S t r e n w i e s e :  B laugras, Würgerenzian, W eiß
binse, Sumpfschafthalm

'
-  j

75 S t r e u w i e s e :  Alpenwollgras, Alpenrispe, B lau 
gras "

. - Rtch. Eberwein, 
19. Aug. 1904

76 S t r e n w i e s e :  B lau g ras, Duukelschmerle, Heide mangel
haft, leicht

P e te r  Schreiber, 
18. Aug. 1904

77 S t r e u w i e s e :  Schilf, A lpenwollgras, Schnabel
segge

teilweise,
leicht

Streuw iese,
Stich

- P ete r Schreiber, 
19. Aug. 1904; 

H ans Schreiber, 
13. J u n i  1905

78 S t r e u w i e s e :  Dunkelschmerle, B laug ras, Schilf, 
Spierstaude

!

P ro fil I I I  auf 
T af. 19: 

Torfstich T af. 16

79 S t r e u w i e s e :  Schilf, Engelwurz, Dunkel
schmerle, B laugras, Rnsenbiuse

teilweise,
leicht

Streuwiese,
Stich

P ro fil IV  auf 
T af. 18; 

Abbildung 
T af. 5

H ans Schreiber, 
13. J u n i  1905

80 S t r e n w i e s e :  Schilf, Dunkelschmerle, B lang ras, 
Rasenbinse " " P ete r Schreiber, 

15. Aug. 1904
81 S t r e u w i e s e :  B lan g ras , Schilf " ,,

-
P ete r  Schreiber, 
19. Aug. 1904

82 S t r e n w i e s e :  Dunkelschmerle, Schilf, B lau 
gras

teilweise Streuw iese P eter Schreiber, 
20. Aug 1904

83 S t r e u  wi e s e :  Rasenbinse, B orstgras, W eiß
moos
'

unvoll
kommen,

leicht

Strenw iese,
Stich

Abbildung 
T af. 4

H ans Schreiber, 
15. J u n i  1905

'
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1 2 3 4 5 ! 6 > 7 , 8 1 0 ^ i i 12 13 14!

' N r. 
j in der 
Karte

G e m e i n d e
und

B e z i r k  i

Name
des

M oores

Zahl 
der ! 
Be
sitzer !I

Ausmaß in ä a ' L  >j Ö rt
liche
Lage

An-
'tehendcs
Oiestein

B e
obachtete
ÜorfarienZ

E f f
Z K

«
K  -

Moor-^ H  
tiefe L

Zahl der 
Stiche

K
--------- r ! »

63 l D o r n b i r n Ried bei  ̂
Haselstauden ^

sehr ( 
viele .

— '50
i>

n

seicht! 
bis 
tief

430 ^ am
Fluß

Alluvium zahlreich Riedtorf

64 I m  G rund 
(bei H attler- 

dörf)

Fohrenmoos > 
am Bödele

zahl
reich

— 36 r  !!430 Alluvium
(kalkreich) "

Niedtorf 
(Schilf

torf, 
Seggen- 

to r f !)

k

65 " ? ! 20 5 bis ! 
ti-s l

1100 Kamm ältere
Molasse

— M oostorf,
Bruchtorf,
R iedtorf

11

66 H o h e n e m s F ohrenm oos! 
bei Schnh- 
tannenalp

Ge- I 
mein de

2 - ? llOO

>
427

" Kreidef. bisher
nur

Gräben

M oostors!
Bruchtorf!
Riedtorf!

11

67 Nheinmähder zahl
reich

120 ? am
F luß  ^

Alluvium
(kalkreich)

zahlreich Riedtorf
(Schilft.,
Seggen

torf)

1!

68 a M ähder bei 
Bad Schwefel 

(Fortsetzung 
Götzis- 
Altach)

- 4 8 427 früher
viele

AezirkAekdkirch
68 S G ö tz is Götzen-Nied

(Fortsetzung
Hohenems,

Altach)

viele 33 8 430 " '' 10 R ied to rf! 
Bruchtorf

L

68- A lt-Ich Altacher Nied 
(Fortsetzung 

Götzis, 
Hohenems)

? 2 8 !430 " 1 "

69 Kobl ach Hochmahd
und

Kobemahd

zahl
reich

180 bis 3 440 viele Riedtorf,
Bruchtorf

(Birken
torf,

! Fichten
torf)

70 a A l t e n s t a d t B adgut 
Nofcls 

(Fortsetzung 
Lichtenstein 

nach N r. 106

! A r
men
haus

?

3 bis 9 (440 "
!

" i i !

71a T o s t e r s Ried (Fort- 
- setzung Tisis, 

Lichtenstein,
! nach N r. 106) I,

40 das 445 
ganze( 
M oor 

 ̂ bis 7--.

Rhrin- 
! tal- 
! bucht
!>

" ja Riedtorf,
B rau n 

m oostorf
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c h L- !i 17 18 " 1 9  '

Nr.  ̂
in der 
Karte

I m  Pflanzenbestand zur Zeit der Besichtigung 
herrschend

E n t
wässerung

Gegenwärtige
Nutzung

Bemerkungen
und

Hinweise

Erhebungs
kommissär und 
Erhebungszeit

68 ! S t r e u w i e s e :  Schilf, Fiederzwenke, Rasen
schmiele, Betonie, Spierstaude, Sumpfschafthalm, 

Kohldistel, H oniggras

!
bis auf

2 m
«/so S treu - 

wiese,
«/50 F u tte r 
wiese, i/.g 

Acker, Stich

Torfstichbild 
T afel 15

H ans und Peter- 
Schreiber,

8. Aug. 1902

64 S t r e u  w iese : B lau g ras, Schilf, Engelwurz, > 
Kohldistel, Spierstaude, Sumpfschafthalm. G lie
derbinse, großer Kläffer, Waldzwenke, F la tte r-   ̂

binse

bis
höchstens 
2 m mög

lich

S tre u -  : 
wiese, 

F u tter- 
wiese, Vis 

Acker, Stich

H ans Schreiber. 
14. Aug. 1902

65 O d u n g :  Latsche, Trunkeibeere, Birke, S tre ifen- 
S ternm oos, Schlammsegge, Weißmoos, Heidel
beere; S t r e u w i e s e :  Rasenbinse, Scheidenwoll' 

g ras, B lau g ras, W iderton, Fadenbinse

nicht,
leicht

teilweise, 
leicht i

S treum äheu 
(wo möglich), 

Heidelbeer- i 
sammeln

günstig gelegen, 
als Naturschutz

gebiet

H ans und Peter- 
Schreiber,

16. Aug. 1902

 ̂ 66
>.
O d u n g :  Latsche, Scheidenw ollgras, Heide, 

Rasenbinse, Weißbinse
i/z F u tte r- ! 

wiese
_  , H ans Schreiber, 

11. Aug. 1902

67 S t r e u w i e s e :  B laug ras, Schilf, Engelwurz, 
Kohldistel, Spierstaude, Sumpsschafthalm, G lie

derbinse, Zwenke, F latterbinse

bis aus 
i r / ,m

!

2/zStreuwiese^ 
ö/24 F u tte r
wiese, V-4 

Acker, Stich

—

14. Aug. 1902

68« S t r e u w i e s e :  B laug ras, Schilf, Engelwurz, 
Kohldistel, Spierstaude, Sumpsschafthalm, G lie

derbinse, Zwenke, F latterbinse
bis 1',2 "r i/r F u tter- 

wiese,
Vr Acker

68 ö
-

S t r e u  wi e s e :  Schilf, B lau g ras , Kohldistel, 
Engelwurz

seicht,
schwer

r/zStreuwiese, 
1/4 F u tte r
wiese, 1/4 

Acker, S tich

— 15. S eht. 1902

68 e S t r e u  wi e s e :  Schilf, B laug ras, Kohldistel,
Engelwurz " Streuw iese,

Stich
ff

69 S t r e u  wi ese :  Schilf, Engelwurz, Färberscharte, 
Wasserdost, Sumpfdistel, Spierstaude, B laug ras, 
Rasenschmiele, Sumpfzicst, Wieseukölbel, Snm pf- 

schafthalm

zweck- , 
mäßig, 

bis 21/2 m

Streuw iese, 
Futterwiese, 

Acker (wenig), 
Stich

Sehenswerte 
Stiche. P ro fil V 

! auf T af. 17; 
Abbildung T af. 
10 u. 11; T o rf

stichabbildung 
T af. 13 u. 14

P ete r Schreiber, 
18. Aug. 1902

70«
'

S t r e u  wi es e :  B laugras, Schilf, Wasserdost, 
Engelwurz, M ehlprimel, Fiederzwenke, S u m p f

schafthalm

teilweise r/2 S tre u 
wiese,

1/2 F u tte r 
wiese

P ro fil I I  auf 
T af. 18

13. Aug. 1904

71« S t r e u w i e s e :  B laugras, Schilf, Spierstaude, 
Engelwurz, Wasserdost, Zeitlose .. Wiese, Weide 

Streuwiese, 
S tich

P rofil I  auf 
T af. 18

H ans Schreiber, 
20. S ep t. 1902

!
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1 2 3 4 5 6 ! 7 8 0 10 11 12 1 !

N r. 
in der 
Karte

G e m e i n d e
und

B e z i r k

Zahl
der
Be
sitzer

Ausmaß i nä a L rt-  .
liche
Lage

A n
stehendes
Gestein

Be
obachtete

T orfarten

Name des 
M oores Z

§  S -r
Z Z 2

M oor
tiefe

.

Zahl der 
Stiche

L

53 D a m ü l s zwei Möser 
an der 

Mittagspitz
1 (?) 1 3

i
bis 1-5 1800 Hang Kreidef. — Riedtorf! r)1

5 t M i t t e l b e r g Auen Ge
nossen
schaft

1-5 seicht 1300 " Flysch M oostorf! ) l

55 " I m  M oos 1 0-5 bis 1-5 1150
! !!

" " Bruchtorf,
R iedtorf

, ) l

56 » Leidenwald 1 0-5 — bis 12 119Ü 1 Bruchtorf,
N iedtorf,
M oostorf

r ) l

57 Schröcken M oos am 
Körbersee

? 1-5 — seicht 1644 am See J u r a — Riedtorf ,11

58 W a r t h - H o c h -
K r u m mb a c h

I n  der Küche 5 4 — d 1550 T a l
stufe -- 1 M oostorf,

R iedtorf!
i-5l

59

Wezirkshaupt
Aeldk

Am Kalbele- 
See

Mannschaft
irch

s  ̂ 4 - 1520 am
S °°

Riedtorf r l l

!
B ezirk D o rn b irn

60 a Höchst F lotterer
(Fortsetzung

Fussach)

3 0 - 4 0 ! 117 400 am
See

Alluvium zahlreich Riedtorf 
(S c h ilf t.!)

ver
schlammt

L

60 ö Fus s ac h Schollenried
(Fortsetzung

Höchst)

Ge
meinde

40 ? 400 an drei 
Stellen

Riedtorf
(Schilft.,
Seggent.,

Schaft
halm torf)

lt

61a L u s t e n a u Lustcnauer
und

Schweizer-
Ried

(Fortsetzung
D ornb irn )

ca. 800 8-3 seicht 
bis tief 
(Max.
11 nr)

407 am
F luß

sehr viele Riedtorf! 
(Schilft., 
S chaft

halmtorf), 
B rau n 

m oostorf 
Bruchtorf, 
(K iefert.!)

11

61S D o r n b i r n „ Ju  Büschen" 
(Fortsetzung 

Lustenau)

viele 4 8 410 " " Niedtorf
(ver

schlammt)

62 D ornbirner 
Nied bei 

Schwarzach

sehr
viele

130 seicht 
bis tief

430

!

„ mehrere Riedtorf 11

i l

I  i
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Nr. 
in der 
Karte

I m  Pflanzenbestand zur Zeit der Besichtigung 
herrschend

E n t
wässerung

Gegenwärtige
Nutzung

Bemerkungen
und

Hinweise

Erhebungei- 
kommissär und 
Erhcbnngszeit

53 We i d e :  A lpenwollgras, Hackbart, Sternsegge, 
Isländisches M oos

!
keine

'
Weide

teilweise ge
m äht

P ete r Schreiber, 
Nich. Eberwein, 

6. Aug. 1904 !

54 Ö d u n g :  Heide, Latsche, Trunkelbeere, Heidel
beere, Preißelbeere

Nick. Eberw ein, 
9. Aug. 1904

55 S t r e u w i e s e :  B laug ras, Nasenschmicle vor
handen,

leicht

Streuw iese,
Stich

(25 nr? K ar
toffelacker ^

— "

56 Ö d u n g :  Heide, Trunkelbeere, S um pfbärlapp wenig,
leicht

Ö dung, ge
w ähr, Stich

— "

57 Ö d u n g :  B laug ras, Schnabelsegge, W iderton, 
Weißmoos

nicht Ö dung, ge
m äht

Ö dung, ge
m äht, S tich ^

— P eter Schreiber, 
10. Aug. 1904

58 Ö d u n g :  W eißmoos, W iderton, B lang ras, 
Schnabbelsegge, Alpenwollgras " P eter Schreiber, 

9. Aug. 1904

59 Ö d u n g :  W eißm oos, W iderton. B laug ras, 
Schnabelsegge, Alpenwollgras

meist nur 
auf I n t  
möglich

Ö dung, ge
mäht

!

„

60 a S t r e u w i e s e :  B laug ras, Gliederbinse, S um pf
schafthalm, Böschenspalt, Weißbinse, Schilf, 

Färberscharte

Streuwiese,
Stich

 ̂H ans Schreiber, 
19. Aug. 1902

i

60 ö S t r e u w i e s e :  B laug ras, Schilf, Sum pfschaft
halm, Weißbinse, Gliederbinse, Färberscharte

schwer, 
nur auf

Streuw iese,
Stich

_ H ans und Peter- 
schreiber,

9. Aug. 1902

I  61» S t r e u w i e s e :  Wasserdost, Engelwurz, W ald
simse, B lau g ras, M ähre, Sumpfziest

vor
handen, 

über 1 M 
tief

!.
1/17 Acker, 

«/„ F u tter- 
wiese,

! i°/i7 S tre u -  
wiese, S tich

- P ro fil X IV  auf 
T af. 20

H ans und Peter- 
Schreiber,

14. Aug. 1902

61S S t r e u w i e s e :  B lau g ras, Schilf, Wasserdost, 
Spierstaude, Kohldistel, Rasenschmiele

auf 1 bis
2 m

l Streuw iese, 
 ̂ Futterw iese !

H ans Schreiber, 
18. Aug. 1902

 ̂ 62 S t r e u w i e s e :  Schilf, Fiederzwenke, Rasen- 
schmiele, Betonte, Spierstaude, Sumpfschafthalm, 

Kohldistel, H oniggras

b is auf 
2 nr

s .I! v

s/iz S tre u 
wiese,

-/iz F u tte r 
wiese, stiz 

Acker, Stich

H ans und P eter 
 ̂ Schreiber,

8. Aug. 1902
- V  - v

2*
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I 1 2 3 > 4 I 5 6 7 ? 8 9 ! 10 11 12 13 14 >

Nr. 
in der 
Karte

G e m e i n d e
und

B e z i r k

Name
des

M oores

Zahl
der
Be
sitzer

! Ausmaß in äa Ö rt- -
liche
Lage

A n
stehendes
Gestein

B e
obachtete

T orfarten

La
nd

w
irt

.
Nu

tzu
ng

I 
W

al
d M oor

tiefe 8
Z ahl d e r ? 

Stiche

N

s

l I
84 Lech M oos bei der 1 — 1-5 — 2 1800 Kamm J u r a einige Riedtorf! r2U

G aisbühelalp kleine B ra u n 
m oostorf !

85 " Stäffelm ahd, 
untere G ais-

1 — 1 — ? 1750 " " einige B rau n 
m oostorf ^

r2l

bühelalp

86*) Keckbrunn 1 — 1 — bis 1700 Hang 1 B raun- r2l
über 2 m o o sto rf! 

Weiß-
m o o s to rf!

Riedtorf

90 D a l a a s M oos im 1 1 — — ? 1590 „ G neis - M oostorf rlck
D ürrer W ald

Z8ez. M o n ta fo n

91' S i l b e r t a l Riedboden 1 i  — 3 — seicht 1d70 Kamni - Riedtorf, 
Beisein.!

r2 l

92 " " 1 — 0-5 - 1850 Hang " r2I

93 Riedboden bei 1 0-5 „ 1920 r21
der Bettler-

alp

94 M oos bei der 1 1 — — bis 1400 ! T al- Urgestein M oostorf r-21
D ürrw aldalp mittel > stufe

95 M oos lior der i 0-5 — ___ 1550 r21
Freschhütte !

96 j M oos hinter 1 — — „ 1650 M oostorf. r2I
der Rasen-

Freschhütte binsentorf

S7 " M oos beim 
Schwarz. See

1 1-5 — — " 1700 !
" " rLI

98 ^ Möser beim 
S ilberta ler 

Winterjöchel

1
,

1

5 " 2000 Kamm » » rLI

99 G a s c h n r n Kleines Ried 1 seicht 1820 Kamm,
S a tte l

G neis - r2l
' am

Zeinisjoch

100 ! " Kopser Nied 1 5 1890 Kessel " rLl

101 --
!

Z einis Ried ^
-

— 6 — » 1850 Kamm,
S a tte l

— '' r21
!

*) Nr. 87 bis 89 siehe unter Lichtenstein nach 106.
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N r. 
in der 
Karte

) I m  Pflanzenbestand zur Zeit der Besichtigung 
herrschend

84 I S t r e u  wi e s e :  Nasenbinse, Borstgras, Weiß
moos

S t r e u w i e s e :  Rasenbinse, B orstgras, W eiß
moos

86*)!! S t r e u w i e s e :  Rasenbinse, W iderton, T ro ll
blume

Ö d n n g :  Latsche, Rasenbinse, Trunkelbeere, 
Weißmoos, Schlammsegge

91 

! 92

! 94

95

96

97 

!8

100

101

W e i d e :  Schlammsegge, Gemeinsegge, Rasenbinse, 
Weißmoos

W eide:Schlam m segge,Gemeinsegge, Rasenbinse, j 
Weißmoos

W e i d e :  Schlammsegge, Gemeinsegge, Rasenbinse, 
W eißmoos

O d u n g :  Schlammsegge, Trunkelbeere, W eiß
moos, Scheidenwollgras, Latsche

Ö d u n g :  hohe Latschen, W eißmoos

Ö d u n g :  Latsche, Rasenbinse, Scheidenwollgras, 
Schm alblattw ollgras

!IÖ d u n g :  Gemeinsegge, Schlammsegge, Weiß
moos, Rasenbinse.

O d u n g  und We i d e :  Rasenbinse, W eißmoos, 
Schm alblatt- und Scheidenwollgras, Gemein

segge, Schlammsegge, B raunm oos

Gemeinsegge, Weißmoos

II
We i d e :  Rasenbinse, Scheidenwollgras, Trunkel- , 
beere, Keulenbärlapp, Schlammsegge, W eiß- 

moos

W e i d e :  Rasenbinse, B lau g ras , Scheidenwoll- 
g ras , Schnabelsegge, Weißmooß

16 17 18 19

E n t
wässerung

Gegenwärtige
Nutzung

Bemerkungen
und

Hinweise

> E rhebungs
kommissär und 
Erhebungszeit

unvoll
kommen,

leicht

>
! Streuw iese, 

S tich
H ans Schreiber, 
15. J u n i  1905

leicht " Abbildung 
T af. 3 »

» - 1
-

.

geeignet als 
Naturschutzgebiet

H ans Schreiber, 
13. Aug. 1907

fehlt,
leichr

Weide "

I„

>
Latschen wer
den entfernt

"

H ans Schreiber, 
6. Aug. 1907

!
-

'  I

"
-  ! "

teilweise be- 
weidet

Abbildung T af. 1, 
geeignet als 

Naturschutzgebiet
"

schlecht,
leicht

Weide — H ans Schreiber, 
10. Aug. 1907

« Weide,
Wiese "

" . Abbildung 
T af. 2

*) Sir. 87 bis 89 siehe unter Lichtenstein.
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O ie-'tt-rrE  Z o n /e cE ' D e  X o t !  4 / ,  7- 47, N r. 1,
14, 2 2 , 5 0 , 60L . V o n  4 0 0  b is 1 0 0 0  77,. 

D i e r a n u m  s e o x a r i u m  (D .)  D e ä > v .! 47.
N r. 19. 7007 ,,.

D i e r a n u i n  N ü b l e n b e e l e i i  D r .  e u r . ! 7 -4 / 
N r. 1, 92 . V on  1 0 0 0  b is  1 8 5 0  7-,.

—  v a r .  b r e v i k o l i u m  ( D in ä b .)  D i m p r . ! 
7-47. N r. 5 . 7 2 0  m.

Dr'eT-Mrot/o-rtr'nm ^07„/7-'os^7'e (8tar1e6) 8 e b iin p .!
47. N r. 19, 6 5 , 66. V on  7 0 0  b is  1 1 0 0  7, 7 . 

//6tt6sb7'7/AM F/aU67t77r (D.) 8eb1m p.! 47. N r. 14,
15, 16 , 19 , 5 0 , 65 . V o n  7 0 0  b is  11 0 0 7 ,,. 

/Vssr'cie-rs acira-r/o-t/es (D .) D tzävv.! 1̂7, K ,
N r. 14 , 2 1 . V o n  4 2 0  b is  9 9 4  m. 

D b a e o m i t r i u m  e a n e s e e n s  ( W e i s )  D r iä .  
v a r .  e r i e o i ä e s  (W e b .)  D r . e n r . ! 47, 
7-47. N r  1, 15. V o n  1 0 0 0  b is  1 0 5 0  m. 

8^-?a6^7!„7„ s^^aeT-re^m D. ü l . ! 7-47. N r . 9 9 , 
1 0 1 , 1 02 . V on  1 8 2 0  b is  1 9 8 0  77, .  

7^-ra--r'a ^7/A7-ome^-r6cr (D .) 8 i b t b . ! 7?. N r. 61. 
4 1 0  m.

D^ebe7-a -,nta-rs (L eb reb .) D eä'vv.! 47. N r. 14.
9 9 4 . 7 . .

Li'7/7,77, 5,77,^77, 8 e b r s b . ! 47. N r. 1 4  (hier in  
M asse b 1 5 ; ferner in Torfstichen bei der 
Walserschunze an der Grenze (gef. von  
M o le n d o ) .  V o n  8 7 0  b is  1 0507 ,,.

Z7"7/nm 7)llva?r'r V o i t . ! 717, 7-47, (Ä ) . N r. 14, 
2 1 , 99 . V o n  4 2 0  b is  1 8 2 0  m.

^7/7,77, ^ör'natTLM (D oärv .) 8eb^iV§r. 71/. Aus 
torfigem  B oden  von der Walserschanze b is  
Jauchen (ges. von  M o le n d o ) .  E tw a  8 0 0  
b is  9 0 0  7,,.

/^ 7 /„7„  ^ se n ^ o O /^ e O m m  (D eä^v.) 8 e b r v § r .! 
^  7-717, <7?-. N r. 1 9 , 21 und 22  (schön 
fruchtend), 5 0 , 5 1 , 6 5  (m it vielen K apseln), 
1 0 6 ; ferner R ied bei M ehrerau  (ob ein 
M o o r ? ) . V o n  4 0 3  b is  2 2 0 0  m.

—  v a r .  D u v a l i o i ä s s  I t 2 . 47. I n  einem  
kleinen Torfstiche bei der W alserschanze im  
kleinen W alsertale, knapp an der G renze.
9 9 0 7 .. . (?§0. von  N r. 55 ). (Ges. von  
M o le n d o ) .  —  N r. 5 0 !  7 0 0  m.

N n i u i n  n n ä n l a t u m  (D .) W o is . ! 47, L  
N r. 5 1 , 63 . V on  4 3 0  b is  70 0 ,7 ,.

477,77,77, 86^A67-r .1 u r . ! 47, ^7?). btr. 15 , 51 , 
6 5 ; ferner R ied bei M ehrerau  (ges. von  
B lu m r ic h ) .  V o n  7 0 0  b is  1 1 0 0  m.

*iVl6686L t r i g u e t r a  (D .) 4 o n A 8 t r . ! 4 /.  
N r. 65 in typischen R asen. 1 1 0 0  m. 

^Ttkcreomnr'nm (D .) 8 e ln v ^ r .! -f 4/,
N r. 1 , 1 3 ,1 4 , 1 5 ,1 9 ,  2 2 ,4 3 ,5 0 ,5 1 ,

65, 66 , 93 , 1 0 1 , 1 0 2 , 1 0 4  und R ied bei 
M ehrerau. V on  4 0 3  b is 1 980  m. (Österr. 
M oorz. 190 7 , S .  107 .) V on  4 0 3  b is  1 8 2 0  m.

—  var. polz eep b a lu m  (D r iä .)  D r. eu r.! 47, ?-47, 
N r. 15, 22, 5 0  und 65  (in M asse), 99 . 

TV-r/o-ioO'» ccr/ea? ea (Dr. e u r .)  8 e b im p .! 7?. 
Nr. 2 2 ; ferner in M asse im R ied bei 
M ehrerau. 4 0 3  m.

TA-Zono/-« /o n ta -n r  (D .) D r iä . ! 4k, 7-4/, ^  
N r. 13 , 14, 15, 21 , 22 , 4 6 , 5 0 , 5 1 , 6 5 ,
66 , 93 , 1 06 ; ferner R ied bei M ehrerau. 
D ie  A rt tritt oft in zarten Form en auf. 
V on  4 0 3  b is  2 2 0 0  m.

D a ^ a m 'n a sa  (D .) W eb . e t  N o b r . !
/?, 4 / .  N r. 20 , 63. V on  4 3 0  b is  9 0 0  m. 

D o ^ o n a t u m  u r n i ^ e r u m  (D .) D. D . ! 4 / .  
N r. 14. 9 9 4  m.

7b/?/ 7̂-76̂ 77771 ŝ >. tI^/t/s/'to/7. V o n  den M o o r 
erhebungskommissären gesehen in N r. 6, 7 , 
13, 14, 15, 17 , 1 8 , 19 , 2 0 , 4 2 . 66 , 71 . 
86. V o n  4 4 0  b is 1 7 0 0  m. V on  13  M ooren  
in 11 4/, 1 7-47, 1 L  V olksnam e „Kaiser- 
m ias" , N r. 6 5 , „B ürstäm ies"  (S ch w eiz). 
(Österr. M oorz. 1 9 0 7 , S .  108 .) Leitpflanze 
F ig . 5.

D o l ^ t r i e b u m  t o r m o s u m  D e ä r v .!  7-4/. 
N r. 1. 1 0 0 0  m.

/b ^ T -r e ^ n m  AT-crrr/e D ie le s . ! 4 / ,  K. N r. 19 , 
7 2 ; ferner bei S ch änzle , 9 8 5  m, im kleinen 
W alsertale (ges. von  M o le n d o ) .  V o n  5 6 0  
b is  7 0 0  m.

D o l ^ t r i e b u m  f u n i x e r i n u m  W i l l ä . ! 7-4/. 
N r. 1. 1 0 0 0  m.

Tb/r/tm'c/mm st7-76tnm D a n ie s .! 's >'47, (/? ). 
N r. 15, 19, 22 , 4 3 , 50 , 65  (in M enge), 
6 6 , 91 , 99. V on  4 0 3  b is  1 8 7 0  m. 

7b?7/t7-r'e^7/m com m nne />.! 's ^4/, N r. 1, 5, 
65 . Unkraut, V erw endung zu B esen , Bürsten, 
T ürvorlagen . V o n  7 2 0  b is  1 1 0 0  m.

*—  v a r .  u l i ^ i n o s u i n  D ü b .! 4 7 .  N r. 6 5 .1 1 0 0 m .  
7 ^ r - .r H m  tama7-rs677r77m (D e ä ^ .)  D r. e u r . ! 

K , 7-4 / ,  N r. 1, 5 1 , 61 . V on  4 1 0  b is  
1 0 0 0  m.
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T l in i c l iu m  c k 6 l ie .i tu 1 u m  (1^.) A l i t t . ! 4 / .  
N r. 14. 9 9 4  ,u.

77,ttr'7r,/m --ecoAit/'O/m (U oövv.) 8 e k im p .! (77), 
4 /  N r. 19, 2 1 , 5 1 , 65 . V o n  4 2 0  b is  
1 1 0 0  //,.

07r',/raer'um cie/rt^-or^es (Di.) AV. 6 t  AI.!
7-4/, ^  N r. 13 , 14, 15, 16 , 19, 20 , 21 , 4 6 ,  ̂
5 0 , 5 1 , 6 3 , 6 5 , 1 0 2 ; ferner N ied bei j 
M e h rera u ! und M o o sm o o r  bei T rögen , ' 
9 5 0  m (ges. von I .  B lu m r ic h ) .  V on  4 2 0  
b is  1 9 6 0  m.

ö i u e l i ^ t 1 i 6 e i u m  r u t a d u l u m  ( l ) . ) 8 r .  6u i . ! 
77. N r. 63 . 4 3 0  m.

fD n itizm eliiu m  8 t iiu tu m  (8 e d r 6 d .)  L e l i iw p .! 
47. N r. 51s. 7 0 0  m.

T^aAt'otHsernm rtnc/u/c/tum (D .) L r. 6 u r . ! 4 / .
N r . ' 65  (häufig). 1 1 0 0  m. 

^mö/?/steFr'rLm^i7r'ernrtm (D.) D o X o t . ! 77, (47^. 
N r. 2 2 , 6 6 ; ferner im R ied bei M ehrerau. 
V o n  4 0 3  b is  1 1 0 0  m.

—  v a i-. b lu t u i n  ( 8 e t i im p .)  D i w p r . ! 7?. 
R ied  bei M ehrerau.

^ m d l ^ s t L A i u i n  I i^ A i- o p l i^ lI u w  L e k i in p .!  
7?. N r. 21 . 4 2 0  m.

H ^ p n u m  6 l o ä 6 8  8 p r . ! L  N r. 21 . 4 2 0 m . > 
T /M -iu m  s^ L ^ a^ m  8e1ii'6 l).! (77). N r. 14, !

15, 2 1 , 5 0 , 5 1 , 6 5 ; ferner R ied  bei 
M ehrerau  (ges. von  I .  B lu m r ic h ) .  V on  
4 2 0  h.is 1 1 0 0  m.

* U ^ p n u w  V 6 i n ie o 8 u m  D i n ä d . ! 77. R ied  ' 
bei M ehrerau.

77-//M 1E r-rtsT-me^r^m D in ä b .! - 4 / ,  (77).
N r. 14, 15 , 21 , 5 0 , 5 1 , 65 , 6 6 , 9 9 , 1 0 6 ;  
ferner R ied  bei M ehrerau  (ges. von  I .  B lu U l
rich). V o n  4 2 0  b is  2 2 0 0  m.

H ^ p n n n i  i ' 6 v o I v 6 i i 8  8 > v .! -4 7 .  N r. 9 9 ,  
101 V on  1 8 2 0  b is  1 8 5 0  m.

H ^ p in i in  u n o i n a t u m  Ü 6 ä v v . ! 47. N r. 65  
(m it Kapseln). 1 1 0 0  m.

7/M»rrtm enan7r?,7tt^m O ü m d .! -f /V, (77).
N r. 14 , 15 , 19, 4 3 , 5 0 , 5 1 , 6 5 , 78 , 91 , 
9 2 , 9 3 , 9 9 ;  ferner im M o o sm o o re  bei 
W eiler T rö g en , 9 5 0 m  (ges. von  I .  B l u m 
rich) und im  M o o re  am S ch la p p o lt an 
der G renze bei N r. 55  (ges. von M o le n d o ) .  
H äufig  fruchtend und ein Charakterm oos 
der M o o sm o o re . D ie  R asen sind oft m it j

H ^ p n u n i 8trrlm iu6u m  durchsetzt. V o n  6 0 0  
b is  1 9 2 0  m.

H e l i u m  p l l r p u l 'U 8 e 6 i i8  ( 8 e k i m p . )  
D i w p i . ! r-4/. N r . 93. 1 9 2 0 m  

 ̂ ü ^ p n n m  t 1 l l i t a n 8  D . ! 77. N r. 43 . 6 0 0 /7 ,. 
7/ 7/ / -E M  eommr^tttO/m Ü6<1lv.! 7 4 /) . N r . 2 2 ,

6 5 ;  ferner R ied bei M ehrerau . V o n  4 0 3  
bis 1 1 0 0  m.

7/7//-77A77?. ^ cr/ealum  IZi'iö.! , 4 / .  N r . 15,
65 . sehr typisch, 106 . V on  1 0 5 0  b is  2 2 0 0  7 ,7 .  

7/ 7/̂ 777 7L77t e/rs^a eas<7-<°776r§ D . ! 4 / ,  (77). N r. 4 3 ,  
! 51 , 65 . V o n  6 0 0  b is  1 1 0 0  m.

sL v p ilu m  I4n äd6i'A Ü  A l i t t . ! 47. N r . 66s.
! 1 1 0 0  m .

 ̂ *7/r/M7Lm /)7-crt67,86 L o e l i . ! 77, 4 / .  N r. 2 1 , 50 . 
A n beiden O rten  häufig. V o n  4 2 0  b is  
7 0 0  m.

*//i/F77rrLm es? cir/t-^r'Am L e ä v e . ! 77. N r . 2 2 , 61 . 
V ie l seltener a ls  die nächste Art. V o n  4 0 3  
b is  4 1 0  m.

T/AM rtm Ar^aTrteum 8 e 1 iim p .! (77).
N r . 5 , 15 , 21 (in  M asse), 6 5  (hier auch 
in T ü m p eln  schwimmend). 1 0 6 ; ferner 
prachtvoll im R ied  von M ehrerau. V on  
4 0 3  b is  2 2 0 0  m.

7/7/^mnm sO-amr'-törtm D ie k 8 . !st (7?).
Eharakterpflanze der M o o sm o o re , oft m it 
H ^ p n u w  6xu iin u 1u tu m . N r. 1, 1 4 ,1 5 ,  19 , 
4 3 , 5 0 , 5 1 , 5 7 ,  6 5  (hier große F lächen  
bedeckend). 7 8 , 9 3 , 9 9 , 1 0 2 ;  ferner M o o s -  
m oor bei T rö g en , 9 5 0  m (ges. v o n J .  B l u m 
rich). V o n  6 0 0  b is  1920 /7 ,.

/^T/MTLM 6777 m c/rtosum  A V u llI! N r. 9 1 , 
9 3 , 9 9 . V o n  1 8 7 0  b is 1 9 2 0  m.

TTr/xnT/m t-'s/'i-kMAm AV. 6 t A I.! 47, /»^. N r. 14  
(hier große F lächen bedeckend), 9 9 , 101 . 
V o n  9 9 4  b is  1 8 5 0  m.

1111-^6866118  8 6 l i i v i p .  7>. B o d e n -  
see-Ebene, an G rabenränder (ges. von C u st er, 
nach D a l l a  T o r r e - S a r n t h e i m ,  Exem 
plare von  S c h im p e r  revidiert). V ergeb en s  
nach dieser seltenen A rt Umschau gehalten.s 

Ue7'0t7a^/m m  (D .) D iiick b.!
(--47), 77. O ft in M asse wachsend. N r. 4 , 
13 , 14 , 1 5 , 19 , 2 1 , 2 2 . 5 0  und 5 1  (hier 
in tiefen R asen), 6 3 , 6 5 ;  ferner R ied  bei 
M ehrerau. I n  N r. 2 2  eine starre, w enig
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6. Flulrädlung äer Moorpflanzen.
V o r b e m e r k u n g e n .

H e r r sc h e n d  a u f t r e t e n d e  P f l a n z e n  sind 
schräg, die anderen gesperrt gedruckt, in  
V orarlberg selten auf M o o r  beobachtete in  
Klammer gesetzt. D ie  niedrigen P flan zen , 
besonders die P ilz e , sind außer acht ge
lassen, nicht w eil sie den M ooren  fehlen, 
sondern w e il sie bei der M oorb ild u n g  keine 
oder eine geringe R o lle  spielen, wenig  
M asse erzeugen und zu w enig erforscht 
sind.

A n o r d n u n g  u n d  te ch n isch e  N a m e n  der G e 
fäßpflanzen nach W a g n e r ' s  „Illustrierte  
deutsche F lo ra " , 3. A u flage, von  G a rck e , 
1 9 0 5 , ein B uch, d as den Nichtbotanikern  
wärm stens em pfohlen werden muß. A ußer 
deutschen Buchnam en sind auch V o ra r l
berger V olksnam en (gesam m elt in 17 O rt
schaften) unter Beisetzung der M oornum m er  
angeführt. D a s  Verzeichnis der deutschen 
V o lk s- und Buchnam en, sowie d as der 
technischen N am en in  der Buchstabenfolge 
siehe im  Anhange.

P f l a n z e n ,  v o n  d e n e n  R e s te  im  T o r f  ge
funden wurden, sind durch das Zeichen ff 
kenntlich gemacht; * bezeichnet, daß die 
P fla n ze  in D a l l a  T o r r e  und R ic h e n

nicht genannt sind, also a ls  neue Arten  
oder Abarten aufzufassen sind.

D a s  V o r k o m m e n  auf M ösern ist durch LI, 
auf R iedern durch k ,  aus Riedmösern durch 
rL l, auf kultivierten M ösern durch KLI 
gekennzeichnet. B e i häufig vorkommenden 
P flan zen  sind die Buchstaben fett, sonst 
schräg gedruckt. (Erklärung der M o o r 
gruppennamen auf S e ite  1.)

D i e  N u m m e r n  1 b is  106  beziehen sich aus 
die M oornum m ern in der Karte, und die 
M ooraufzäh lu n g (Abschnitt 6). D a s  Zeichen 
,.!" hinter dem N am en der A rt bedeutet, 
daß Belegstücke von allen angeführten  
S ta n d o rten  gesammelt wurden; steht das  
Zeichen aber hinter einer Z ah l, so sind 
nur au s dem betreffenden M o o r  Exem plare 
im Vereinsherbar.

D i e  H ö h e n g r e n z e ,  welche bei den P flan zen  
angegeben wird, bezieht sich lediglich auf 
d as von den M oorerhebungskom m issären  
beobachtete Vorkommen auf M o o r  (nicht 
auf M ineralboden).

N u tz e n  u n d  S c h a d e n  der M oorpflan zen  ist 
kurz angegeben, m it A usnahm e bei den auf 
M o o r  seltenen und darum in Klammer 
gestellten A rten.

D a s  V e r z e ic h n is  d er  b e n u tz te n  W erk e siehe 
im  A nhang.

I. Moose der M oore.
Bearbeitet von Professor Franz Matouschek-Wien.

D ie  M o o sm o o re  und R iedm oore V o r a r l
b ergs sind a r m  a n  M o o s a r t e n  im Vergleiche 
zu denen B öh m en s, der P ro v in z  B randenburg  
und der norddeutschen Tiefebene. D ie  A rten 
arm ut zeigt sich namentlich in der G ruppe der 
H arpidien und der Lebermoose. E s  fehlen aber 
auch noch folgende in M ooren  der Ebene sonst 
häufigere Arten: k u lu ä s lla . sgu arross,, L leesea,- 
Arten, 6am p 1ot1 i6eiu m  n it e n s , ör^ u m -A rten . 
A u f den M o o s m o o r e n  bilden folgende Arten  
stets eine M assenvegetation: 8 p d a .§ n u w  e^ w d i-  
kolinm , xaxilloL M n , m e ä iu w , re eu rv u m , e u sx i-  
ä a tu w , a e u t ito liu w , eo n to r tn ra , O iera m u u

L erK ei'i und L o H e a m , L r^ u m  p seu äotr igu tz-  
tr u w , ^ .u laeom n iu m  x a lu s tr e , O lim aeium  
äenckroickes, R ^ x n u m  in te r m sd iu iu , H z'pnum  
Ai§Lnt>6urn, ^ eroela-ä iu rn  e u sx iä a tu m . J n s -  
besonders bedeckt H ^ p n u m  e x u n n u la tu m  und 
L tram in eu w  ganze Flächen, d as erstgenannte 
fü llt noch die T üm pel a u s  (z. B . 50). H ^ p n u m  
tr lta r iu m  tritt in N r. 14, hier allerd ings  
in M asse, auf. D ie  R ie d e r  der Rheinebene sind 
außerordentlich m oosarm . Auch der Altm eister 
B r e i d l e r  fand hier nur w enige M oosarten . 
N u r an noch wasserführenden G räben entwickelt 
sich eine reichere P leurokarpenvegetation. I n  den
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M o o sm o o ren , w ie auch in den Riedern finden sich  ̂
an den kalkhältigeren S te lle n  ^
M e iu u m , H v p u u m  eom m u tu tu m , k aleatu m  
und auch 8 e o r p iä iu m  s e o r p io iä e s . k o l^ tr ie b u m -  
Arten bilden selten V egetationen. Auch Flechten  
sah ich n irgen ds vegetationsbildend, sind aber 
in den hochalpinen M ooren  stets vorhanden. 
Ich  muß hier aber ausdrücklich betonen, daß ich 
nicht alle M o o r e  V orarlb ergs und keines von  
Liechtenstein besucht habe.

Torfmoose (8pd»Kiiu6«86).

LH). 7or/m oo§, 1^s/-6/noo§, V o lk s
nam en: „ M ia s"  N r. 1 0 0 , 83 , 2 3 ; „W eißer 
M ie s"  N r. 3 2  (auch S chw eiz nach F r ü h -  
S c h r ö t e r  S .  3 0 7 );  „ M o o s"  N r . 1b; 
„Falitz" N r . 65. S .  L eitpflanzen F ig . 3. V on  
den M oorerhebungskom m issären verzeichnet 
in : N r . 1 2 , 14 , 15 , 18, 19 , 2 0 , 23  b is 31, 
3 4 , 3 6 , 3 7 , 4 2 , 5 0 , 5 1 , 5 3 , 6 5 , 80 , 83 , 
9 0 , 94 . 9 6  b is  9 8 , 1 0 0  b is  1 0 2 , 1 0 4 , 105 . 
B o n  5 6 0  b is  1 9 9 0  m. V on  3 4  Vorkom m 
nissen entfallen 2 0  auf 12 auf ^  (2 auf K ).
D ie  M oose  sind Unkräuter feuchter, nicht 
gedüngter W iesen. G em äht geben sie ein  
V erpackungsm ittel und S tr e u . (Ö sterr. 
M oorz. 1 9 0 7 , S .  8 0 .)

cr/mör/o/rnm (Lbrb. ex p.) ^Vst.! 
^  N r. 14 , 1 5 , 19 , 2 2 , 4 3 , 50 ,
6 5 , 9 1 , 9 3 . V o n  4 0 3  b is  1 0 5 0  m.

m e /r n m  /r 'm ^ --.! -f sA ).
N r. 1, 5 , 14 , 19 , 2 2 , 5 0 , 65 , 6 6 , 99 . V on  
4 0 3  b is  1 8 2 0  m.

*—  vur. p urxurg .8oeu8  (U u88.) ^V8t. und v a r .
P3.116866N8 VV8l.! 7v/l/. Nr. 1.

—  var. r 0 8 6 um  (R o ll)  ^ V 8t.! /?. N r. 43 . 
*>8p^(rA-r77m ^7c^r//osrtm /r'-rc^ö.! N r . 15 ,

16 , 1 9 , 5 0 , 6 5 , 66 , 9 1 , 9 2 , 9 3 , 99 . V o n  
7 0 0  b is  1 9 2 0  m .

eomFmcM m 1). ! (TU), N r. 16,
9 3 , 9 9 , 1 0 2 . V o n  1 1 0 0  b is  1 9 8 0  m. 

* 8 x 1 iu g n u m  8 g u a r r o 8 u m  ? e r 8 . !7I/. N r . 15, 
5 1 . V o n  7 0 0  b is  1 0 5 0  m.

Lttd'c/crkrtm (L b rb .) >V8t^! -f-Ik, 
N r. 14 , 15, 4 3 , 6 5 , 99 . V on  

6 0 0  b is  1 8 2 0  m.

* —  vur. 8u b m er8u M  8 e b im i> .!
N r. 15 . 4 3 , 6 5 , 66 .

--ecmmmm (?. U.) VV8t.!
N r. 1, 14 , 1 5 , 19 , 6 5 , 99 , dazu M o o s 
m oor bei W eiler -T rögen , 9 5 0  m (ges. von
I .  B lu m r ic h ) .  (Zwischen N r. 1 und N r. 5 .) 
V on  7 0 0  b is  1 8 2 0  ,m

8 x b u A U U m  m o 1 1 u 8 e u m  U r u e b . ! 71/, 7/?-.
N r. 4 3 , 66 . V o n  6 0 0  b is  1 1 0 0  m .  

ä ^ a y n n m  K .U 8 8 .! N r. 1,
15, 6 5 , 9 9 ;  ferner M o o sm o o r  bei T ro g en , 
9 5 0  m (ges. von  I. B lu m r ic h ) .  V o n  1 0 0 0  
b is  1 8 2 0  m.

Z p b a ^ u u m  U u 8 8 0 vv ii ^ 8 t . ! r l l / .  N r . 5 ,
99 . V o n  7 2 0  b is  1 8 2 0  m.

*—  v a r .  x u r p u r 3 .8 6 6 N 8  K u 8 8 . ! 71/ N r. 66 .
1100 m.

* 8 p b u A u u m  g u i u ^ u e k u r i u m  ( / i u ä b . )  
> V 8 t.!  ^ /, N r. 1 , 65 . V o n  1 0 0 0  b is
1100 m.

8^aA77A.m  a67^r'/o/r'rt77i (L b r b . e x  p.) R u 88. 
6 t ^ V 8t.!-s 7-71/, 7K ). N r. 1 3 , 14 , 1 5 ,
19, 4 3 , 5 0 , 6 5 , 6 6 , 9 2 , 9 9 , 1 0 2 . V o n  6 0 0  
b is  1 9 8 0  m.

*— var. rubrum (Lriä.) ^ 8 t . ! 71/, s/̂ >. Nr. 4, 
5, 65. Von 600 bis 1100 m.

H xkaFNllm  contortA m  8 e b u 1 t2 ! r71/, (Ä ) .  
N r. 1 4 , 4 6 ,  5 0 , 6 5 , 9 1 , 99 . V o n  6 0 0  b is  
1 8 7 0  m .

L^aAnrrm ŝ bseen/rcirtm (^668) I^impr.!
N r. 2 2 . 5 0 , 7 8 , 99 , 1 01 . V o n  

4 0 3  b is  1 8 5 0  m.
8 p b a § u u m  r u k 6 8 6 6 U 8  (L r . § e r m .)

I ^ im p r . ! 7-71/ .  N r. 9 9  (ges. von  B r e i d l e r ) .  
1 8 2 0  m.

L. Laubmoose (und zwar Lr^luae).
Dr'erM re^a (U eä^v.) 8 e l i im p .!

71/, > 71/. N r . 14 , 15 , 1 9 , 99 . V o n  7 0 0  b is  
1 8 2 0  m.

D r o ra n n m  L erA err Z lu u ä . !-f s77).
N r. 1 4 ,1 5 ,  4 3 , 5 0 , 6 5 , 6 6  (in  hohen Rasen, 
die J a h resr in g e  zeigen), 9 9 . (Ö fterr. M oorz. 
1 9 0 7 , S .  1 0 8 .)  V o n  6 0 0  b is  1 8 2 0  m. 

v i e r a - u u m  u u ä u l a t u m  L b r b . ! 71/. N r . 6 6  
(in  tiefen, J a h resr in g e  zeigenden R asen). 
1 1 0 0  m .
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g Ntoor-
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Zahl der 
Stiche

.......... . !'

in der 
Karte

und
B e z i r k
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Be- 

ii».° ^ Öd
Ut

tg

W
al

d L liche
Lage

stehendes
Gestein

obachtete
Torfarten ß

!
102. G asch u r n G roßes Ried i  ! — 2 — > seicht 1980 T al- G neis — Weiß- >rLl

bei Ntadlener stufe moostorf,
Hütte (P iller B raun-

Höhe) ! m o o sto rf!

103 Ried, südlich i — 1 - 1980 rill
der M adlener

Hütte

104 Ried, nörd- i — 8 seicht 1990 „ M oostorf rill
lich der 

M adlener
bis 2

Hütte

105 Nied am J l l , - 1-5 seicht 1750 „ rill
' oberhalb der

Hölle

106 T s c h a g g n n s Torfloch bei i 0-5 bis 1-5 2200 Kessel Urgestein 1 B raun- i-Ll
der Tilisuna- ! moostorf!

Hütte

M r s t e n l u r n  L ic h te n s te in

70 ö R u g e l l - M ähder über 180 bis 9 440 am Alluvium über 100 Riedtorf U
S c h e lle n b e r .g (Fortsetzung 100 F luß (Schilf-

Altenstadt,
V orarlberg)

to r f !)

71? M a u e r n Wiesenels, viele 92 bis 7-5 440 Rhein- kalkreich. zahlreich Riedtorf u
zwischen tal- Alluvium (Schilf-

Schaanw ald- - bucht to r f !
M auern B raum

(Fortsetzung 
in V o ra rl

berg: Tisis, !

,
. m o o st.!)

Tosters)

87 Eschen- Ried 145 ? 450 viele u
N e n d e l n

88 B rüh l 8 seicht 450 ant Riedtorf, u
F luß ver-

schlämmt

89 B a l z e r s Ried Ge- 8 — 1-5 476 Rhein- " vor fünf u
meinde tal- Ja h re n

!

bucht
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15 16 17 18 19

Nr. 
in der 
Karte

I m  Pflanzenbestand zur Zeit der Besichtigung 
herrschend

E n t
wässerung

Gegenwärtige
Nutzung

' i

Bemerkungen
und

Hinweise

E rhebungs
kommissär und 
Erhebnngszeit

'
102 We i d e :  Nasenbinse, W eißmoos, Renntierflechte, 

Schlammsegge
schlecht,
leicht

Weide
I

H ans Schreiber, 
10. Aug. 1907

103 We i d e :  Nasenbinse, W eißmoos, Schnabelsegge
'

»

1 0 1 We i d e :  Schnabelsegge,Rasenbinse,Heide, Renn
tierflechte, Schlammsegge, W cißmoos

Weide, Wiese höchst gelegene 
Moorwiese "

105 We i d e :  B orstgras, Rasenschmiele, Gemeinsegge, 
Sternsegge, Weißmoos "

Weide H ans Schreiber, 
11. Aug. 1907

106 We i d e :  Scheuchzers W ollgras, Schm alblatt- 
W ollgras

Weide, Stick höchst gelegener 
Torfstich

8. Aug. 1907

705 S t r e u w i e s e :  Schilf, B laugras, Wasserdost, 
Engelwurz

.

S t r e u w i e s e :  B lauqras, Spierstaude, Engel
wurz, Kohldistel, Wasserdost, Zeitlose, Schilf

teilweise 7/ig S tre u 
wiese,

Vio F u tte r
wiese, 

Vio Acker, 
Stich

wegen der Kul
turen und B renn

torfgewinnung 
sehenswert; 

P ro fil I I  auf 
T af. 18

P eter Schreiber, 
13. Aug. 1901

71-

87

88 

89

gut bis 
zur mög

lichen 
Tiefe

'Zg S tre u 
wiese,

«/io F u tte r
wiese,

V20 Acker, 
Stich

früher eine 
Torfstreufabrik: 

P ro fil I  auf 
T af. 18

H ans Schreiber, 
20. S ep t. 1902

S t r e u w i e s e :  B lau g ras, Spierstaude, Engel
wurz, Kohldistel, Wasserdost, Zeitlose, Schilf

Wiese,
Streuwiese,

Stich
- H ans Schreiber, 

12. J u n i  1905

Wi e s e " Wiese — "

S t r e n w i e s e :  Schilf, Spierstaude, Felberich, 
B lau g ras, zahlreiche Seggenarten

-

Streuwiese,
Futterwiese

,

H ans Schreiber, 
17. J u n i  1905

. - , j
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beblätterte F o rm  m it dickem Sproßende. 
V on  4 0 3  b is  1 1 0 0 m .

8 e o r p i ä i u m  s e o r p i o i c k e s  (D .) 8 e 1 i im p .!  
L  I n  prachtvollen tiefen Rasen in und an ! 
einem G raben im  R ied von M ehrerau (von !
I .  B lu m r ic h  zuerst bemerkt). D ie  P fla n ze  
gehört nicht zu D ^ p n u m  tur§6866U 8. 
(S ieh e  D a l l a - T o r r e - S a r n t h e i m ,  M oose,
S .  600 .)

A)/Zoeomrum (Ü6<1^.) D r. e u r . !
K, N r . 6 0 ö ,  65 . S o n s t  hin und wieder 
eingesprengt in anderen M oosen an den 
R ändern der M oore .- V o n  4 0 0  b is  1 1 0 0  m. 

//r/Zoeomr'rtm Zoreum (D .) Dr. e u r . ! I7 . N r. 5 1 , 
65. V o n  7 0 0  b is  1 1 0 0  m.

A^oeomr'rtm trrHmeZTmm (D .) D r. e u r .!  M .
N r. 5 1 , 65 . V o n  7 0 0  b is  1 1 0 0  m. 

A?/Zoec>mr'um osum  (Di.) D r. e u r . ! 4 / ,
(L ) .  N r. 19 , 5 0 , 51 . 7 0 0  m. V o n  den 
vier zuletzt genannten Arten muß bemerkt 
werden, daß sie zwischen anderen M oosen  
eingesprengt ö fters auf den M oosm ooren , 
namentlich gegen die R änder zu vorkommen.

6. Lebermoose (llepatieae).
k i e e a r ä i a  m u l t i k i ä a  (D .) O r a ^ . K. N r. 72  

(ges. von L o i t l e s b e r g e r ) .  5 6 0 m .
^ a r ä i a  e o m p r e s s u  (H o o k .)  O r a ^ . M . 

A uf M oorbod en  auf Verm alenhöhe bei 
D an öfen , 1 5 0 0  m, im K lostertale N r. 9 0  
(ges. von L o i t l e s b e r g e r ) .  1 5 9 0 m .  

4 a m 6 8 0 n ie 1 1 a 8 e 1 i r a ä 6 r j ( 1 1 a r t . ) 8 e l l ik k n .  
L  N r. 72 , über 8p ü aK u u m  und D e u e o -  
drz^um (ges. von  L o i t l e s b e r g e r ) .  5 6 0 m .  

DoxboLra i-r /a ta  (H u ä s .)  Do^ve. N r. 91 
und 9 3  (in  R asen  von  D ^ p u u m  8arm eu -  
to 8 u m )!, 9 9  und 101  (ges. von B r e id le r ) .  
I n  den M o o ren  der B ielerhöhe, N r. 102 , 
mit D opliorüa ^ lo e r lc ii  (^Veb. e t  N .)  
8 6 ^ ^ .  (ges. von  L o i t l e s b e r g e r ) .  V on
1 8 2 0  b is  1 9 2 0  m.

D o p t i o s i a  D l o e r k i i  (^V. e t  N .)  8 6 k ik k u .!  
rM ) A m  letztgenannten S ta n d o rte , also 
N r. 1 0 2  b is  1 0 1  (ges. von  L o i t l e s b e r g e r ) .  
V o n  1 9 8 0  b is  1 9 9 0  m.

8 p l l e u o 1 o b u 8  L u u 2 e a u u 8 ( ü ü d . )  D i u ä d .  
7-^7. N r. 9 9  (ges. von  B r e id le r ) .  1 8 2 0 m .

D l a ^ i o e ü i l a  a 8 p 1 e u o i ä 6 8  ( D . )  D u m . !  

K, ^1/. N r . 6 0  b, 51  (in R asen von I r i e d o -  

e o l e a  t o m e u t e l l a ) .  V o n  4 0 0  b i s  7 0 0  m .

—  v a r .  m a i o r .  ( 1̂ 6 6 8 )  O o t t s e l l e !  / l /  

N r. 65 . 1 1 0 0  m.
N ^ l i a  D a ^ l o r i  (H o o k .)  O r a ^ !  1̂/. N r . 65  

und 66. 1 1 0 0  m.
O e p l ia l o ^ ia  8 ^ m d o 1 ie a  ( 6 o t t 8 e l l e )  

D r e i ä l .  L  N r. 72  (ges. von  L o i t l e s 
b e r g e r ) .  5 6 0  m.

O e p t i a l o ^ i a  e o u n i v e u 8  ( i ) i e D 8 .)  D i u ä d .  
L  N r. 7 2 , m it voriger A rt (ges. von  
L o i t l e s b e r g e r ) .  5 6 0 m .

L a u t i a  t r i e d o m a u i 8  (D .) O r a ^ !  ^ 1 / .  N r. 6 6  

in  R asen von D i e r a u o ä o u t i n m  1 o v § i r o 8 t r e .  

1 1 0 0  m.
D e p i ä o ^ i a  r e p t a u 8  (D .) D u m .!  N r. 6 6  

m it voriger A rt. 1 1 0 0 m .
D r i e d o e o l e a  t o m e u t e l l a  ( D d r d . ) D u m . ! 

^1/, L  N r. 5 1 , 6 0 ö . V o n  4 0 0  b is  7 0 0 m .
8 e a . p a . u i a  u e m o r o 8 a  (D .) D u m . ! ^5. N r . 15. 

1 0 5 0  m.
8 e a p a u i a  i r r i ^ u a  ( K e e 8 )  D u m . A . N r. 72  

(ges. von L o i t l e s b e r g e r ) .  5 6 0 m .
^l/aT'cbarrtr« ^ -o^ m o7'/)b6̂  D. v a r .  a ^ u a t i e a  

^ 668'. N r. 14 , 4 7 , 5 0 , 5 1 , stets
massenhaft. V o n  7 0 0  b is  1 0 3 0  m.

Anhang: Atechten.
O/cr^o-rr'a ŝ ». ^ a § /,s /, /r/aack/Zsobts. V o n  den 

M oorerhebungskom m issären gesehen in  
N r. 10 , 1 2 , 14 , 19, 2 0 , 2 7 , 36 , 5 0 , 5 1 ,  
6 5 , 66 , 8 3 , 8 6 , 9 0 , 1 0 0 , 1 0 1 , 1 0 2 , 104 . 
V o n  5 6 0  b is  1 9 9 0  m. V o n  18  S ta n d o rten  
11 äs, 7 /-^s. V olksnam en: „Musika" N r . 1 0 0 , 
„M oosiken" N r. 83.

(ZZacZonr'a T-omFr/emna D . ! N r. 15. 1 0 5 0  m. 
(Ö sterr. M oorz. 1 9 0 7 , S .  114 .) Leitpflanzen  
F ig . 7. Unkraut trockener M oorw iesen.

OeZram'a SF>. H s^al/o^z/sob/o. V on  den M o o r -  
erhebungskommissären gesehen in N r. 5 3 ,  
80 . 90 , 9 9 , 1 0 2 , 104 . V on  6 0 0  b is  
1 9 9 0  m. V o n  6 S ta n d o rten  5  1 L

OeZraT-ra D . ! N r. 92  (auch m it
A pothecien)und 102. V on  1 8 5 0  b is  1 9 8 0  m. 
(Österr. M oorz. 1 9 0 7 , S .  1 1 1 , 114 .) L eit
pflanzen F ig . 6.
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II. Gefäßpflanzen der M oore.
Bearbeitet von Direktor H ans S  ch r e i b e r - S taab .

J a rn e , N. k r .
Alle Farne liefern S treu , .im  N otfälle W interfntter für 

Schafe und Ziegen.
A d le r f a r n ,  R te r iä iu m  a g u ilin u m  K u lln . Z7.

N r. 6 , 1 0 ! ,  3 7 , 38 . V o n  6 1 0  b is  1 0 3 4  m. 
R i p p e n f a r n ,  R Iee lliiu m  sp ie u n t ^V itli. 717.

N r. 37 , 4 2 ! ,  54 . V on  1 0 3 4  b is  1 3 0 0  m. 
W a ld f a r n ,  ü lix  koniinu R o tb .

Z/. N r. 4 6 ! ,  20 . V o n  6 5 0  b is  9 0 0  m. 
W u r m f a r n ,  ^ .sp iä iu m  ü lix  m a s 8cv.

N r. 3 7 , 3 9 ,4 6 ,  4 7 , 50 . V on  7 0 0  b is  1 0 3 0  m. 
K a m m f c h ild fa r n ,  ^ .s M iu m  ei'i? taturn  8^v.

L  N r. 8 7 ! ,  72 , 70 . V on  4 4 0  b is  5 6 0  m. 
D o r n f c h i l d f a r n ,  ^ .sp iä iu m  sx in u lo su m  8vv. 

N r. 14 , 15 , 2 0 ! ,  2 7 ! ,  3 7 ! ,  4 2 !  V o n  
7 0 5  b is  1 1 0 0  m. (Z ehnter S eb astian sb erger  
Bericht, S .  64 .) Leitpflanze F ig . 2. 

S u m p f s c h i ld f a r n ,  ^ s p iä iu m  tb e l^ p te r is  8^v. 
1-6, -V. N r. 65 , 7 2 , 7 9 ! .  V o n  5 6 0  b is  
1 1 0 0  m.

( B e r g s c h i ld f a r n ,  ^ .sx iä iu m  m o n ta u u m  
^ s e l ie r s .  71/. N r. 4 2 ! ) .  1 0 0 0  ?ir.

Schafthakmgewächse,
S c h a f t h a l m ,  L g u is e tu m  sp . „Kotzaschwanz" 

N r. 6 1 , 6 5 , 6 4 ;  „Zinkrut" N r. 2 3 , 15 ;  
„W eierschwänz" N r . 15. 7?, 717. Z u m  Scheuern  
von Geschirr, a ls  F u tter schlecht (höchstens 
für G änse). E in ige A rten gelten a ls  g iftig , 
alle w urzeln  tief.

A c k e r sc h a fth a lm , R g u iso tu m  u r v e n sö  R . 7?, 
(TU). N r. 3 7 , 4 1 , 4 6 , 87 . V o n  4 3 0  b is  
1 0 3 0  m.

W a ld s c h a f t h a lm ,  R g u ise tu m  s i lv u t ie u m  R. 
6 , ^  N r. 1 0 ! ,  3 7 , 3 9 , 4 6 , 5 6 ,  7 2 , 74. 
V on  5 6 0  b is  1 1 9 0  m.

Ahmr'setAm 7). ch 6,

^  N r . 12  b is  17, 19 , 2 0  b is  3 1 , 34 , 
3 6 , 3 8 , 3 9 , 4 2 , 4 3 ,  4 7 , 4 8 , 5 0 , 6 0 , 62 , 
6 3 ! ,  65 , 6 6 , 6 9  b is  7 1 , 7 4 , 7 5 , 77 , 78 ,
10 0 . V o n  4 0 0  b is  1 7 9 0  m. Leitpflanze 
F ig . 63.

§o^/ammLo^a^a//77, /^uiseknm ör'mosum 7 .  
ch6, -ll, /--I5. N r. 1 3 , 14, 18 , 4 7 ! ,  7 1 . V on  
4 4 0  b is  1 1 0 0  m.

Wärlappgewächse, I^eopodiaeeae.
Wiesen- und Streuwiesenunkräuter.

7>?/cc^-o<7r'^)-! 7>. „ L a u s-
kraut" N r. 100 . />^. N r. 5 3 , 8 6 , 9 4 , 9 6 ! ,  
9 9 , 1 0 0 , 1 0 2 , 1 0 4 , 105 . V on  1 4 0 0  b is  
1 9 9 0  m. S treu u n k rau t.

r'ir-rrL-rcicrkum />. 
„Schnaputzä" N r . 32 . N r. 6 . 7 , 1 0 ,
1 5 ! ,  16  b is  2 0 , 2 3  b is  3 2 , 3 4 , 3 7 , 3 9 ,  
4 0 ! ,  4 2 ! ,  4 3 , 4 4 , 4 6 ,  4 7 , 5 0 , 5 1 , 5 6 ,  74 . 
V on  5 6 0  b is  1 1 9 0  m. Streuw iesenunkraut. 
(Ö sterr. M o o r z . 1 9 0 7 , S .  67 .) Leitpflanze
F ig- 4.

S p r o f s e n b ä r l a p p ,  I ^ e o p o ä iu m  a n n o t in u m  
R. Z /. N r. 6 , 1 4 , 4 2 ! ,  5 0 ! ,  51 . V o n  6 1 0  
b is  1 1 0 0  m. Unkraut.

( A l p e n b ä r l a p p ,  I ^ e o p o ä iu m  a lp in u n a  R. 
Z7, ,-717. N r. 19 , 84 , 9 7 , 104 .) V o n  7 0 0  b is  
1 1 9 0  m . M eist auf M ineralb od en  höchstens 
am M oorran de.

/lo/bs/ibä>/a/i>o, 7>?/c ô<7r'um (7a^a^m />.
N r. 4 2 ! ,  5 4 ,9 1 ! .  V o n  1 1 0 0  b is  1 8 7 0  m . 

W iesenunkraut, S p o r e n , in der Heilkunde 
zum Austrocknen nässender S te lle n , ganze 
P fla n ze  zu Fußdecken.

D o r n m o o s f a r n ,  8 6 la § in 6 ll3 , s e lu A ln e llo id o s  
R in k . N r . 17 , 4 7 , 5 0 , 5 3 , 1 0 0 ! ,
101 . V o n  7 0 0  b is  1 8 5 0  m . W iesenunkraut

Garmengervächse, kinaeeLe.
( T a n n e ,  E l l ie s  u ld u  N11I. 77, 7?. N r . 6 5 ! ,  

4 0 ! ,  77 .) V o n  6 0 0  b is  1 1 0 0  m.
77e/7s, ecvee/ser 7)7-. ch^, „T ännele"

N r. 6 5 , „R ottann e"  N r. 2 3 , 15 . —  N r . 6 ,  
14 , 15 , 1 7 , 19  b is  2 1 , 2 3  b is  3 1 , 3 4 , 3 7 ,  
4 2 , 4 7 , 4 8 , 5 0 , 5 4 , 61  b is  63 , 6 9 , 7 1 , 7 7 ,  
8 0 , 9 0 , 9 4 , 104 . V o n  4 2 0  b is  1 9 9 0  m.

3
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W urzel zu Flechtwerk; R inde zum Färben, 
Gerben; H olz a ls  W erk-, B a u - , B ren n - und  
Resonanzholz, zu S ieb reifen , Z ellulose, H o lz
kohle; H arz zu W eihrauch, Pech, T eer, 
T erpentin , P fla ster; Aste und N ad eln  zu 
S tr e u ;  N ad eln  zu B ädern ; junge P fla n ze  
a ls  W eihnachtsbaum . (Österr. M oorz. 1 9 0 1 ,  
S .  1.)

fL ä rc h e , 4 .a r ix  ä ce iä u a . N i l l .  7?. N r. 64.) 
4 2 7  m. Wahrscheinlich gepflanzt.

W a ld f ö h r e ,  ? in u s  s i iv c s t r i s  I ,.  „Fohre". 
-fT?, ^17). N r. 4 0 , 63 , 6 4 , 77. V o n  4 2 7  b is  
1 0 0 0  m. H olz a ls  B ren n -, Werk- B a u h o lz  
und zu Holzkohle; H arz a ls  Pech und zu 
P flastern , G eigenharz, Schiffspech, K ienruß, 
T erpentinöl, T erp en tin sp iritus; N ad eln  zu 
S tr e u , B äd ern , W ald w olle; Äste zu Hack
streu; W urzeln  a ls  F lechtm aterial; junge  
P flan zen  zu W ieden (Österr. M oorz. 1 9 0 9 ,  

' S .  17.)
^aiko^s, msutMra. ^17774 / ^ .  „F ore" ,

„Forche" N r . 15, 6 5  (daher F oh ren m oos), 
„A rdlen", „Drosen" (Arlberg), „Arlen"  
(G raubüudner N am e, auch im Bregenzer  
W ald ); „S onderum en" (B ludenz), „Zündern"  
(vom  romanischen „Z uondra"). N r. 8, 10 , 
12 b is  15, 17 , 1 9 , 2 3  b is  3 1 , 4 0 , 4 8 , 5 5 ,  
6 5 , 9 0  9 4 , 9 6 , 9 7 , 99  b is  101 . V o n  5 6 0  
b is  1 8 5 0  m. B rennholz , wegen langsam em  
W uchs für Forstzwecke untauglich, höchstens 
Schutzholz gegen Steinsch läge, zu Faschinen
drainage, a ls  B ren n holz , zu Drechslerarbeiten. 
A bbildung T a f. 2. (S ie h e  Österr. M oorz. 
1 9 0 7 , S .  1.) Leitpflanze F ig . 10.

^ W a c h o ld e r , « lu u ip cru s co m m u n is 1̂ . 7l/. 
„Räckholder" in der Rheinebene. N r. 6.)
6 1 0  m .

f Z w e r g w a c h o ld e r ,  3 u u ip 6 ru 8  n an u  ^Villci. 
,  N r. 1 02 , 104 .) 1 9 9 0  m . M eist nicht 
au f M o o r , sondern M ineralboden , z. B .  
N r. 97.

Woyrkotöengervächse,
F/»o/7^o/ös/7, 7>. -f (717), ^

„Unserhergottskolbe", nach D a l l a  T o r r e ,  
„Knospe" (Schw eiz). N r. 10 , 1 4 , 1 8 , 3 1 , 
6 2  b is  64 , 69 , 7 1 , 7 8 , 76 . V o n  4 2 7  b is

9 9 4  m . Leichte S tr e u , zum Verlieschen der 
Fässer, Dachdecken, Fruchtw olle für P ö lstcr , 
Kolben zu M arkartsträußen. S ie h e  T a f. 8. 
(Österr. M oorz. 1 9 0 8 , S .  66 .) Leitpflanze  
F ig . 30.

f S c h m a lk o lb e n ,  auA ustikoüa 7,. 7?.
N r -  6 0 !) .  4 0 0  m . '

fZ  w e r g k o lb e n ,  m inim a, k 'u n ek . 7 /
N r. 61 ) ( D a l l a  T o r r e .)  4 1 0 m .  

A s t - S k e lp  (Igelk olben). Lpartzauium  ra m o su m  
ü u ä s ,  N r. 60 . 4 0 0  m. Grabenunkraut. 
Leitpflanze F ig . 33.

§k/s/-§^s//> (7As/7o/äs/)), ^ a -A a -rr 't tm
77n<7s. N r. 2 2 , 7 4 , 5 0 , 60 , 6 l  b is
6 3 , 71 . V on  4 0 3  b is 1 0 3 0  m. Teich und 
Grabenunkraut. (Österr. M oorz. 19 0 8 , S .  67 .)  

Z w e r g - S k e lp  ( I g e lk o lb e n ) ,  8 p a r § a u iu m  
M inim um  k >i68 . L  N r. 22 , 61. 4 0 3  m. 
Grabenunkraut.

Wirenkraulgervächse,
Wasserunkräuter, Enten-und Schweinefutter (S ebastians- 

berger Bericht 1907, S .  7.)
S c h w im m la ic h  (L a ic h k r a u t) , ? o ta m o § 6 to u  

n a ta u s  4.. 7 .̂ N r . 61. 4 0 7  m. Teich- und 
Grabenunkraut. Leitpflanze F ig  34. 

K le in la ic h ,  k o ta m o ^ c to u  p u s lllu s  4 .̂ 7?.
N r. 6 4 , 71. 4 4 0  m . Teichunkraut. 

L a u b la ic h  (L a ic h k r a u t) , k o ta m o ^ c to n  ä c n -  
8U8 4,. N r. 6 1 , 71. V o n  4 0 7  b is  4 4 0  m . 
Grabenunkraut.

L e u c h tla ic h  (L a ich k r a u t) , k o ta m o ^ e to u  lu -  
66N8 4 .̂ N r. 6 0 , 61. 4 0 0  m. Teich- und 
Grabenunkraut.

Aroschlöffelgewächse, ^1L8maeeL6.
/ > 0Lo/»/ö//s/, ^4^'sma. 7>. -f N r. 60 ,

6 1 , 6 2 , 6 3 , 6 4 , 6 9 , 70 , 7 1 . V on  4 0 0  b is  
4 4 0  m . Grabenunkraut, frisch giftig, trocken 
nicht.

Mitmenvmserrgewächse, 6uue»KillLveav.
B e i s e ,  B lu m e n b in s e ,  8 e t i6 u e lE r ia  p a lu s tr is

I ..  -f-If, / ^ .  N r. 15 , 17  b is  19, 3 4 , 3 6 ,  
3 7 , 4 0 , 4 7 ! ,  6 5 ! ,  9 1 , 1 00 , 1 0 5 , 106 . V on  
6 5 0  b is  2 2 0 0  m . W ichtiger Torfbildner. 
(Ö sterr. M oorz. 1 9 0 7 , S .  65 .) Zurzeit zu
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rückgedrängt, früher eine der gemeinsten 
P flan zen  der M öser. Leitpflanze F ig . 9.

S u m p f d r e iz a c k ,  Im K lo ed in  p a lu s tr is  1 .̂
N r. 2 0 , 5 3 ! ,  6 0 ! ,  71. V o n  4 4 0  b is  

1 8 0 0  m. M in d ere S treup flan ze.

Gräser, Oramineue.
V o lk s n a m e n :  „S ch m öra  N r. 6 1 , „Schm elhen"  

N r. 8 3 , „Schm ele" N r. 2 3 , „S ch m algras"  
(Arlberg). F ast alle wichtige F u tter- oder 
S treu p flan zen .

H ü h n e r h ir s e ,  k a n ie u m  e r u s  ^ a lli 1̂ . K M  
N r. 1 3 ! ,  4 7 , 5 0 , 6 1 ! ,  7 1 ! .  V o n  4 1 0  b is  
1 0 3 0  m. E in jäh riges Unkraut.

G r ü n h ir s e ,  k a n ie u m  v ir id k  1̂ . L  N r. 6 1 ! ,  
63 , 71. 4 1 0  m. E in jäh riges Unkraut.

G l a n z r o h r ,  k llia la r is  a r u n ä in a e e a  1̂ . -f 
N r. 2 2 , 6 1 , 71 . V o n  4 0 3  b is  4 4 5  m. 
J u n g  F utterpflanze, sonst ergiebige S tr e u ,  
auch zum Dachdecken. (S eb astian sb erger B e 
richt 1 9 0 8 . S .  70.) Leitpflanze F ig . 2 3 .

ocko-'KtrLM 7>. K M , 
/--»/. N r. 1, 6 , 7 , 10 , 14, 17  b is  2 0 , 2 2  b is  
3 0 , 3 6  b is  3 9 , 4 1 , 4 2 , 4 5 , 4 6 ! ,  4 7 , 5 0 , 
5 1 , 5 4 , 6 2 , 6 3 , 6 6  b is  71 , 78 , 8 0 , 104 . 
V o n  4 0 3  b is  1 9 9 0  m. F u ttergras zweiter 
G üte, wächst nahezu auf jedem B oden.

(W ie s e n  fu c h s s c h w a n z , ^ .lo p o e u r u s  p r a te n s is  
U. KM . N r. 51 .) 7 0 0  m.

G e k n ie te r  F u c h s s c h w a n z ,  ^ .lo p e eu ru s  K eni- 
e u la tu s  1 .̂ (v a r . k u lvu s 8 n i.) . 7?. N r. 70 , 
7 1 , nach D a l l a  T o r r e  I, 1 67 . G eringe  
S treu p flan ze.

T i m o t h e g r a s ,  k d le u w  x r a te n s e  1̂ . A , KM , 
r M . N r. 2 0 ! ,  2 2 , 4 7 , 5 0 , 62  b is  6 4 , 69 , 
71. V o n  4 0 3  b is  1 0 3 0 m . F utterpflanze.

f A lp e n t im o t h e ,  U lü eu m  a lp in u m  U. r M  
N r. 104.) 1990 m. Futterpflanze.

A lp e n s t r a u ß g r a s ,  ^ .A rostis  a lp in a  8 e o p .
N r. 5 3 ! ,  1 0 3 ! .  Futterpflanze.

F i o r i n g r a s ,  ^ Z r o s tu s  a lb a  1̂ . KM,
N r. 7 , 1 0 , 17 , 19 , 22 , 5 0 , 5 1 , 6 0 , 6 1 ! ,  
6 2 , 6 3 , 71 , 1 0 4 , 105 . V o n  4 2 7  b is  1 9 9 0  m. 
Futterpflanze.

H u n d s s t r a u ß g r a s ,  f r o s t i g  e a n in a  1 .̂ 6 , 
N r. 1 0 , 1 4 , 1 9 , 2 0 , 3 7 , 4 1 , 4 6 , 4 7 ,

5 0 , 5 3 , 6 1 , 7 1 , 75 . V on  4 4 0  m b is  1 8 0 0  m. 
M in derw ertige F u tter- und S treu p fla n ze . 
(S ie h e  10. S eb astian sb erger  B ericht, S .  55 .) 

G e m e in e s  S t r a u ß g r a s ,  f r o s t i g  v u lg a r is  
>VitIi6i-in§. -Ik, N r. 22 , 5 0 , 5 1 ! ,  6 0 ! ,  
6 1 , 6 2 ! ,  6 3 , 1 05 . V o n  4 0 0  b is  1 7 5 0 m .  
F utterpflanze.

(F e ls e n  st r a u ß a r a s ,  ^ r o s t i s  r u x e s t r is  ^11.
, ' M  N r. 104 .) 1 9 9 0  m.

B e h a a r t e s  R e i t g r a s ,  O a la m a ^ r o stis  v i l lo s a  
E in te l. - M . N r. 5 3 , 5 8 ( n a c h D a l la  T o r r e ) .  
V on  1 6 0 0  b is  1 8 0 0  m. S treu p flan ze. (D ie  
verwandte P fla n ze  0 . la n e e o la ta  U o tli  
siehe 10 . S eb astian sb erger B ericht, S .  54 .) 
S ch lech tes F u tter, ergiebige S tr e u ,  V er
packungsm ittel.

^ U f e r r e i t g r a s ,  O a la m a A ro stis  l iw r e a  ? L .  
7?. N r. 71 .) 4 4 0  m.

( ^ F la t t e r g r a s ,  M iliu m  e llu su m  I ,. 7?. N r . 63 .)  
(Nach D a l l a  T o r r e ,  S .  161). 4 3 0 in.

KVrmttFmrtes commu-rrs s^M,
--M -. „S u m p f-S ch w erterer"  N r. 6 1 , „R oh r" , 
„R öh rli"  N r. 2 2 , 2 3 , 64. —  N r. 2 0  b is  22 , 
3 4 , 4 1 , 5 0  b is  5 2 , 6 0 , 61 b is  6 4 , 6 8  
b is  7 2 , 7 4 , 7 6  b is  8 2 , 89 . V o n  4 0 0  b is  
1 0 3 0  m. S treu p flan ze , zum Z im m errohren, 
Dachdecken, Schutzm ittel von  R eben  und  
B äum en , zu R ohrgeflechten, R isp en  zu 
S trä u ß en . (Ö sterr. M oorz. 1 9 0 8 , S .  1.) 
A bbildung T af. 14 , Leitpflanze F ig . 24. 

Hass/iso^m/s/s, a, eaes/ir'tostt 7>.
N r. 21 b is  3 0 , 3 7 , 4 5 , 5 4 , 61 b is  6 4 , 6 9 ,  
9 4 , 1 0 2 ,1 0 4 .  V o n  4 0 7  b is  1 9 9 0  m. M in d er
w ertige, genügsam e Futterpflanze, S t r e u 
pflanze. (S ie h e  10. S eb astian sb erger  B ericht,
S .  52 .)

D r a h t s c h m ie le ,  ^ .er a  ü e x u o s a  1̂ . M . N r. 42 . 
1100 m. I n  höheren Lagen eine F u tter
pflanze, S a m e n  a ls  „falscher G oldhafer"  in 
dem H andel. (S ie h e  10. S eb astian sb erger  
Bericht, S .  52 .)

Z/o/r/AA/'aL, 77o/tms 7>. KM. N r. 14,
21, 22, 37, 45, 61 b is  64, 66, 69, 70, 71, 
77. V o n  403 b is  1100 m. M in d erw ertige  
F utterpflanze, anbauw ert unter 900 m, w enn  
D ü n g er  m angelt. (S ie h e  10. S eb a stia n sb erg er  
Bericht, S .  50.) Leitpflanze F ig . 22.
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F r a n z ö s is c h e s  R a i g r a s ,  F r o m e n t a l ,  ^.r- 
r1i6na.tli6i'ura e la t iu s  N . e t  X . N r . 2 2 , 
4 5 ,6 1  b is 6 4 ,6 9 b is  7 1 ,7 7 .  V on  4 0 3  b is  6 0 0  m. 
V orzügliches H ochgras für die N iederung. 

F la u m h a f e r ,  X v e u u  p u d e se e n s  1 .̂ 7?, /»'717. 
N r. 7 8 , 7 1 ! ,  5 0 ! .  V o n  4 0 0  b is  7 0 0 m .  
G eringe, w eil hart werdende Futterpflanze. 

G o l d h a f e r ,  ^ .v en a  ü a v e s e e n s  X. 7-717, 
--717. N r. 19 , 2 1 , 2 2 , 4 7 , 5 0  b is  5 2 , 61 b is  
6 3 , 71. V o n  4 0 3  b is  1 0 3 0  m. B estes F u tter
g ra s , namentlich guter zweiter S ch n itt. 

D r e i z a h n ,  Rrioclia, ä e e u m d e n s  ö e a u v .  77, 
771/. N r. 6 4 , 6 6 , 7 1 ! .  V on  4 2 7  b is  1 1 0 0  m. 
M indere Futterpflanze.

( P e r l g r a s ,  N e l ie a  n u tu n s  X,. 7?. N r. 77.) 
6 0 0  m.

Z i t t e r g r a s ,  in e ä iu  X. 7717,
„Läuse" N r. 2 3  (nach R h ie n e r  in der W a ld 
stätten „Kapuzschinerlüs".) N r. 4 , 9, 13, 14, 
1 7 , 2 0  b is  2 2 , 3 4 , 36 , 37 , 3 9 , 41 , 4 5 , 4 7 ,  
5 0 ,  5 1 , 5 4 , 5 5 , 62 , 6 3  b is 66 , 70 , 7 1 , 7 4 , 
7 8 , 89 . V on  4 0 3  b is  1 3 0 0  m. M indere  
Futterpflanze, zu Trockensträußen. 

( ^ L ie b e s g r a s ,  X ru A ro stis  m in or  R o s t .  7?. 
N r. 71.) 4 4 0  m. (A u s  S ü d eu rop a  einge
schleppt.)
s/im's/rs/iF/mL, /9cr a r̂'-r« / .  E  Nr. 75, 53. 
V o n  1 2 0 0  b is  1 8 0 0  m. Futterpflanze. 

( S p ä t e s  R i s p e n g r a s ,  ? o u  tb rtilm  I.. 7»'.
N r . 60.) ( D a l l a  T o r r e  S .  2 4 3 .) 4 0 0 m .  

( W ie s e n r i s p e n g r a s ,  ? o u  p r a te n s is  X. 77. 
N r. 77 .) 6 0 0  m.

G e m e in e s  R i s p e n g r a s ,  k o u  tr iv ia l is  X. 
^7717). N r. 2 2 , 5 0 , 5 1 , 7 0 , 71 , 77. V on  

4 0 3  b is  7 0 0  m. G u tes  F u ttergras. 
(W a sser sch  W a d en , O l^ ee r iu  a g u u tie u  

^VLtil6nd. 77. N r. 60 .) nach D a l l a  T o r r e  
(ob auf M o o r ? ).

( G e f a l t e t e s  S ü ß g r a s ,  x lie a tu
X ri68 . 77. N r. 71 .) 4 4 0  m. 

M a n n a s c h w in g e l ,  O l^ esr ia . ü u ita n s  X . L r. 
771/, 77. N r . 14 , 6 1 , 70 . V on  4 0 7  b is  
9 9 4  m. M in deres F u tter überschwemmter 
W iesen, G rabenunkraut, in Fischteichen er
wünscht, S a m e n  geben M annagrütze. 

A/at/A/'as, 7 1 7 o /H  TIToene^? „Nütz"
N r. 1 0 0 , „E isegros" N r. 3 2 , „Birzer"

N r. 43 , „ S ch w ererer"  N r. 61 , „Spötzried"  
N r. 6 5 , „S treu w e"  N r. 2 0 , „Borscht" 
N r. 6 4 , „S trü eh a lm "  N r. 2 3 , „Bäsüschmäle" 
(Schw eiz). 6 ,  E  N r. 1, 6 b is  10, 12  
b is 14 , 16 , 17 , 19 b is  3 0 , 3 2 , 3 4 , 3 6 , 37 , 
3 9 , 4 0 , 4 2 , 4 3 , 4 5  b is  4 7 , 5 0  b is  5 6 , 60  
b is  6 6 ! ,  68  b is 7 1 , 7 4  b is  76 , 7 8 , 8 0  b is  
8 2 , 89 , 99  b is  1 0 1 , 1 0 5  (d. h. in 6 4  von  
1 0 6  M ooren  beobachtet). V on  4 0 0  b is  
1 8 2 0  m (einzelne P flan zen  gehen nach F r ü h -  
S c h r ö t e r  b is  2 2 0 0  m). Schlechtes F u tter, 
beste S tr e u , H alm e zu Besen. S ie h e  T af. X .  
(Ö sterr. M oorz. 1 9 0 9 , S .  82.) Leitpflanze 
Fig- 40 .

K a m m g r a s ,  O ^ n osu ru s e r is ta tu s  X. 7717. 
N r 2 1 , 2 2 , 5 0 , 5 1 , 6 4 , 6 6 , 71 . V on  4 0 3  
b is  1 1 0 0  m. Futterpflanze.

K n a u l g r a s ,  O u e tM s  ^ lo w e r u ta  1̂ . „K opf
schmäle" N r. 64. 7717. N r. 14 , 2 2 , 4 6 ,
5 0 , 5 1 , 55 , 61 b is  6 4 , 69 , 7 0 , 7 1 , 7 7 , 89. 
V o n  4 0 3  b is  1 1 5 0  m. Futterpflanze. 

S c h a f s c h w in g e l ,  X astu ea . o v in a  s7717). 
N r. 5 0 ! ,  7 9 ! ,  7 8 ! ,  8 7 ! .  V o n  4 4 0  b is  
7 0 0  m. M inderw ertige Futterpflanze. 

R o t s c h w in g e l ,  X e s tu c a  r u d ia  7717,
N r. 20 , 2 2 , 5 0 , 5 1 , 6 2 , 6 3 , 7 1 , 8 9 , 104 . 
V o n  4 0 3  b is  1 990  m. G ute Futterpflanze. 
(10 . Sebastiansb erger Bericht, S .  51.) 

R o h r s c h w in g e l ,  X e s tu e u  aru n ä in a ee« . L elired . 
77. N r. 6 0 ! ,  89. V o n  4 0 0  b is  4 7 6  m. F u tter
pflanze.

W ie s e n s c h w in g e l ,  X e stu e s , e lu tio r  17,. 
(771/). N r. 2 2 , 5 0 , 5 1 , 7 0 , 71 . V o n  4 0 3  
b is  7 0 0  m. Futterpflanze.

(W eich e  T r e s p e ,  L ro in u s  m o llis  I ,. / 7
N r . 6 4 ! . )  4 2 7 m .

( R a u h e  T r e s p e ,  L ro n n is  a s x s r  N u r r . 77. 
N r. 8 9 ! . )  4 7 6 m .

A u fr e c h te  T r e s p e ,  ö r o m u s  e r e e lu s  R u ä s .  
77. N r. 7 9 ! ,  89 . V o n  476 b is  6 0 0  m. F u tte r 
pflanze in sonnigen, trockenen Lagen. 

W a ld z w e n k e ,  L r a e liz p o L iu m  s ilv u lie u m  
L e a u v . 77. N r. 2 2 , 6 9 , 89 . V on  4 0 3  b is  
476 m. S treu p flan ze.

T/sc/s/'^ivs/r^s, S esm v .
/?. N r. 6 2  b is  6 4 , 70. V o n  4 3 0  b is  4 4 0  m 
M in derw ertiges F utter, gute S treu p flan ze
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der N iederung. (S eb astian sb erger Bericht 
1 9 0 7 , S .  65 .) Leitpflanze F ig . 21. 

I t a l i e n i s c h e s  R a i g r a s ,  K aliu m  m n ltiü o r u m  
N r. 2 2 , 61 b is  64 . V o n  4 0 3  b is  

4 3 0  m . Futterpflanze.
TVamckus st? rcktt 7,. „B ürstig" N r. 1 0 0 , 

„B orst" N r. 6 5 , 15 , „Burst" (Schw eiz). (7?), 
^  ,-F . N r. 1, 6 , 13 , 15, 1 7 , 19 , 2 0 , 2 3  b is  
3 0 , 3 6 , 3 7 , 4 0 , 4 2 , 5 0 , 5 1 , 62 , 6 3 , 66 , 
7 1 , 8 4 , 1 0 1 , 1 0 2 , 10 4 , 105. V o n  4 3 0  b is  
1 9 9 0  m. W iesenunkraut. (1 0 . S e b a s tia n s 
berger Bericht, S .  4 8 .)  Leitpflanze F ig . 18.

Uiedgräser, O^peraeeae.
S c h w ä r z l i c h e s  Z y p e r g r a s ,  O zp eru s  tu se u s

1.. /?. N r. 7 1 , 7 8 ! ,  82. V on  4 4 0  b is  6 0 0  m. 
W iesenunkraut, mindere S treu p flan ze .

G e lb l i c h e s  Z y p e r g r a s ,  O ^ xeru s ü a v e s e e u s
1.. /?, N r. 1 4 ! ,  6 2 , 7 1 , 88 . V o n  4 3 0  
b is  1 0 0 0  m . W iesenunkraut, mindere S tr e u -  
pflanze.

He^os-rrts -NAm'ca-rs 7>.
N r. 3 4 , 6 3 , 7 0 , 7 6  b is 7 8 , 8 0 , 8 2 , 89 . 
V o n  4 7 6  b is  6 5 0  m. S treuunkraut. ( S e 
bastiansberger Bericht 1 9 0 7 , S .  59 .)  

HoLkO^ma/'/o, He/roenns/e-'-'rtAr'-rerts 7> sW ), 
N r. 1 3 ! ,  3 4 ! ,  60 , 7 8 ! ,  8 7 ! .  V o n  4 0 0  b is  
1 0 5 0  m . Streuunkraut. (S eb astian sb erger  
Bericht 1 9 0 7 , S .  5 9 .)  Leitpflanze F ig . 26. 

s^s/A o 7o/7-/'/r§s),
aköcr /'^k. N r . 1 ,6 ,  7 , 10 , 1 3 ! ,
1 4  b is  16 , 18  b is  2 0 , 23 , 2 7 , 2 8  b is  3 1 ,  
3 3 , 3 4 , 3 6 , 3 7 ! ,  3 9 , 4 0 , 4 2 , 4 3 , 4 5 , 47 , 
5 0 , 6 0 ! ,  6 3 . 6 5 , 6 6 , 7 4 , 78 , 80. V o n  4 0 0  
b is  1 1 0 0  m. S treu p flan ze . (Ö sterr. M oorz. 
1 9 0 7 , S .  5 4 , 61 .) L eitpflanze F ig . 16. 

B r a u n e  T o r f b i n s e ,  R d ^ u o k o sp o r a  k usca  k .  
und 8 ed . 6 , (M ). N r. 4 0 , 6 0 ! ,  7 0 , 71. 
V o n  4 0 0  b is  1 0 0 0  m. S treu p flan ze . 

G e m e in e  S c h la m m b in s e ,  K e le o e lia r is  p a 
lu s t r is  k .  L r. 7?. N r. 69 , 70. 4 4 0  m . G e
ringe S tr e u , von Schm ieden zu Löschwedeln. 
(Ö sterr. M o o rz . 1 9 0 8 , S .  69 .) Leitpflanze  
F ig . 25 .

E i n s p e l z ig e  S c h la m m b in s e ,  H e le o e b a r ls  
u u iA lu llils  lü u k . 77, - N r . 8 7 , 4 7 . V o n  
4 3 0  b is  1 0 3 0  m. G eringe S treu p flan ze.

f N a d e ls c h la m m b in s e ,  H e ls o e l ia r is  a e ie u la r is
R . L r . 7?. N r. 2 2 , 60.) 4 0 0  m .

Ha§s/7-//7Ls, caes/irVosns 7 .̂ „Spitzried"
N r. 8 3 , „ S o u p er "  N r. 100 . f)s77), /-^k.
N r . 10, 13  b is  15 , 1 9 , 2 0 ! ,  23  b is  3 0 , 3 2  

'  b is  3 4 , 4 0 , 4 2 , 4 7 , 5 3 ! ,  60 , 65 . 6 6 , 6 9  b is  
7 1 , 8 0 , 8 3 , 8 4 , 8 6 , 9 6 ! ,  9 8  b is  1 0 0 , 102 , 
10 4 , 105 . V o n  4 0 0  b is  2 0 0 0  m . Schlechteste  
Futterpflanze, liefert m inderwertige S tr e u .  
A bbildung T a f. 6. (Ö sterr. M oorz . 1 9 0 7 ,
S .  53 .) L eitpflanze F ig . 15.

W e n i g b l i i t i g e  B i n s e ,  s e ir p u s  p a u e iü o r u s
I ^ d t .  7?, ck/, - 1̂7. N r . 3 7 , 4 2 , 5 3 , 7 7 . V on  
6 0 0  b is  1 8 0 0  m . S treuunkraut. 

f B o r s t e n b in s e ,  L o irx u s  sk ta e e u s  7,. L  N r. 78 .) 
6 0 0  m.

f S t a c h e ls p i t z ig e  B i n s e ,  L e irp u s m u e r o u a tu s
7,. 77 N r . 2 2 , 60 .) ( D a l l a  T o r r e ) .  4 0 0  m. 

§so-/'/rss, F e r r i t s  ^crertsk-rs 7 .  -fH. „ B o lla " , 
„S ch um ela"  (S ch w eiz ). N r. 2 2 , 6 0 ! ,  6 1 ! ,  
6 2 ,6 3 .  — 4 3 0  m . M in derw ertige S treu p flan ze , 
verw endbar zu M a tten , Fußdecken, Körben  
und a ls  Dachdeckmaterial. (Ö sterr. M oorz. 
1 9 0 8 , S .  55 .) Leitpflanze F ig . 28 . 

f R a u h b in s e ,  s e i r p u s  I 'a d e r u a e m o u ta u i 6 m l.
77 N r. 71 .) 4 4 0  m . 

t^a/üA,>7§s, 7>.
N r. 19, 4 6 ! ,  4 7 , 5 0 , 5 1 ! ,  6 1 , 6 2 ! ,  6 3  b is  
6 6 , 7 0 ! ,  1 0 1 . V o n  4 0 7  b is  1 8 5 0  m. J u n g  
m inderw ertiges F u tter, a lt eine S tr e u .  

P l a t t e  B i n s e ,  K eirp u s e o m p r e s su s  ? 6 r s .  
6 , -lk. N r. 4 0 , 6 3 , 6 5 ! ,  71. V o n  4 3 0  b is  
1 1 0 0  m. S treu p flan ze.

///)S/7ivo//A^a§, a?/)r-rrkm 7>.
E  N r. 13  b is  1 5 , 17  b is  2 0 , 2 8 , 3 2  b is  
3 4 , 3 6  b is  4 3 , 4 5 ,  4 7 , 4 8 , 5 0 , 5 1 , 5 3 , 5 6 . 
6 1 , 6 5 ! ,  7 0 , 7 1 ! ,  7 4 , 7 5 , 7 7 , 7 8 , 8 0 , 89. 
V o n  4 4 0  b is  1 8 0 0  m . S tr e u  gut, aber w enig  
au sg ieb ig . S ie h e  T af. V.

§o^s/cks/rivo//A/'a§, 75ro /^M M m  vaAMKtrtm 7>. 
„M u izla"  N r . 1 0 0 , „M in zeli"  N r . 2 3 , 15.

N r. 10 , 17 , 2 0 , 2 7 , 3 1 , 3 2 , 3 6 . 
3 7 . 3 9 ! ,  4 0 , 4 7 , 5 0 , 5 1 , 6 5 ! ,  6 6 , 9 0 , 9 4 ,  
9 6 , 9 7 , 9 9 , 1 0 0  b is  102 , 104 . V o n  5 6 0  
b is  1 9 9 0  m . J u n g e  T riebe a ls  V ieh fu tter, 
liefert mindere S tr e u . (Ö sterr. M oorz. 1 9 0 7 ,
S .  5 0 .)  L eitpflanze F ig . 14.
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7 /o ^ i6 . / ^ .  N r. 106 . 2 2 0 0  m. S treup flan ze. 
5cHma/H/att»xo//F/'a§, ^ ,ro^ /M /i<m  aT r^ str/o^ A m  

f  A , -I/, N r . 17, 3 6 , 3 9 , 4 7 , 5 0 ,  
5 3 , 5 6 , 7 4 , 7 5 , 7 7 ! ,  9 6 , 9 8 , lO I , 102^  
1 0 5 , 1 0 6 ! .  V on  6 0 0  b is  1 2 2 0  m. Liefert 
w enig S tr e u , lästiges Kulturunkraut. L eit
pflanze F ig . 38.

B r e i t b l a t t w o l l g r a s ,  L r io x lio r u m  iL likolium  
H o p p s . 6 ,  /ss, N r. 13 , 5 0 , 7 1 ! ,  7 7 , 
7 8 ! ,  101 . V on  6 0 0  b is  1 8 5 0 irr. G eringe  
S treu p flan ze ,

S c h la n k e s  W o l l g r a s ,  L r io p lio rn m  Z r a e ils  
L o e b . 9 / ,  i 9 / .  N r . 4 0 , 6 5 ! ,  8 9 ! ,  (nach 
D a l l a  T o r r e  unter den Gottesackerwänden, 
1 7 3 7  m nördlich N r. 5 4 , ivb auf M o o r ? ) .  
V o n  1 0 0 0  b is  1 1 0 0  m. G eringe S treu p flau ze, 
W iesenunkraut.

S e g g e ,  6 a r s x  8p. „Lischägräser", „ S treü " . 
N am entlich zu S tr e u , „Schw arzstreu" ver
wendet, a ls  V iehfutter m inderwertig b is  
schädlich, sonst noch a ls  Verpackuugs- und 
A usstopfm ittel. (Ö sterr. M oorz. 1 9 0 8 ,
S .  33 .)

Z w e i h ä u s i g e  S e g g e ,  6 a r s x  ä io ie a  D,.
N r . 2 1 ,6 0 ,6 3 .  V on  4 0 0  b is  4 3 0  m. M indere  
S treu p flan ze .

H a c k b a r t, O arex  O a v a llia im  8m .
N r. 5 3 , 5 0 ! ,  7 9 ! .  V on  6 0 0  b is 1 8 0 0  m. 
Streuunkraut.

F l o h s e g g e ,  L a rex  p u liea rm  1 .̂ L , 9 / .  N r. 39 , 
6 9  (nach D a l l a  T o r r e  „M oorgrü n d e des 
R h ein ta les" ). V o n  4 4 0  b is  1 0 3 4  m. G eringe  
S tr e u .

§SFFS, Oa- ecv a 7>/A/r(/'.
-l/, /--ss. N r. 1 7 , 4 2 , 6 6 , 9 0 , 9 4 , 9 6 , 9 7 , 99 , 
1 0 1 , 10 4 , 1 05 . V o n  1 1 0 0  b is  1 9 9 0 m . G e 
ringe S treup flan ze.

f W o l f s s e g g e ,  O arex  vu lp in a , D,. 97. N r. 65.) 
1100 m.

f R is p e n s e g g e ,  O a rsx  p a n ie u la ta  1̂ . 97. N r. 50 .) 
7 0 0  m.

W u n d e r s e g g e ,  O a rsx  xarackoxa 9ViI1ä.
N r . 6 8 , 7 9 . V on  4 1 0  b is  6 0 0  m. G ute  
S treu p flan ze .

f E n t f e r n t ä h r i g e  S e g g e ,  O arox re m o ta  I,. 
9 / .  N r. 65 .) 1 1 0 0  m.

§ /s / '/ iL s ^ s , Oai'eL 9 / ^ ^ .  /7?)
N r . 12 , 14 , 17 , 19 , 2 0 ! ,  23  b is 30 , 36 , 
3 7 , 4 0 , 4 2 ! ,  4 6 ! ,  4 7 , 50 , 5 3 , 6 2 , 63 , 65 , 
6 9 , 71 , 7 8 , 80 , 9 4 , 1 0 0  b is  1 0 2 , 1 0 4 ! ,  
10 5 . V on  4 3 0  b is 1 9 9 0  m. M indere S tr e u 
pflanze.

Z/aLs/iLSAAS, Oa- LL N r. 19,
4 2 , 4 6 ! ,  4 7 , 5 0 , 6 1 ! ,  6 3 , 65 . V on  4 1 0  
b is  1 1 0 0  m. M indere S treu p flan ze.

ccr-resee-r«. 7>. N r. 1 3 ! ,  
6 3 , 5 0 ! .  V on  4 3 0  b is  1 0 0 0  m. M indere  
Streupflanze.

6sms//iLSFFS,
N r. 6 , 12 , 1 6 ! ,  17, 18 , 2 0 ! ,  23  

b is  3 0 , 3 6 , 3 7 ! ,  4 1 , 4 2 ! ,  4 7 ! ,  5 0 ! ,  6 5 , 
6 6 , 8 8 ! ,  9 0 , 9 4 , 9 6  b is  9 9 , 1 0 4 , 105. 
V o n  5 6 0  b is  2 0 0 0  m. G ute S treup flan ze.

s/m 'eta (7oo<7. 7 9 /).
N r . 14 , 60 , 70 , 8 0 , 89 . V o n  4 0 0  b is  9 9 4  m. 
S e h r  gute S treup flan ze.

S p i t z i g e  S e g g e ,  O a rex  aeuta. 1̂ . L  N r. 70 , 
80 . V on  4 4 0  b is  6 1 0  m. S e h r  gute S tre u -  
Pflanze.

S c h la m m s e g g e ,  l^arex lim osa, I ,.  s (7 ? ) ,
N r. 17, 37  !, 4 7 , 5 0 ! ,  5 3 , 6 4 , 9 0 , 9 4 ,9 6  

b is  1 0 2 , 104 . V on  4 2 7  b is  2 0 0 0  m. G eringe  
Streup flan ze. (Österr. M oorz. 1 9 0 7 , S .  67.) 
Leitpflanze F ig . 17.

G le t s c h e r s e g g e ,  O a rsx  irruAua. 8m . (97).
N r . 3 7 ! ,  1 0 0 ! ,  1 0 1 , 1 0 4 ! .  V o n  1 0 3 4  
b is  1 9 9 0  m. S treu p flan ze . 

f F i l z f r u c h t s e g g e ,  O a rsx  tom 6nto3a. D,. 7?. 
N r. 71.) 4 4 0 m . (nach D a l l a  T o r r e  I ,
S .  337 ).

S c h a t t e n s e g g e ,  O a rsx  um drosa. H ost. 7?.
N r. 8 8 , 71. 4 4 0  m. S treu p flan ze . 

H ir t e n s e g g e ,  O arox p a n ie o a  I ,. N r. 3 7 ! ,  
4 2 , 53 . V o n  1 0 3 4  b is  1 8 7 0  m. M indere  
S treup flan ze.

7ai/o^ssFFS, 97^^-'«?/.
N r . 5 0 , 6 5 ! ,  7 0 , 7 1 ! ,  77 , 78. V o n  4 1 0  
b is  1 1 0 0  m. M indere S treu p flan ze. 

B le i c h s e g g e ,  O a r e x p a lls s e e n s D ,.  N r. 15, 
1 7 , 1 8 , 34 , 4 2 , 4 7 . 5 0 , 5 1 , 6 1 !  b is  6 3 , 7 1 ! ,  
V o n  4 3 0  b is  1 0 5 0  m. S treup flan ze. 

fR  o s tse g  g e ,  O a rsx  io r r u ^ in e a  8 eo p . 7?. N r. 89.) 
4 7 6  m.
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G e lb s e g g e ,  O a rex  ü a v s , 7,. N r . 13,
17, 1 9 , 2 0 ! ,  3 6 , 3 7 , 3 9 , 4 1 , 4 2 , 5 3 , 5 4 , 
6 0 , 6 5 , 6 6 , 6 9 , 7 1 ! ,  7 5 , 78 , 80 , 1 0 0  b is  
1 0 2 ! .  V o n  4 0 0  b is  1 9 8 0  m. G eringe S tr e u 
pflanze.

E n t f e r n t ä h r ig e  S e g g e ,  6 a r e x  ä is ta n s  7 .  
77. N r . 6 0 ! ,  8 9 ! .  V o n  4 0 0  b is  4 7 6 m .  
G ute S treu p flan ze.

5sH/ra-s/§SAFS, Om-'en - o s t - a t a  11577.
N r. 13 , 1 5 ! ,  7 0 , 7 7 , 7 8 , 8 0 , 8 9 , 9 0 , 

9 7 , 9 8 , 1 0 0  b is  1 02 , 1 0 4 , 105 . V o n  4 4 0  
b is  2 0 0 0  m. G u te S treu p flan ze. 

Z y p e r g r a s s e g g e ,  6 a r e x  k se u ä o e ^ x tz r u s  1..
7?. N r. 7 1 . 4 4 0  m. S e h r  gute S treu p flan ze. 

F a d e n s e g g e ,  O a rex  M to r m is  7 .  N r. 6 1 ,
6 7 . —  4 1 0  m. M ittlere  S treu p flan ze. 

L/a§s/)LSFFs, -i6s-'ea-'-'a 7>.
N r. 2 0 ! ,  3 6 , 3 7 , 3 9 , 4 2 , 4 5 , 4 7 , 5 0 , 5 3 , 
5 4 ,  60 , 6 5 , 7 2 , 7 5 . V o n  4 0 0  b is  1 8 0 0  m. 
S e h r  gute S treu p flan ze.

K u r z h a a r s e g g e ,  6 3 ,r sx  d ir ta  7 .  77. N r. 71 , 
8 9 ! .  4 7 6  m. G eringe S treup flan ze. 

S u m p f s e g g e ,  O a rex  a e u tito r m is  7 L i1 i.
N r. 71 . 4 4 0  m. S e h r  gute S treu p flan ze. 
L eitpflanze F ig . 31.

Wasserlinsen, 7emvne6ae.
K le in e  W a s s e r l in s e ,  7 6 m n a  m in o r  7 .

N r. 63 . 4 3 0  m. W asserunkraut.

Simsengewächse, ^uneaeeae.
6sms//r§/'m§s, .7-E6--S eomm-L--r's 77. 77e-/. 77.

(Flattersim se, 7 u n e u 8  e M s u s  7 . ;  Knäulsimse, 
3un6U 8 60Ntzl0 lll6r a t u 8 a n e t .)  „Pienze"  
N r. 6 1 , 2 3 ; „B inze"  N r. 20. N r. 6 , 12 ,
14 , 22 , 3 7 , 3 9 , 4 2 , 4 6 , 4 7 , 5 0 , 5 1 , 6 0 ,
6 1 ! ,  6 2  b is  6 4 , 65 , 6 9 ! ,  7 0 , 7 1 , 7 7 , 78.
4 0 0  b is  1 1 0 0  m. Unkraut in Futterw iesen,
liefert w enig S tr e u , dient auch zu Geflechten. 
(1 0 . Seb astiansb erger Bericht, S .  68 .)  

( G r a u g r ü n e  S i m s e ,  7 u n e u 8  ß laueuZ  7 t n d .  
77. N r . 71 .) 4 4 0  m.

Ta^s/IL/MLS, Tn-re-ts ^7r/o -m r's 7 .  /-Hf.
N r. 13 , 4 7 ! ,  5 3 , 6 5 , 9 3 !  96 . V o n  1 0 0 0  

' b is  1 9 2 0  m. G eringe S treu p flan ze . Nach 
D a l l a  T o r r e  auch im „Bodensee-R ied"  
(botanisch aufgefaßt). Leitpflanze F ig . 50 .

D r e i s p e l z i g e  S i m s e ,  ckuneus tr i§1u m n 8 I ,.  
--^7. N r . 5 3 , 5 8 . 1 6 0 0  b is  1 8 0 0  m. M indere  
S treu p flan ze.

6//ot/s/'§/7k7§s, /am ^i-oeer-^-us ^ - 7 .  ^
N r. 12 , 1 3 ! ,  17 , 2 0 , 3 6  b is  3 9 ,  

4 1 , 4 7 , 4 8 ,  5 0 , 5 4 , 6 2 , 6 3 , 6 5 ! ,  6 9 ! ,  70 , 
7 1 ! ,  7 4 , 7 8 , 7 9 ! .  V o n  4 3 0  b is  1 3 0 0 m .  
Grabenunkraut, m indere S treu p flan ze . 

S u m p f s i m s e ,  7 u n e u 8  8u x in u 8  N ö n e ü . 6 ,
N r. 3 1 ! ,  6 2 , 6 3 , 7 8 . V on  4 3 0  b is  7 5 0 m .  
M in dere S treu p fla n ze .

( Z u s a m m e n g e d r ü c k t e  S i m s e ,  7 u n e u 8  e o m -  

pr688U8 3a<iu. - 717. N r. 4 7 ! . )  1 0 3 0 m . (A u f 
M i n e r a l b o d e n  h ä u f i g  i m  R h e i n t a l . )  

* S p a r r i g e  S i m s e ,  7 u n e u 8  8gnarro8U 8 7 .  
77. N r. 15 , 16. 1 1 0 0  m. W i e s e n u n k r a u t ,  g e 

r i n g e  S t r e u p f l a n z e .

K r ö t e n s im s e ,  .1un eu 8 bukoniu8 7 .  77. N r. 14 , 
4 2 ! .  V o n  9 9 4  b is  1 1 0 0  m. (A u f M in e r a l
boden häufig im  R h ein ta l.) W iesenunkraut, 
mindere S treu p flan ze .

B r a u n b l ü t i g e  H a in s im s e ,  7 u 2 u 1 a  8 p a ä ie 6 a
7 0 .  --77. N r . 1 0 2 , 1 04 . 1 9 9 0  m. M in d ere  
Futterpflanze.

G e m e in - H a in s im s e ,  7 u 2 u la  e a w x 6 8 tr i8  7 .  
6 , -I/. N r. 14 , 15 , 17 , 3 6 , 5 0 , 5 1 ! ,  6 5 , 
7 1 ,7 7 .  V o n  4 4 0  b is  1 2 0 0  m. M in derw ertige, 
aber frühe F u tterp flanze*).

Liliengewächse, Tnliaveae.
( E in b e e r e ,  k a r i8  y u a ä r ik o lia  7 .  K . N r. 77 .) 

600 m.
( W i r t e l b l ä t t r i g e  W e iß w u r z ,  k o lz ^ o v a t u in  

v e r t ie i l la tu m  ^.11. 77. N r . 50.) 700 m. 
( V i e lb l ü t i g e  W e iß w u r z ,  k o l^ ^ o n a tu m  in u lti-  

ü oru m  ^11. 77. N r . 79!.) 600m. 
( S a l o m o n s s i e g e l ,  k o l^ tz o n a tu m  ok ü e in a le  

^11. 77, 77. N r. 3 1 , 7 8 !.) V on  600 b is  750m. 
§oHa//o/rü/tt/ns, 77tt/tr-rt7sm--m

^ o7m -7t. (77), N r . 20, 3 7 , 50, 5 1 , 7 7 ! .  
V o n  600 b is  900 m. W iesenunkrrut. 

G r a s l i l i e ,  ^ .n tlie r ie u in  ra m o su in  7,. L  N r. 
82!, 69. V o n  440 b is  500m. Nach M u r r  
massenhaft au f M o o r . Unkraut.

7  V on den sonst gemeinen Arten: Im rula p itosa  
W illä . und Im rula 8i1vLtioa Oanll. wahrscheinlich zu
fä llig  keine Vertreter gesehen.
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M i l c h s t e r n ,  O rn itk o ^ a lu m  u m d e lla tu m  k .
/?. N r. 21.) 4 2 0  Nach D a l l a  T o r r e .  

G lü c k s m ä n n c h e n , ^ .lliu m  v ie to r ia lis  1̂ . ,-F. 
N r. 7 4 , 83 . V o n  1 1 7 0  b is 1700?« . Nach 
D a l l a  T o r r e  I , 4 5 8 . Volksheilm ittel, 
W iesenunkraul.

( B ä r e n la u c h ,  M ilium  u r s in u m k ,. r7l/. N r .4 7 .)  
1034 m-

S c h a r f k a n t ig e r  L a u c h , M ilium  a eu ta n ^ u lu m  
8 e lir a ä . >?, ^ N r .  6 0 , 70 , 74 , 82. V on  
4 0 0  b is  1 1 7 0  m. S treuunkraut. 

W o h lr ie c h e n d e r  L a u c h , M ilium  L v a v eo lev s  
. la e g . L  N r. 71 , 87 . 4 4 0  m. Streuunkraut. 

(G e m ü s e la u c h , M ilium  o lera e eu in  1̂ . L )  
Nach D a l l a  T o r r e  „Lichtensteiner Ried"  
(ob auf M o o r ? ).

( S c h n i t t la u c h ,  M ilium  se lio en o p ra su m  13. 
„S ch nittlob " ( D a l l a  T o r r e .)  7?. N r. 6 0 ! .)  
4 0 0  m. W u rm w id riges M itte l, bewirkt B itter 
keit der M ilch , Suppenkraut.

( S ib i r i s c h e r  L a u c h , M ilium  s ib i r ie u m ^ i l lä .
r7 l/. N r . 5 3 ! . )  1 8 0 0 m .

T o f i e l d i e ,  l o ü e l ä i a  e a l^ e u la ta  ^Vlilnd.
^  N r. 13, 1 7 , 2 0 ! ,  3 6 , 3 7 ! ,  4 1 , 4 2 ! ,  
4 5 , 4 7 ! ,  5 0 , 5 6 , 6 9 ! ,  7 8 ! ,  8 2 , 100 . V on  
4 4 0  b is  1 7 9 0  m. Streuunkraut. Leitpflanze 
F ig . 52.

6o^m o/', l^ s -a ^ n m  6k?öum 7 .̂ „L usw urze"  
N r. 2 , 4 0 ;  „G erberen" (A rlberg, S ch w eiz); 
„G em en" N r. 83 . sA ), N r. 14 , 37 ,
3 9 , 4 0 , 4 2 ! ,  4 6 , 4 7 , 5 0 , 5 1 , 5 3 , 6 5 ! ,  74 , 
8 2 , 8 3 , 9 6 , 9 9 , 1 0 1 , 1 0 2 , 104 . V on  7 0 0  
b is  1 9 9 0  m. G iftig es Unkraut der F u tter- und 
S treu w iesen , H eilpflanze. (10 . S eb a stia n s
berger Bericht, S .  62 .) Leitpflanze F ig . 8. 

^ s/7 /o§s, (?o?6^r'eAm crAtrtmn<r?6 7>. „Z iedlose"  
(A rlberg); „H un d shod e"  N r. 2 3 ,8 3 ;  „Herbst- 
bluem e" N r. 15. N r. 15 , 19 , 21 ,
2 2 , 68, 70 , 7 1 , 89 . V o n  4 0 3  b is 7 0 0  m. 
W iesenunkraut, frisch verschmäht, trocken von  
Z iegen  und S ch afen  ohne N achteil gefressen, 
giftig  für R inder und Schw eine. H eilpflanze.

Warzisserrgewächse, ^niui^llLüaeeue.
W a s s e r s c h w e r t e l ,  I r is  p se u ä a e o r u s  I ,.

N r. 6 0 ,6 1 ,  70 . —  4 0 7  m. Streuunkraut. ( S e -  
astiansberger Bericht 1 9 0 7 , S .  57.)

t^/srs/rrL^iKs/'/s/, / r r s  7^.-f N r. 6 0 ! ,
7 0 ! ,  6 1 , 87 . V o n  4 0 0  b is  4 4 2  m. S tr e u -  
unkraut. (S eb astian sb erger Bericht 1 9 0 7 ,
S .  57 .) S ie h e  T a fe l I X . Leitpflanze 
F ig . 27.

S u m p f s i e g m a r ,  O lackiolus p a lu s te r  O a u l.  
>?. N r. 21 , 6 0 , 6 9 ! ,  82. V on  4 0 0  b is  5 0 0  m 
(9. S eb astian sb erger Bericht, S .  55.) S tr e u 
unkraut.

Knabenkräuter, OreliiäeLe.
Sämtliche Arten sind Unkräuter der Futter- und Streu

wiesen.

(Sumpfweichstündel, Nalaxis paluclosa 8n . 
L  Nr. 60) nach Dalla Torre I, S. 555 
(Ried im botanischen Sinne) 

(Glanzständel, küparis Ooeselii Rieb. /?.
N r. 820 nach M u r r .  5 0 0  m. 

B r e i t b la t t s u m p f w u r z ,  L p ip a e t is  la tiIo lia 8 v v . 
tlf. N r. 3 7 , 3 9 , 4 1 , 4 2 ! .  V on  6 0 0  b is  

1 1 0 0  m. Unkraut.
S u m p f w u r z ,  L p ip a e t is  p a lu s tr is  8 iv .

N r . 19 , 2 0 ! ,  4 8 , 6 6 , 79 . V o n  6 0 0  b is  
1 1 0 0  m . Unkraut.

( R o t e s  W a l d v ö g l e in ,  O e x lia la n tlie r a  ru d ra  
( 0 . )  k ie lt . 77. N r. 6 0 ! .)  4 0 0 m .  

( Z w e ib l a t t ,  I n s te r a  o v a ta  k .  8 r .  M . N r. 36.) 
9 1 0  -n.

(Wendelorch e, 8piiant.li6s aestivalis kieli. 77.
N r. 6 0 ! ,  82.) 4 0 0  b is  5 3 0  m.

(K riech  s te n d e l ,  O o o ä ^ e ra  r e x e n s  k .  L r. 77 
N r. 7 9 ! .)  6 0 0 m .

G e m e in e s  K n a b e n k r a u t ,  O ie l iis  m o r is  !0. 
/?, -k/, N r. 4 7 , 5 1 , 78 , 80 . V o n  6 0 0  
b is  1 0 3 0  m. Unkraut.

(H e lm k n a b e n k r a u t ,  O re liis  m ilita r is  k,. 77. 
N r. 8 7 ! . )  4 4 2  m.

( K l e i n b l ü t i g e s  K n a b e n k r a u t ,  O reliis  u s tu -  
la ta  1 .̂ 7?. N r. 70.) 4 4 0  m. 

(W a n z e n k n a b e n k r a u t ,  O re liis  eo r io p lio ra  I ..
77. N . 6 1 ! ,  63.) 4 3 0  m. 

( H o lu n d e r d u f t e n d e s  K n a b e n k r a u t ,  O reliis  
sam lrueina. 0 . 717. N r. 3 7 ! .)  1 0 3 4 rm 

G e f le c k te s  K n a b e n k r a u t ,  O re liis  u ia e u la ta  I .. 
/?, -»/, N r. 3 7 , 4 7 , 5 0 , 8 9 , 9 4 , 100 . 
V o n  4 7 6  b is  1 7 9 0  m. Unkraut.
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B r e i t b la t t k n a b e n k r a u t ,  O red is  la tik o lia  1̂ . 
-Il, /?. N r. 5 0 ! ,  7 8 ! ,  7 9 ! ,  87 . V o n  4 4 2  
b is  7 0 0 m . Unkraut.

( T r a u n s t e in e r s  K n a b e n k r a u t ,  0 i 'e l l i8 ^ ia u n -  
8t^ iii6 i i L au t. -vM. N r. 52 .) 6 9 0 -m

G e m e in e s  F r i g g a g r a s ,  O relli8  e o n o p e a  1̂ . z 
/?, -I,, N r . 1, 2 0 , 4 8 , 4 9 , 7 0 , 7 9 , 8 9 ! .  
V on  4 4 0  b is  1 0 0 0  m. Unkraut.

W o h lr i e c h e n d e s  K n a b e n k r a u t ,  O red is  o äo -  
ra ti88 im a  1 .̂ 77. N r. 70) (nach M u r r  M o o r 
wiesen im  T a l).

( W e iß l ic h e s  K n a b e n k r a u t ,  O red is  a lb iä a  
Leop. 7Ü7. N r. 4 2 ! . )  1 1 0 0  m.

W a ld h y a z in t h e ,  k la tlra u tlrer a  d ik olia  R e lib . 
/?, N r. 4 2 , 7 t ,  8 0 ! ,  8 9 ! .  V o n  4 4 0  
b is  1100  m. Unkraut.

( G r ü n b lü t ig e  K u c k u c k sb lu m e , k la td a n -  
tlie r a  v ir iä i8  I^inäl. 7l7, ,-M'.) Nach  
D a l l a  T o r r e  in  B odensee-R iedern (ob auf 
M o o r ?).

Weidengewächse, L a liea ev se .
( Z i t t e r p a p p e l ,  ? o p u Iu 8  tr e m u la  1 .̂ 7?. N r. 

62 , 63.) 4 3 0  m.
( S c h w a r z p a p p e l ,  ? o p u 1u 8  u i^ ra  I ,.  77. N r. 2 2 , 

73.) 4 3 0  m.
W e id e ,  S a l ix  8p. „ S a lh e n " , „ S a le "  (A rlberg); 

„W ide"  N r. 2 3 , 1 5 ; „M itzele" (P a lm 
kätzchen), daher „M itzeleholz" nach D a l l a  
T o r r e .

( L i l b e r w e i d c ,  8 a l ix  a ld a  1 .̂ M , 77. N r. 1 5 ! ,  
87 !.) V o n  4 3 0  b is  1 0 5 0  m. (10 . S e b a s t ia n s 
berger Bericht, S .  47 .)

P u r p u r w e id e ,  L a lix  p u r p u re a  1̂ . 77. N r. 8 9  !, 
8 7 ! .  4 7 6  m. Z u  Korbflechtereien.

G e ö h r t e  W e id e ,  L a iix  a u r ita  1̂ .
N r. 1, 6 , 7 , 12  b is  14 , 17 , 19  b is  2 1 , 2 3  
b is  3 0 , 3 4 , 3 7 , 3 9 , 4 2 , 4 5 , 4 6 ! ,  4 7 , 4 8 ,  
5 0 , 5 1 , 5 6 , 61  b is  65 , 6 7 ! ,  6 9 , 74. V o n  
4 0 7  b is  1 1 9 0 m . Unkraut der S tr e u -  und 
Futterwiesen.

( S c h w a r z w e r d e n d e  W e id e ,  L a iix  n iK riean8  
Lmitir. 77. N r. 6 1 ! .)  4 1 0  m.

K r ie c h e n d e  W e id e ,  L a iix  n6p6U8 1 .̂
N r . 6 , 7 , 14 , 15 , 6 0 , 7 7 , 89 . V on  4 7 6  b is  
1 0 5 0  m. Unkraut.

( S u m p f b l a t t w e i d e ,  L a iix  r e tn 8 a  i^. -M .  
N r. 10 6 . 2 2 0 0  m.

N r. 1 0 6 ! .  2 2 0 0  m.

Mrkengewächse,
(H a s e l ,  6or>'11u8 a v e i ia n a  U  f  77. N r. 31.) 

6 5 0  m. (D a s  einzige m ir a u s Österreich be
kannte rezente Vorkom m en auf M o o r , gegen 
über vielen  fossilen.)

*F/>7s, 7>. „B irkha" N r. 6 5 , 23 .
-f H, s-'M ). N r . 6  b is 8 , 10 , 12  b is  15 ,
17  b is  3 1 ! ,  3 6  b is  40 , 4 2 , 4 7 , 5 0 , 5 1 , 
6 2  b is  6 5 , 6 9 , 7 0 , 7 4 , 77  (in 4 0  M o o ren ). 
Nach M u r r  sind alle Birken V orarlb ergs  
Rauhbirke, die Haarbirke ist nicht nachge- 
gewiesen. V o n  4 0 3  b is  1 2 0 0  m. —  V e r 
w e n d u n g :  R in de zu Flechtwerk, Schachteln , 
Körben, zum Decken von H ütten, T eer zur 
Herstellung von  Juchtenleder, M asern  zu 
Drechslerarbeiten, R eiser zu Besen und  
W ieden, B lä tter  a ls  S c h a f-  und Z iegen fu tter, 
Knospen für B irkw ild , Kätzchen B ien en 
nahrung, S ta n g e n  zu Faßreifen, H olz a ls  
W erk- und B ren n holz , Z ierbaum . (Österr. 
M oorz. 1 9 0 9 , S .  33 .)

S c h w a r z e r l e ,  ^ 1n n 8  A lu tiu o 8 a  1 .̂ „ E r la "  
N r. 8 3 , 2 3 , 15. -f 77, s/r7l7). N r. 17 , 77 . 
V o n  6 0 0  b is  1 0 5 0  m. Nutzholz, namentlich  
für überschwemmten B od en  der N iederung, 
liefert B ren n h olz  m ittlerer G üte, K ohle, 
W erkholz für Tischler, Drechsler, B ild h au er, 
Asche nicht zum W aschen aber D ü n gen , R in d e  
zum Färben, G arben, B lä tter  ein m itte l
m äß iges S c h a f-  und Z iegenfutter, S a m e n  
geben N ah ru n g  für S ta n d v ö g e l. (Ö sterr. 
M oorz. 1 9 0 8 , S .  17 .)

G r a u e r l e ,  ^.1nu8 in e a n a  O. 0 .  A, /f. 
N r. 4 7 , 4 8 , 5 0 , 6 9 ! .  V o n  4 4 0  b is  1 1 0 0  m.

S t i e l e i c h e  ( S o m m e r e ic h e ) ,  H n 6rou 8  p e ä u n -  
e u la ta  L d r . -f M ) ,  " , (9'7l7). „O ichele"  
N r. 2 3 , „O ache" nach D a l l a  T o r r e .  N r. 6 , 
19 , 2 2 , 3 1 , 4 5 , 6 2  b is  6 4 , 74 . V o n  4 0 3  
b is  1 0 0 0  m. B a u - , W erk- und B ren n holz , 
G a llä p fe l zum G erben, Früchte geben M a st
futter.
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Messelgewächse, Urticaeene. ^
G r o ß e  B r e n n e s s e l ,  I lr t ie a  äioiea. I.. „B ren n - ! 

neßle" N r. 83. /?, N r. 22 , 5 3 , 62 , 63 , >
71 . V on  4 0 3  b is 1 8 0 0  m. Unkraut, 
getrocknet F utter für G eflü gel, Schafe, selbst 
Kühe, Küchengewächs.

(K le in e  N e s s e l ,  I lr t ie a  u r e n s  1̂ . 7b. N r. 22.) 
4 0 3  m.

Santelgewächse, LLvIalaeeae.
( W i e s e n l e i n b la t t ,  ^ ü s s in n i  p r a te n se  L ü rü . 

M . N r. 5 0 ! .)  7 0 0 m .

Knöterichgewächse, kol^KouLcese.
A lp e n a m p f e r ,  U u m e x  alxinrm  1̂ .  ̂ M .

N r. 5 3 , 65. V o n  7 0 0  b is  1 8 0 0  m. Untraut. 
(K r a u se r  A m p fe r ,  U u m e x  e r isp u s  I ,. 7b. 

N r. 71 .) 4 4 0  m.
Tbumeco 7>.

^ b !7 , --M ). „Schm alzblacke" N r. 4 3 , „ S t o f l  
Blacken" (A rlberg), „Staffelb lacka" (Schw eiz). 
N am en zugleich für U u m e x  u lp in n s  I,. 
N r. 2 2 , 5 0 ! ,  5 5 , 6 1 !  b is  64. V on  4 0 3  b is  
1 1 5 0  m. Unkraut, gekocht Schw einefutter, meist 
m it Kom post verbreitet.

( G o ld g e lb e r  A m p fe r ,  U u m e x  m a r it im u s  1̂ . 
7b. N r . 37 .) 1 0 3 4  m.

G r o ß e r  A m p fe r ,  k -u m ex ^ e e to sö , 1̂ .
, bl7). „ S u ra m p fla "  (A rlberg), „ S u r -  

plackhen" N r. 83. N r. 10, 19, 22, 50, 51, 
52, 70, 71, 77, 78, 80. V on  403 b is 700 m. 
I n  geringer M en ge futterverbesfernd, sonst 
Unkraut, Küchengewächs.

K le in e r  A m p f e r ,  U u in e x  ^ .66to86U a 1̂ . 
(Kbl7). N r. 1 0 ! 22 , 71. V o n  4 0 3  b is 5 6 0  m. 
L ästiges Kulturunkraut, meist mit Kleesamen 
aufgebracht.

(V o g e lk n ö te r ic h ,  k o l^ o n u m  a v ie u la r e  1̂ .
7b. N r. 71.) 4 4 0  m. Unkraut. 

(W in d e n k n ö te r ic h ,  k o l^ 'o n u m  eonvo1vu1u8
I.. 7b. N r. 70.) 4 4 0  m.

A m p fe r k n ö t e r ic h ,  k o l^ o n u m  lap atliik o liu in  
^ u e t .  ^7i7. „Nervenkraut" N r. 4 3 , „N ied -  
oka" N r. 61 („Riedacker", S chw eiz ) N r . 21 
b is  3 0 , 6 1 , 6 4 , 71. V o n  4 0 3  b is  7 0 0  m. 
Unkraut.

(F lo h k n ö te r ic h ,  k o l^ o u u m  p er^ iearia  1 .̂
7b. ^7. N r. 6 1 ! ,  37.) V o n  4 1 0  b is  1 0 3 4  m. 

W a s s e r p f e f f e r ,  k o l^ o u u m  d ^ ä r o p ix e r . 1̂ .
-Ik, N r. 6 , 1 0 ! ,  4 6 , 4 7 ,  5 0 , 6 1 ! .  V on  
6 1 0  b is  1 0 3 0  m. Scharfschmeckendes Unkraut. 

(K n ö llc h e n k n ö te r ic h , ? o I> ^ o n u m  v iv ip a r u m
1.. <^7), -rM. N r. 5 0 ! ,  5 3 .)  V on  7 0 0  b is
1 8 0 0  m.

7>. -f ^7b),
N r. 4 6 , 4 7 , 5 0  b is  5 2 , 66. V on  

6 5 0  b is  1 1 0 0  m. F utterpflanze, gefördert 
durch tierischen D ü n ger , Küchengewächs.

Hänsefrchgewächse, OdevopoäiaeeL«.
(W e iß e r  G ä n s e f u ß ,  O ü eu op oä iu m  aU m m  1̂ .

7b. N . 2 2 , 63 .) V o n  4 0 3  b is  4 3 0  m. 
(G r a u e r  G ä n s e f u ß ,  6ü6uopo<1Luni g la u e u in

1.. 7b, Lbl7, ,  N r. 4 7 , 5 0 , 61.) V o n  4 0 7  
b is 1 0 3 0  m.

Melkengewächse, Oai^opd^IIaeeae.
(W a ld  m ie r e ,  Z te lla r la  u em oru m  1 .̂ 7b. N r. 

6 1 ! ,  64 .) 4 2 7  m.
H ü h n e r d a r m , L ts llu r ia  m e ä la  ViU. 7b, /^^7, 

E  N r. 2 2 , 4 6 , 4 7 , 50 . V o n  4 0 3  b is  
1 0 3 0  m. E injäh riges Unkraut. V ogelfutter. 

G r a s  m ie r e ,  8 t6 l1 a r ia  A ram iu ea  1 .̂
N r . 2 2 , 4 7 ! ,  5 0 , 5 1 , 71 . V o n  4 0 3  b is  
1 0 3 0  m. M indere Futterpflanze. 

( G r o ß b lu m ig e  M i e r e ,  L te lla r ia  H o1o8t6a  1̂ . 
L  N r. 7 l . )  4 4 0  m.

( S u m p f m i e r e ,  L teU aris. u l i§ iu 0 8 a  N u rr . 7!7. 
N r. 17 .) 1 2 0 0  m.

( G e k n ä u e l t e s  H o r n k r a u t ,  0 6 ia 8 t iu m  sslo- 
m eratu ru  l ü u i l l .  7b. N r .  61 b is  63.) V on  
4 0 7  b is  4 3 0  m. M in derw ertige Futterpflanze. 

S c h m a l b l ä t t r i g e s  H o r n k r a u t ,  O e E t i u m  
t r iv ia le  lü n lc . /?, N r. 2 2 , 6 5 , 7 1 ! ,  77 , 
7 8 ! ,  8 9 ! .  V o n  4 0 3  b is  1 1 0 0  m. M in d er
w ertige Futterpflanze.

W a s s e r h o r n k r a u t ,  0 6 ia 8 t iu m  a g u a tie u m  1̂ . 
7b. N r . 6 1 ! ,  5 1 ! .  V o n  4 3 0  b is  7 0 0 m .  
Grabenunkraut.

N i e d e r l i e g e n d e s  M a s t k r a u t ,  8 a x iu a  p ro- 
eu m 56N 8 l^. 7b, N r. 4 2 ! ,  63. V on  4 3 0  
b is  1 1 0 0  m. Unkraut.
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T a u b e n k r o p f ,  8Ü 6N 6 inllata , 8 m itd . N r . 2 2 , 
6 1 ! ,  8 9 ! .  V o n  4 0 3  b is  6 0 0  m. M in d er
wertige Futterpflanze, Küchengewächs.

^ N ick en d es L e im k r a u t , L ile u e  n u tu n s  4.. 7?. 
N r. 70 !) 4 4 0  m.

^ F r a n z ö s is c h e s  L e im k r a u t ,  8 il6N 6 G allien  I.. 
7?. N r. 6 1 ) nach D a l l a  T o r r e .  4 1 0  m.

K ucku ck sn elke, H e l iu m  Ü08 e u e u li  4,. /»7t/,
N r. 22 , 4 7 , 5 0 , 70 , 7 1 , 78. V o n  4 0 3  

b is 1 0 3 0  m. M in derw ertige Futterpflanze.
))W e iß e L ic h tn e lk e , N tz lan är iu m  a ld u m O a i ek e . 

7?. N r. 2 2 , 6 1 ! .  4 0 7  m.
R o t e L ic h t u e lk e ,  L le la n ä r iu m  ru d ru m  O a rek e .  

6 c  „S torchenn elk e" N r. 6 1 , „N oteH an en "  
N r .8 3 . — N r .2 2 ,  5 3 , 6 1 , 6 4 , 71. V o n  4 0 3  
b is  1 8 0 0  ,,!. M inderw ertige Futterpflanze.
Seerosengewächse,

t^s/)ös § s o c o s s ,  ^7r/m^/^c(6(r 7>. ^ 6 .  N r . 2 2 ,
6 0  b is  6 3 , 71 , 78 . V o n  4 0 0  b is 6 0 0  m. 
W asserzierpflanze (S eb astian sb erger B ericht 
1 9 0 7 , S .  9 .) L eilpflanze F ig . 35 .

s G e lb e  N ix e n b lu m e ,  N u p tm r lu te u m  8 w .  
77 Nach R ic h e n  um D ornb irn , Fussach (ob 
in M oorgräb en ?)

Kahrienfnßgewächse, knuuveulaeeae.
A c k le ib lä t t r ig e  W ie s e n r a u t e ,  ^ liu lie tr u m  

u gu ile^ ik o lin m  4,. 6 ,  N r . 2 2 , 4 7 ,
5 0 , 61 b is  63 . V o n  4 0 3  b is  1 0 3 0  m. U n 
kraut.

G e lb e  W ie s e n r a u t e ,  M ia lie tr u m  lla v u m  4,. 
s 6 .  N r. 89 , 6 1 , 71. V o n  4 1 0  b is  4 7 6  m. 
Unkraut.

lL a b k r a u tä h n l ic h e  W ie s e n r a u t e ,  llN a lie -  
tru m  A u lio iä e s  N e s t le r .  7?. N r. 71s nach 
D a l l a  T o r r e  I I ,  S .  3 0 2  und M u r r .

iH a in - W in d r ö s c h e n ,  A n e m o n e  n e m o r o sa  4,. 
7?. N r. 77 . 6 0 0  m.

H a h n e n f u ß ,  U u n u n e u lu s  sp e e . „H am forts- 
bluma" N r. 4 0 , „H ännifueß" N r. 6 4 , „H em p- 
fele", „Hempfel" (nach D a l l a  T o r r e  im  
Lechtal). F ast a lle  Hahnenfußgewächse sind 
Unkräuter der F u tter- und S treuw iesen .

(G  e sp re itz  t b l ä t t r i g  er H a h n e n fu ß ,U u n u n e u -  
1 u 8  ä iv u r ie u tu s  8e)rrn 4 . L  N r. 69.) 4 4 0  ,,,.

^ F lu te n d e r  H a h n e n f u ß ,  U u n u u e u lu s  ü u i-  
tau 8  4 ,iu 4 . 7?. N r. 69.) 4 4 0  m.

E i s e n h u t b lä t t r i g e r  H a h n e n f u ß ,  K a n u n eu lu 8  
u 6on itifo1 iu 8  4 , . ^ , ^ ^ .  N r. 1 7 , 4 2 ! ,  4 7 ! ,  
53 . V o n  1 0 3 0  b is  1 8 0 0 ,,, .  G iftig es  U n 
kraut.

^ G r o ß e r  H a h n e n f u ß ,  U a n u n e u lim  1in»uu  4,. 
7?) bei Fussach, T is is ,  Lauterach nach M u r r  
(ob in  M oorgräb en ?)

B r e n n e n d e r  H a h n e n f u ß ,  U u n u u eu lu 8  4 4 a m -  
m u la  4,. 6 ,  N r. 6 , 13, 14 , 21  b is  3 1 , 
3 9 , 6 0 , 71 , 87 . V o n  4 0 0  b is  9 0 0  m. G if-  
t ig e s  Unkraut namentlich in Gräben.

s S e l l e r i e b l ä t t r i g e r  H a h n e n f u ß ,  R a iiu n -  
eu1ll8 866l6 i'u tu 8 4.. 7?. N r. 87.) 4 4 2  m.

S c h a r f e r  H a h n e n f u ß ,  K u n u n 6 u lu 8  u e e r  4,. 
f 6 .  7-717, N r . 13 , 2 2 , 3 9 , 4 7 , 50, 5 1 , 6 1 , 
6 4 , 6 6 , 7 1 ! ,  7 7 , 8 0 , 89 . V on  4 0 3  b is  1 1 0 0  m. 
W iesenunkraut, frisch g iftig , trocken nicht.

K r ie c h e n d e r  H a h n e n f u ß ,  U a u u n e u 1 u 8 r6 p en 8  
).. 6 .  (7717, ,717^ N r. 2 2 , 5 0 , 5 1 , 5 5 , 61  
b is  6 4 , 77 . V o n  4 0 3  b is  1 1 5 0  m. L ästiges  
W urzelunkraut, schwach giftig .

s K n o l l ig e r  H a h n e n f u ß ,  R a u u n e u lu 8  d u lb o -  
8U8 4 .  7?. N r. 69.) 440 m.

6o//s/>ü /nm s, ^ a /n s ^ 7 s  7). ^ 6 ,
„W asserrösl"  N r. 1 0 0 , „W assermeier" N r. 
83, „ M o o sr o lle "  N r . 43, „Krotablueme"  
N r. 65. —  N r. 6, 14,17, 19, 31, 36, 41, 42, 
47, 50, 53, 66, 70, 80, 82, 86, 106. V o n  
440 b is  2200 m. I m  F rü h jah r zum H eu  
eine verdauungsfördernde Z u ta t, später ein  
W iesenunkraut, K nospen geben die „deutschen 
K appern". L eitpflanze F ig . 54.

7>o//b/t,m o, 7)-(77/n s  er« Suttens 77 6 . 717, 
„M oserolle"  N r. 15 , „ R o llä " , „ M o o sb o llä "  
(S ch w eiz). N r. 2 0 , 6 4 , 6 6 ! ,  7 8 , 7 9 , 86 . 
V on  427 b is  1700 m. Unkraut, Z ierpflanze, 
Leitpflanze F ig . 49 .

A c k e le i, ^ .g u ile ^ ia  v u l^ a rm  I,. N r. 2 2 , 7 0 ,  
7 1 , 7 7 , 7 8 , 8 0 , 89 . V o n  4 0 3  b is  6 1 0  m. 
Streuw iesenunkraut, giftig.

W o l f s - E i s e n h u t ,  ^ .eo n itu m  l^ e o e to n u m  4 .  
717, ,'717. N r .50,47. V o n  700 b is  1030 m. G ift
pflanze.

E c h te r  E i s e n h u t ^ e o n i lu m im p e l l im 4 . „ T a u b -  
fischl" (A rlberg) (7?), N r. 39, 46!,
47, 50. V o n  700 b is  1030 m. G iftpflanze, 
H eilm itte l, Z ierpflanze.



44

Sauerdorngewächse, LerdcrLäaeeae.
( S a u e r d o r n ,  D a r d e r is  v u lg a r is  D. L  Nr. 77.) 

6 0 0  m.

Kreuzblütler, OcacLkcrac.
6-MS//70 A/'t//r/7o/»^/'s§rs,

L  . /?, ^  N r. 2 2 , 4 7 , 5 0 , 6 1 . V on  
4 0 3  b is  1 0 3 0  m. Küchengewächs, G raben
unkraut.

S u m p f k r e s s e ,  N a s tu r t iu m  x a lu s tr e  DO .
N r. 22, 61!, 71. 440 m. Grabenunkraut. 

R a u h e  G ä n se k r e s se , G ra d ls  d ir su ta  8 eo p . 
/?, N r. 50, 51!, 70!, 78!. V on  440 
b is  700 m. Unkraut.

A lp e n - S c h a u m k r a u t ,  O a rä a m in e  a lx in a  
^V illä . N r. 106 . 2 2 0  7m 

(U n g a r is c h e  R a u k e , 8 is^ iu 5 r iu in  a ltiss im u ru
I ..  L  N r. 87.) 4 4 2  »̂ .

(A ck ersen f, D r a ss ie a  s iu a x is t r u w  D o iss . L  
N r. 6 9 ! )  4 4 0  m.

(H ir t  e n ta sc h e , O a x sa lla  d u r sa  p a s to r is  N n e d .  
7?. N r. 22.) 4 0 3  m.

(F e ld k r e s s e , D e p id iu m  e a m p e s tr s  U . Dr. L  
N r. 63.) ( D a l l a  T o r r e .)

Uesedengewächse, Rcscckacca«.
( G e lb e  R e s e d e ,  R e se d a  lu tea . 15. 7?. N r. 67 , 

70.) 4 4 0  m.

Sonnentaugewächse, Droserae«»«.
5o/m o/)lat/, 7 )-os6 ,cr

/o ? ? «  7>. ( L )  F , /.-!/. N r . 6, 12 , 14, 17 , 
18 , 1 9 , 20 , 23  b is  3 2 , 3 6 , 3 8  b is  4 0 , 4 2 ! ,  
4 3 , 4 5 , 4 7 , 5 0 , 5 1 , 5 3 , 5 6 , 6 5 ! ,  6 6 , 76 , 
7 8 , 8 0 , 9 0 , 9 4 , 9 6 , 1 00 . V on  6 0 0  b is  
1 8 0 0  m. Fleischfressende P flan ze , Unkraut. 

E n g l i s c h e r  S o n n e n t a u ,  D r o se r a  a u ^ Iiea  
D u d s. 77 N r. 6 , 15 , 1 7 , 19 , 2 0 ! ,
3 1 , 3 7 , 3 9 , 4 0 ! ,  4 3 , 4 7 , 5 0 ! ,  60 , 7 8 , 80 , 
9 0 , 9 1 , 99  b is  1 0 1 , 10 5 . V o n  6 0 0  b is  
1 8 0 0  m. Fleischfressende P flan ze, Unkraut, 
L eitpflanze F ig . 53 .

M i t t l e r e r  S o n n e n t a u ,  D r o se r a  iu te r m e ä ia  
U L M 6 . /?. ^  N r. 6 , 1 7 , 2 0 ! ,  3 4 , 3 8 , 39 , 
5 0 , 5 1 , 7 1 , 7 6 , 78 , 80. V o n  4 4 0  b is  1 2 0 0  m. 
Fleischfressende P flan ze , Unkraut.

Pickölattgewächse, Orassalacea«.
( S c h a r f e r  M a u e r p f e f f e r ,  8 e d u m  a e r e  D. 

A. N r. 6 9 ! . )  4 4 0 m .

Steinörechgewächse, 8axi1raKaceae.
( M a n n s s c h i ld ä h n l ic h e r  S t e in b r e c h ,  8 a x i-  

tra ^ a  a u ä r o s a e e a D . ? H/. N r. 1 0 6 ! .)  2 2 0 0  m. 
S t e r n b l u m i g e r  S t e in b r e c h ,  8 a x ik r a § a  s te l-  

la r is  D . N r. 1 0 4 ! ,  1 0 6 ! .)  V on  1 9 9 0  
b is  2 2 0 0  m. Unkraut.

S u m p f - H e r z b l a t t ,  k a r u a s s la  p a lu s tr is  D. 
^  N r. 6, 13 b is  15, 19  b is  21 , 23  

b is  30 , 31 , 34 , 3 6  b is 3 9 , 4 1 , 4 3 , 4 7 , 50 , 
5 4 , 60 , 6 5 ! ,  66 , 7 4 , 7 5 , 76 , 78 , 82 , 102 . 
V on  4 0 0  b is 1 9 8 0  m. M inderw ertige F u tte r 
pflanze. Leitpflanze F ig . 61.

KosengewLchfe, Rosacea«.
E b e r e sc h e , D iru s  a u e u x a r ia  O ärtu . (7?)

„Mosesch" N r. 4 0 , „Turgitsch", „T ü r-  
gitsch" N r. 83 , „Vogelberibaum " N r. 15. —  
N r. 6, 13 , 14, 15 , 17 , 19 , 2 0 , 22 , 3 7 , 45 , 
4 7 , 4 8 , 50 , 5 1 , 5 4 , 63 , 6 5 ! .  V o n  4 0 3  b is  
1 3 0 0  m. Genügsam er Z ierbaum , m inderes 
W erkholz, junge S täm m chen  zu W ieden, 
B eeren  a ls  V ogelfu tter und zur G ew innung  
von B ran ntw ein .

K r ie c h e n d e s  F in g e r k r a u t ,D o te n t iI 1 a r e p ta u 8  
D. /?. N r. 22 , 6 1 ! ,  62  b is  64 , 69 , 7 0 ! .  V on  
4 0 3  b is  4 4 0 -- ,.  W iesenunkraut. 

G ä n s e - F in g e r k r a u t ,  D o te n t illa  a u se r iu a  D. 
/?. „Kramkrut", Anserine" N r. 60 . —  N r. 64, 
69 . 4 4 0  m. Unkraut.

E  „Sch ißw urz" N r. 2 3 , „T eufelszahnw urzn"  
N r. 15. (G egen goldene Ader, Wassersucht.) 
N r. 6 , 12 , 14 , 15 , 19 , 20 , 2 3  b is  31 , 34 ,
36, 37, 39, 40!, 41 b is  43, 45 b is  47, 50, 
51, 53 b is  56, 60 b is  65, 70, 71, 74, 75, 
77, 78, 80, 89, 96, 99, 100, 104, 105. V on  
400 b is  1990 m. V olksheilm ittel, Leitpflanze 
Fig- 55.

B l u t a u g e ,  O om aruni p a lu s tr e  D. N r. 
1, 4 8 , 5 7 , 8 3 , 102 . V on  1 1 0 0  b is  1 9 8 0 m  
Nach D a l l a  T o r r e  auch im Bodenseeried  
(ob auf M o o r ? ) . Unkraut. Leitpflanze F ig .
37.
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E r d b e e r e ,  k ru o-ai-ia  v esea , I.. (717, ?
„Erdbeeri" N r. 61. —  N r. 2 2 ,3 9 ,4 7 ,  5 0 ,5 1 ,  
55 , 61 , 69 , 7 0 , 7 1 , 78. V o n  4 0 3  b is  1 1 5 0  m. 
Beerenobst, W iesenunkraut, B lä tter  zu T ee. 

k/7s/'-/Vs/7ivl//'^, (7enm  MVK?6 7>. 7?, N r.
2 3  b is  3 0 , 3 6 , 3 9 , 4 5 , 5 2 , 66. V o n  6 0 0  
1 1 0 0  m. S treuunkraut.

( B e r g - N e lk w u r z ,  6 e u m  m on tan u m  K. 71/. 
N r. 19. 7 0 0  m. (A u f M ineralboden höherer 
Lagen über 1 5 0 0  m gem ein.) Unkraut. 

F r a u e n m a n t e l ,  ^ le d e m illa . v u lg a r is  K. 
<7-47/ „F rauenm antel"  N r. 1 0 0 , 6 1 , 15, 
„Frauenm änteli"  N r. 83 . —  N r  1 5 , 1 9 ,2 2 ! ,  
42 , 52 , 5 5 ! .  V o n  4 0 3  b is  1 1 5 0 m . F u tter
pflanze.

H im b e e r e ,  K u d u s  lä u e u s  I ,.  6 ,  (717, » ^  N r. 
20 , 4 7 , 5 0 , 5 1 , 6 1 ! ,  6 9 ! ,  70 , 71, 77. V o n  
4 4 0  b is  1 0 3 0  m. Obstpflanze, Beeren geben 
Himbeeressig und -saft. H eilm ittel.

G e m e in e  B r o m b e e r e ,  K u d u s k iu t ie o su s  k .
6 . „Brom berdörn", „Bram er" N r. 23 , 

„Bronber" N r. 15, „Brom beeri", „B ram -  
beeri" (Schw eiz). K ulturunkraut m it genieß
baren B eeren  (10 . S eb astian sb erger Bericht,
S .  59 .) jD ie  L in n e sc h e  A rt w urde in zah l
reiche Form en, A rten, zerfällt, die a u se in 
anderzuhallen ein eigenes S pezia lstud iu m  er
fordern würde.)

B o c k s b e e r e , K u d u s  e a e s iu s  K. N r . 6, 
10 , 12, 61 , 6 3 , 6 4 , 69 . V on  4 0 7  b is  6 1 0  m. 
Unkraut.

lF e l s e n - B r o m b e e r e ,  K u d u s  s a x u t i l is  K. 7k/, 
?'7>/. „S tein b eeri"  (S ch w eiz), „S te in leb eer i"  
(nach B r u h in ) .  N r. 4 7 , 5 0 ! .)  V on  7 0 0  b is  
1 0 3 0  m.

t^ /'s§s/)7ö/-s/, 7>.
N r. 22, 6 0 , 6 3 , 69 , 7 1 , 89 . V on  4 0 0  b is  
4 7 6  m. A u f M in era lb od en  in  v iel höheren  
Lagen. Futterpflanze namentlich für S ch afe, 
Streuunkraut. (S eb astian sb erger  Bericht 
1 9 0 7 , S .  63). Leitpflanze F ig . 20. 

s K le in e  B i b e r n e l l e ,  k o t s r iu m  su n ^ u iso rd u  
k . 77, -717. N r. 6 9 , 74 .) V o n  4 4 0  b is  1 1 7 0  m. 

^ O d e r m e n n ig , ^ i - im o n iu  e u M o r iu  k . 77. 
N r. 6 1 ! )  4 0 7  m.

5/i/o/'§^attc/a ^ m erirK
Mo67re/r -f ,,B ienenkraut" N r. 4 0

(zum E inreiben der Bienenkörbe); „Jm m likrut"  
N r. 23. —  N r. 14 , 18  b is  3 0 , 34 , 36 , 3 9 , 4 1 ,  
4 6 , 47 , 4 8 , 5 0  b is  5 2 , 61 b is  64 , 6 9  b is  
72 , 74 , 7 7  b is  79 , 89 . V o n  4 0 3  b is  
1 0 0 0  m. S treuu n kraut, jung von Z iegen  und  
Schafen , nicht von R indern  gefressen, 
B ien en nah ru ng. L eitpflanze F ig . 44 .

Külsengewächse, l^bAnwiirosue.
(H a u h e c h e l, O u o u is  sp in osa , K. L  N r. 6 4 , 

69.) 4 4 0  m.
S ic h e l - L u z e r n e ,  N e c lie u ^ o  tu le a tn  K. 77.

N r. 62, 63, 69!. 440 m. Futterpflanze. 
H o p f e n k le e ,  N e ä ie a ^ o  lu xu lin a . K. 77, 771/. 

N r. 22, 50, 51. V o n  403 b is  700 m. 
Futterpflanze.

G r o ß w u r z e l i g e r  H o n ig k le e ,  ^ le li lo tu s  a l-  
ti^ sim u s "l'duiU. 77. N r. 6 1 ! ,  63 , 64 , 71 . 
V on  4 1 0  b is  4 4 0  m. J u n g  F u tterp flanze, 
sonst Unkraut.

R o tk le e ,  4 / i t o l iu m  p r a te n s e  K. 7-717,
N r. 14  b is  1 6 , 19 , 2 1 , 2 2 , 31 , 37 , 3 9 ,  
4 5  b is  4 7 , 5 0  b is  5 2 , 5 5 , 6 0  b is  64 , 6 6 , 
69 , 7 1 , 75 , 7 8 , 1 0 4 . V on  4 0 0  b is  
1 9 9 0  m. F utterpflanze.

( M i t t l e r e r  K le e , 1 / i t o l iu m  m e ä iu m  K. 77. 
N r. 41.) 600 m.

s E r d b e e r k le e ,  l 'r ik o liu m  tra ^ U sru m  K. 77. 
N r. 63.) 430 m.

B e r g k le e ,  I r ik o liu m  m o n tu n u m  k  7 7 1 /,^ ^ .  
N r. 4 1 , 4 7 , 5 0  b is  5 2 , 69  !, 74 , 75 , 7 8 , 
8 9 ! .  V o n  4 4 0  b is  1 2 0 0  m. M indere F u tter
pflanze.

W e iß k le e ,  l^rikolium  r e x e n s  K. 77, 771/,
N r. 19, 2 1 , 2 2 , 3 7 , 6 0  b is  6 4 , 71 , 77 , 10 4 . 
V o n  4 0 0  b is  1 9 9 0  m. Futterpflanze nam ent
lich der W eiden.

) K le in e r  K le e ,  I r ik o liu m  m in u s  k e ld u n . 77. 
N r. 71) (nach D a l l a  T o r r e  S .  6 5 4 ).  
4 4 0  m.

s A c k e r -G o ld k le e , ^ r ik o liu m  UA i u rium  K. 771/. 
N r. 31.) 7 5 0  m. M in derw ertige, ein- b is  
zw eijährige Futterpflanze.

G e m e in e r  S c h o t e n k le e ,  k o t u s  e o r u ie u la tu s  
17. 7-M, „G elber Himmelschlüssel"
N r. 15 , „Frauenschüeli" (R h ein ta l) N r. 1, 
15, 18  b is  2 2 , 2 3  b is  30 , 37 , 3 9 , 4 1 , 4 2 ,
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4 6 , 4 7 , 5 0 , 5 2 , 62  b is  6 4 , 6 6 , 70 , 7 1 ! ,  
72 , 77 , 78 , 89. V o n  4 0 3  b is 1 1 0 0 -,-. 
Futterpflanze.

S u m p f  - S c h o t e n k le e ,  /o t u 8  u1i^ino8U8. 
8eü k u lii-. /?, L / / .  N r. 22 , 28 , 50, 62 , 63, 
6 7 , 70 , 7 7 , 78 . V o n  4 0 3  b is 7 2 0 , ,, .  

( V ie r k a n t ig e r  S c h o t e n k le e ,  1tztra.Aono1odu8 
8iIiguo8U 8 L o t li  7?. N r. 6 1 ! ,  7 0 ! .)  4 4 0 m .  

(W u n d k le e , ^ .n tüz)1 i8  v u ln e r a r ia  „F rauen- 
käppli" nach D a l l a  T o r r e  im  Lechtal. 7 / .  
N r. 5 4 .) 1 3 0 0  ---. D er  einzige Fund bisher 
auf M o o r  überhaupt.

H u f e is e n k le e ,  U ip p o e r e p ^  e o m o 8 u N r. 78, 
80 , 7 0 ! .  V o n  4 4 0  b is  6 1 0  m. (A u f M in era l
boden nur auf höheren Lagen gesehen.) 
Futterpflanze, B ienen-N ahrpslanze. 

Z a u n w ic k e , V ie ia  8 6 x iu w  k / / .  N r. 50 , 
5 1 , 61  b is  64. V o n  4 2 7  b is 700---. 
Futterpflanze.

V o g e lw ic k e ,  V ie ia  O raeea  /c7I7, (,-7X7). 
N r . 20 , 22 , 31 , 3 4 , 3 6 , 41 , 43 , 4 5 , 4 6 ,
4 7 , 5 0  b is 52 , 61 b is  6 4 , 70 , 71 , 72. 
V o n  4 0 3  b is  1 030»» . Futterpflanze, Acker
unkraut.

W i e s e n - P l a t t e r b s e ,  /a tü ^ r u 8  xr3.t6N8i8 I,. 
>?, K7I/. N r. 19, 2 l ,  22 , 62 , 63 , 70 . V on  
4 0 3  b is  7 0 0  m. M in derw ertiges Futter.
Storchschnaöetgewächse, Oei'aniavk'Ätz.

S u m p f - S t o r c h s c h n a b e l ,  O eru u lu m  pa1u8tr6
I.. /? ^ ' 7 / )  » F . N r. 4 5 , 4 7 , 5 0 , 5 2 , 62,
63. V o n  4 3 0  b is  1 0 30»» . W iesenunkraut. 

W i e s e n - -S to r c h s c h n a b e l ,  O era n iu m  pru-
16U86 /7X7. N r. 5 0 ! . )  7 0 0 -» .

W a l d - S t o r c h s c h n a b e l ,  O sr a n iu m  8i1vati-  
eu m  I .. 21/ ,  72. N r. 2 7 ! ,  34.) V on  6 5 0  
b is  705 » » .

Leingewächfe, /liuaeeae.
P u r g i e r - L e i n ,  / .in u m  e n tk a r t ie u m  1̂ .

N r. 19 , 20, 34 , 39 , 41 , 4 7 ! ,  5 0 , 60 , 61 ,
6 4 , 6 6 , 70 , 78. V o n  4 0 0  b is  1100---. 
Unkraut.

Willerlinge,
iB u c h s b l ä t t r i g e  K r e u z b lu m e , ?o1z-Ka)a. 

6 ü a in a6d u xu 8  72. 7 7 ! .)  600»»». W iesen
unkraut.

G e m e in e  K r e u z b lu m e , vu1^8.ri8
72. N r. 6 1 ! ,  8 8 . 4 3 0 m . M indere  

Futterpflanze.
B i t t e r e  K r e u z b lu m e , k o lz ^ a la , nm ara  

/? s/c7X/> N r. 4 7 , 5 0 ! ,  62 , 6 3 , 6 5 ! ,  70 , 
7 ! ,  78. V on  4 3 0  b is  1 100»» . I n  geringer 
M enge eine würzige F utterpflanze. 

( Q u e n d e l b l ä t t r i g e  K r e u z b lu m e ,
86rxM a.66a  ^V eilie. »71/. M ö g g e rs  (N r . 2 ))  
nach D a l l a  T o r r e  (II . S .  761 ). 

( S c h o p f i g e  K r e u z b lu m e ,  eom o8L
L eli^ u ür. 72. N r . 71.) 4 4 0  m.

Wokfsmikchgewächse, Lnpdordiue^ue.
( S e e s t r a n d s - W o l f s m i l c h ,  L u x ü o r d ia ? 6 p -  

1u8 1̂ . 72. N r. 6 1 ! . )  410»»-. 
S o n n e n w e n d i g e  W o l f s m i lc h ,  D upüordia. 

Ü 6li086oxi3. ^  ^ 717). N r. 19 , 22 , 6 1 ! ,  
64 . V on  4 0 3  b is  7 0 0 -» . G iftig es  Unkraut. 

( B r e i t b l ä t t r i g e  W o l f s m i lc h ,  L u M o r d ia  
xlatz-xkz-1108 72. N r . 6 1 ! . )  470»» . 

(K le in e  W o lf s m i lc h ,  D u p ü ord is , e x i^ u a  I..
72. N r. 6 9 ! .)  440»» .

Wasfersterngewächse, Oullilrieliaveatz.
T e ic h - W a s s e r s t e r n ,  O a llitr ie ü s  8ta.Ana)i8 

8 e o x  L  N r. 71 , 87 . 4 4 0  »-. Teich- und 
Grabenunkruut.

Krähenveergewächse, Lmpelraveae.
K r ä h e n  b e e r e , lO m petruni n i^ ru m  7X7, »7!/. 

N r. 6, 104 . V on  6 0 0  b is  1 9 9 0  m. I n  
hohen Lagen n u r  auf M ineralboden  z. B . 
bei 17. (Österr. M oorz. 19 0 7 , S .  25 .) G e
nießbare B eere, P flan ze  liefert mindere S treu .

Spmdeköaurngervächse,
( P f a f f e n h ü t c h e n ,  L v o n ^ n u w  e u r o p a su s  

72. N r . 7 0 ! . )  4 4 0 m .

Ayorngewächse,
( B e r g a h o r n ,  ^ .ear ? 8 6 u ä 0 p 1 a ta u u 8  /e7X7. 

N r. 5 1 .)  700»,-.

Aalsaminengewächse, Lalsumivuetzue.
( S p r i n g k r a u t ,  Im p a tisn Z  I>(o1i ta u b e r e  I,. 

»7X7. N r . 47 .) 1 0 3 0  m.
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Kreuzdorngewächse, k k am iiae eae .
F a u lb a u m ,  U liarn vn8 X r a n ^ u la  X . s t^ , 7̂. 

„Vogelbeerbaum " N r. 4 0 , 2 3 ; „Tintebeer"  
N r. Io . -  N r. 6, 8, 13  b is  15 , 2 0 , 2 1 , 31 , 
32 , 34 , 3 7 , 3 9 , 4 0 , 4 5  b is  4 7 , 50 , 5 1 , 5 4 ,  
6 1 ! ,  62  b is  65 , 6 9  b is  7 1 , 7 6  b is  7 8 , 80 , 
89 . V o n  4 2 0  b is  1100???. R inde, B lä tter  
und Früchte färben gelb, H olz zu S ch u h 
stiften, Drechslerarbeiten,B lü ten  geben B ien en 
nahrung. A bbildung T a fe l X IV . (S e b a s t ia n s 
berger Bericht 1 9 0 8 , S .  45 .) Leitpflanze  
F ig . 60.

Walvengewächse, N u lv eu ea e .
s S ig m a r s w u r z ,  N a lv a  ^ l e e a X .  7?. N r. 6 0 ! . )  

4 0 0  ???.

Karlheugewächse, O u ltikera? .
6s/77s/7iSL //a/'/Hot/, 77?//)6?'?emm /?6?st"o?'Lri????? 7>. 

7̂. „Johanneskrut" N r. 61 , „ M u tterg o ttes-  
blnat" N r. 69 . —  N r. 1 3 ,1 9 ,2 2  b is  3 0 , 4 6 ! ,  
62  b is  64 , 7 1 , 78 , 80 . V o n  4 0 3  b is  1 0 0 0 -- ,.  
W iesenunkraut, Leitpflanze F ig . 58 .

V i e r k a n t i g e s H a r t h e u ,  p er leu m  g u a ä r a u -  
A nlum  I-,. 7̂, ^^7. N r. 1, 6, 34 , 3 7 , 39 ,
4 6 , 4 7 , 5 0 , 84 . V o n  6 1 0  b is 1 0 3 4  m. W iesen
unkraul.

L i e g e n d e s  H a r t h e u ,  H ^ x o r ie u m  lru m ilu 8u m
I,. 6 ,  -17. N r . 1 0 ! ,  2 3 ! ,  71 . V o n  4 4 0  b is  
7 0 0  m. Unkraut.

Zistnsgewächse, 6 i8 tu eeae .
s G e m e in e s  S o n n e n r ö s c h e n ,  H o lia u llie m u m  

0da.m u66^ 8tu8 N i l l .  717. N r. 54.) 1 3 0 0  m.

Weikchengewächse, V io lueeue.
§t,m/>/i?s/'/o7o/>, Vr'oü« 7 .̂ st (77.̂ ) ^7,

^^7. N r. 6, 14 , 17, 19, 36 , 37 , 4 0 , 4 6 , 4 7 ,  
50 , 60 , 65 . V o n  6 1 0  b is  1 2 0 0  m. G ift ig es  
Unkraut.

s G r a b e n v e i lc h e n ,  V iola. 8 ta ^ n in a  X it .  77. 
N r. 71 (nach M u r r ) ,  6 0  (nach D a l l a  
T o r r e ) .)  4 4 0 m .

(H u n d s v e i lc h e n ,  V iola , e a u lu a  X. 77. „V iela"  
N r. 2 3 . —  N r. 8 0 , 70.) V o n  4 4 0  b is  6 1 0  m. 
Schwach g iftiges Unkraut.

( S t i e f m ü t t e r c h e n ,  V io la  tr ie o lo r . 77, (7  47.^ 
N r. 6, 22.) V o n  4 0 3  b is  6 1 0  m.

( Z w e i b l ü t i g e s  V e ilc h e n , V iola, liiüora. X.
717. N r. 53 .) 1 8 0 0  ???.

W eid erich gew äch se, I ^ l d r a e e u e .
G e m e in e r  W e id e r ic h ,  X z tlir n m  8a liea .ru  X . 

/?, 47. N r. 6, 18 , 21 , 22, 34 , 4 6 , 4 7 , 5 0 , 
60 , 61 b is  6 4 , 69 , 70 , 71 , 72 . V on  4 0 0  
b is l0 3 0 m . S treuu n kraut. (S eb astian sb erger  
Bericht 1 9 0 7 , S .  54 .) Leitpflanze F ig . 4 2 .

A ach tk erzeu gew äch se, O o n o lk t z v a e e a e .
S c h m a l b l ä t t r i g e s  W e id e n r ö s c h e n ,  X M o -  

b iu m  an A U 8tilo lin m  X . 77. 7̂, /-^7. N r . 10, 
14 , 17, 19, 4 7 , 5 0 , 7 7 , 80 . V o n  5 6 0  b is  
1 2 00?» . J u n g  gefressen, in K ulturen ein  
lästiges Unkraut, T riebe wie S p a r g e l be
reitet ein Gem üse, B lä tter  geben den „K uru
lischen Tee". Leitpflanze F ig . 4 1 .

S u m p f - W e i d e n r ö s c h e n ,  X x ilo d iu m  p a lu -  
8 lro  X . 7̂, ^47. N r . 2, 1 0 ! ,  17 , 22 , 4 2 , 
4 6 , 4 7 , 5 0 , 70 . V o n  4 0 3  b is  1 2 0 0  m. W iesen- 
und G rabenunkraut.

(N a c h tk e r z e , O e u o tlio r a  di6QM 8 X. 77. N r . 61 , 
64.) 420???. (Amerikanischen U rsp ru n gs.) U n 
kraut.

Ä h r e n - T a u s e n d b l a t t ,  N ^ r io x ü M u m  8 p ie a -  
tu m  X. 6 .  N r. 61  b is  6 3 . 4 3 0  m.

717?/?'?'o/?7.?/^??m ?-6?^?c?7/a- 
?̂???? 7 .̂ N r . 60 , 7 1 . 440???. G rabenun

kraut (S eb astian sb ergerB erich t 1 9 0 7 , S .  11.) 
Leitpflanze F ig . 32 .

T a n n e n  W ed el, 8 ix x u r i3  v u l^ a r i8  U. N r . 
22 , 60 . 405???. Teich- und G rabenunkraut.

D o ld en g ew ä ch se , I l m d e l l i f e r n e .
S t e r n d o l d e ,  ^ 8 t r a n t ia  in a )o r X . ^47. „Asch- 

tränze" A rlberg. N r. 4 7 , 4 8 , 70 , 7 4 , 76 , 8 0 .  
V o n  4 4 0  b is  1 1 0 0  m. G iftp flanze, Unkraut.

G e iß f u ß ,  ^ 6 § o p o ä iu m  X o ä a ^ r a r ia  1.. 77. N r . 
6 1 ! .  407???. V erdäm m endes W iesenunkraut, 
junge S te n g e l S uppenkraut.

K ü m m e l, O aruni e a r v l X . 7:717. N r . 14 , 
50 , 5 1 ! ,  61 , 6 9 . V o n  4 0 7  b i s , 9 9 4  m. 
G ew ürzpflanze in  Futterw iesen, verw endet 
zu K üm m elbranntw ein und a ls  Arznei.
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S c h m a l b l ä t t r i g e r M e r k ,  8 iu m  un^u8tiko1ium  !
I .. /?. N r. 21 , 22, 71 . V on  4 0 3  b is  4 4 0 - , , .  
Grabenunkraut.

G r o ß e  B i b e r n e l l ,  U inipineH s, m agn a  I ,.  
„Bibernelle" N r. 61. (Auch in der S c h w e iz ) 
N r. 22 , 45 , 61 b is  64, 69, 70 , 71. V on  
4 0 3  b is  6 0 0  m. Futterpflanze. 

A lp e n - B ä r w u r z ,  M u t t e r n ,  U e u m  M ite U in a  
O a o rt. „M ardun" (A llgäu ), „M ataun"  
N r  100, M uttern" N r. 8 3 . —  N r. 53 , 102 . 
V o n  1 8 0 0  b is 1 9 8 0  m. Futterpflanze, S a m en  
zu Bärwurzschnaps.

( K ü m m e lb lä t t r ig e  T i l g e ,  L eliuu iu  O arvi- 
to lia  4-. 7?. N r. 76 . 6 0 0  m.

, ^  „Büschel" N r. 4 0 , „Spritzlabuchla" N r. 
61 , „Spritzeurohr" N r. 64 , „Bachröhra"  
nach F r ü h - S c h r ö t e r ,  „ D u d la " a m  R hein  
nach R h in e r .  N r. 19 , 21 , 22  b is  3 0 , 34, 
3 6 , 4 1 , 4 3 , 4 5  b is 4 8 , 5 0 , 5 1 , 61 b is  63 , 
6 6 , 6 8  b is  71 , 78 , 79 . V on  4 0 7  b is 1 100  m. 
I n  F u tter- und S treuw iesen  ein Unkraut 
(in  N r . 61 S a m en  und W urzeln  in B ra n n t
wein a ls  V olksheilm ittel, ebenso B lä tter  und 
B lü te n  zu T ee) Leitpslanze F ig . 4 7 .  

S u m p f - H a a r s t r a n g ,  k e u e e ä a n u m  p a lu s tr e  
iU nek . -s/?, N r . 6, 13 , 2 3  b is  3 0 , 31 , 
6 0 . 6 1 ! ,  64 , 69  b is  71 , 76 . V on  4 0 0  b is  
1 0 0 0  m. Streuunkraut. Leitpflanze F ig . 46 . 

(H ir s c h w u r z , k e u e e ä a n u m  e e r v a r ia  6u 88.
L  N r. 71.^ 4 4 0 m  (nach M u r r ) .

( M e is t e r w u r  z, U e u e sä  an u m  o s lr u ttiiu m  L o e ll. 
7-^. N r . 5 3 .j 1 8 0 0  m.

P a s t in a k ,  ? a 8 t in a e a  8at1va U. N r. 62  b is  
64 , 70. V on  427  b is  4 4 0  m. W iesenunkraut, 
W u rzel a ls  Gemüse und Futter.

Aä>o/r^7ar/, TTemtcfm-m ä^-o„6^^N m  /c/17,
„Übere" N r. 43 , 64 , (Jberich, Überech 

in der Schw eiz), „Übrikraut", „Ohmebluoscht" 
N r. 22 . —  N r. 22 , 4 1 , 4 5 , 4 6 ! ,  47 , 5 0  b is  
5 2 , 61  b is  64 , 71. V on  4 0 3  b is  1 0 3 0  m 
Unkraut der F u tter- und Streuw iesen . 

B r e i t b l ä t t r i g e s  L a s e r k r a u t ,  1 5 a 8 6 r p it iu m  
la tik o liu m  I.. L  N r . 70 . 4 4 0  m. U n 
kraut.

^ ö ^ s ,  D auert«  />. N r. 61 bis 63,
69 , 7 0 , 71 , 64 , 6 7 ! .  V o n  4 0 7  b is  4 4 0  m.

M indere Futterpflanze, S treuu n kraut, W ur  
zelfutter und Gemüse.

t^a/ck^o/'-s/, UnkZ-mscus- / /„ // / / , .
.V , N r  4 7 , 5 0 , 5 1 , 6 2 , 63 , 70, 7 1 ! .  
V on  4 3 0  b is  1 0 3 0 - , ,.  V erdäm m endes W iesen
unkraut, nur jung vom  V ieh gefressen. L eit
pflanze F ig . 59 .

R a u h e r  K ä lb e r k r o p f ,  ö 'ü a ero p liv llu m  llir - 
8u tu m  I .. /?. (U /), N r . 2 2 , 34, 41 . 5 0  
b is  5 2 , 5 5 , 71 . V on  4 0 3  b is  1 1 5 0 ,,, .  U n 
kraut nasser W iesen.

Kartriegekgewächse, (lorvaeeue.
( R o t e r  H a r t r i e g e l ,  O ornu8 8an<^uinea iU. 

L  N r. 62 , 63 .j 4 3 0  ,u.

Keidekrautgewächse, Lrieueeae.
//sz i/s/L ss^ s, 1Neer'n,'7/m 's ^

„Hoadlbeer" N r. 6 5  (darnach der Herbst 
„H oadelzit" D a l l a  T o r r e ) ,  „Heidbeeri" N r. 
8 3 , 15. —  N r. 13  b is  15 , 17, 19, 20 , 36 , 37 , 
3 9 , 4 0 , 4 2 , 4 7 , 5 0 , 5 1 , 5 3 , 5 4 , 5 6 , 6 5 ! ,  
90 , 9 4 , 97 , 9 9 , 1 00 , 1 0 2 , 1 0 4 . V o n  7 0 0  
b is  1 9 9 0  m. Unkraut, Beerenobst zu M u s  
und W ein, H eilpflanze.

TT'tm/'s/bse/'s, 1^me,'m'um NrV/TMssum -s
„Buditsch" N r. 1 0 0 , „B utler"  (Schw eiz) 

„W ildhoid la"  N r . 2, „Hoadberstuda" N r. 20, 
„Flnderbeer" N r . 83  (auch S ch w eiz), „ S c h w in 
delbeer" N r. 15, 2 3 . —  N r . 6, 8, 13  b is  15, 
17 b is  19, 2 3  b is  32 , 3 6 , 3 7 , 39 , 4 0 , 4 2 ! ,  
4 7 , 5 0 , 51 , 5 3 , 54 , 5 6 , 6 5 ! ,  9 0 , 94 , 96, 
99 , 1 0 0 , 1 0 2 , 104 . V on  5 6 0  b is  1 9 9 0  7,,. 
Liefert F u tter für S ta n d v ö g e l, Unkraut der 
W iesen und W eiden. (Ö sterr. M oorz. 1 9 0 7 ,
S .  2 4 .)  L eitpflanze F ig . 12.

Z ^s/L s/üos/'s, 1 t t c e r U m  i n , ' s  's M
„Krentenbeer" N r. 8 3 , „Prüselbeeri" N r  15  
(auch Schw eiz). N r. 6 , 1 3 , 15 , 17 , 19, 2 0 , 
2 3  b is  3 1 , 3 6 , 3 8 , 39 , 4 0 , 5 4 , 6 5 ! ,  6 6 .  
V o n  6 1 0  b is  1 3 0 0  m. Geschätzte Früchte, 
Unkraut der W iesen und W eiden, V olks - 
Heilmittel.

^ /oosbos^o, U c r e e r U m  O nr/eoeens -s^/, 
„M oosb eeri" , „Torfbeeri", „M iesbeeri" , „ S e e  
bock" (S ch w eiz). N r  6, 1 2 , 14, 17, 19, 20 , 
2 3  b is  3 0 , 31 , 3 6 , 3 7 , 3 9 , 4 0 , 4 2 , 4 7 , 50 ,
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5 1 , 6 5 ! ,  66 , 90 , 1 0 0 . V o n  6 1 0  b is  1 7 9 0  m. 
Früchte nach dem D urchfrieren oder mit Zucker 
eingekocht vorzüglich. V ogelfu tter . (Ö ftere. 
M oorz. 1 9 0 7 , S .  29 .) L eitpflanze F ig . 1.

N r. 7 ! ,  12, 13, 14 , 17 , 19 , 2 0 , 2 3  b is  3 0 , 
3 6 , 37 , 3 9 /  4 0 ! ,  4 2 , 4 7 , 6 5 , 6 6 , 9 0 , 9 4 , 
97 , 10 0 . V on  5 6 0  b is  1 7 9 0  m. Unkraut der 
S treu w iesen  auf M o o sm o o r , angeblich giftig. 
sÖ sterr. M oorz. 1 9 0 7 , S .  2 7 .)  Leitpflanze
Fig- 11.

§SM6/»S //s/cks, fl s7?)
-̂Ik. „ S e fe "  3 2 , 2 3 , 2 0 , 15  (A llg ä u  und  

Lechtckl), „Bruch" N r . 8 3 , 1 0 0 , (B lud en z  
nach v. D a l l a  T o r r e ) .  N r. 7 , 8, 13  b is  
15 , 17 , 19, 20 , 2 3  b is  3 0 , 27 , 31  b is  33 , 
3 6  b is  4 0 , 4 2 ! ,  4 5  b is  4 7 , 5 0 , 5 1 ! ,  5 3 ,  
5 4 , 56 , 65 , 66 , 69  b is  7 1 , 7 4  b is  76 , 7 8 ,  
80 , 83  b is  86 , 90 , 9 4 , 9 6 , 97 , 9 9  b is  1 0 2 ,  
10 4 . V on  4 4 0  b is  1 9 9 0  m-. E s  findet sich 
in  31 von  den 37  M ösern , in 17  von 39  
Riedm ösern und in  7 von  38  R ieden  (nur  
in  den trockensten L agen). D ien t a ls  schlechte 
S tr e u , zu Faschinendrainage, B ien ennahrung, 
Unkraut der nicht gedüngten W iesen. S ie h e  
T a f. 7. (Ö sterr. M oorz . 1 9 0 7 , S .  17.) L eit
pflanze F ig . 13 .

I F le is c h r o te  H e id e , L r ie s . e a r n e a  --M i
„Bruch" w ie Heide. N r. 53 .) 1 8 0 0  m. F ast 
nur auf mineralischem B oden .

( A lp e n h e id e ,  p r o e u m b e n s  I / .  N r.
104 .) 1 9 9 0  m. A u f der trockensten S te lle ,  flieht 
sonst d as M o o r , so in  S ilb er ta l,Z e in isjo ch , wo  
sie auf G esteinsboden häufig. Unkraut der 
hochgelegenen W eiden.

f R o s t b l ä t t r i g e  A lp e n r o s e ,  U ü o ä o ä e n ä u o n  
t6 r ru § in 6 u m  I,. M. N r. 6 5 .) 1 1 0 0  m. H öher  
häufiger, aber nicht auf M oor .

Schküsselölitmengervächse, ki'iutvlaeeae.
E ch te  S c h lü s s e lb lu m e ,  k r im u la  okäoinalir? 

ckaeg. N r . 4 7 ! ,  70 , 7 8 , 8 0 ! ,  8 6 ,
89 . V o n  4 4 0  b is  1 7 0 0  m . I m  F rü h jah r  
W eidefutter, sonst Unkraut, Z ierpflanze.

^/sH//m ,'ms/, 7 ^ r 'm r^ « /a m '- ro s « 7 > . A, /--!/. N r .
17 , 2 0 , 3 6 , 4 2 ! ,  4 3 , 4 5 , 4 7 , 5 0 , 5 1 , 5 3 , 
5 4 , 6 5 ! ,  66 , 7 0 , 7 1 , 74 , 7 6  b is  7 8 , 8 0 ,

83 , 89 , 100 . V o n  4 4 0  b is  1 8 0 0  m. Unkraut. 
Leitpflanze F ig . 51.

(A u r ik e l ,  k r iw u ls , a u r ie u la  1 .̂ --^7. N r . 47 .)  
1 0 3 0  m.

( G a n z b lä t t r ig e  S c h lü s s e lb lu m e ,  U r iin u la  
in tkA ritoIia  1 .̂ 7-̂ 17. N r . 1 0 6 ! . )  2 2 0 0 » , .  

(A lp e n  - T r o d d e lb lu m e ,  L o lä a n e lla  n lp in n
I.. ,-U7. N r. 86 .) 1 7 0 0  m. Z ierliches Unkraut. 

To/bo/vo^, U7. N r.
2 0  b is  22 , 31 , 5 0 , 5 1 , 6 0 , 62 , 6 3 , 89 . V o n  
4 0 0  b is  7 5 0  m. S treuunkraut. (S e b a s t ia n s 
berger Bericht 1 9 0 7 , S .  6 0 .)  L eitpflanze
F ig- 39.

( S t r a u ß f e l b e r i  ch, t l lv r s iü o r ä  I ,.
L  N r. 64.) 4 2 7  m, sonst nur auf M in e r a l
boden gesehen.

P f e n n ig k r a u t ,  I ^ i r u a e l i i n  X u m n iu la r ia  I,. 
/?, K7l7. N r. 18, 5 2 , 71 . V o n  4 4 0  b is  
6 9 0  m. W iesenunkraut.

(G a u c h h e i l ,  ^ n a ssu llis  a r v e n s is  1 .̂ L  N r. 6 9 ! .  
4 4 0  m.

Geköaumgewächse, Oleaveae.
E sche, k > a x in u 8  e x e e ls io r  1 .̂ N r . 22 ,

3 4 , 40 , 61 , 64. V o n  4 0 3  b is  1 0 0 0  m (siehe 
T a fe l X ) . V orzü glich es Nutzholz, R eifho lz , 
junge Z w eige a ls  S c h a f-  und Z iegenfutter. 

R a in w e id e ,  In A u stru m  v u lg a r e  1 .̂ „K ern- 
girten" N r. 6 1 . /?. N r . 3 4 , 6 1 ! ,  6 2 , 63 . 
V o n  4 0 7  b is  6 5 0  m. Heckenstrauch, H olz zu 
Drechsler-, Z w eige zu Flechtarbeiten. B eeren  
zum W einfärben, B ienennährpflanze.

Hnziangewächse, OevILanLeeae.
( G e m e in e s  T a u s e n d  g u ld e n k r a u t^ r z c k llr a e a  

e e n tu u r iu in  k e r s .  L  N r . 6 0 ! .)  4 0 0 m .  
(N ie d l ic h  e s  D a u s e n d  g u ld  en k rau t,U lr^ td raea , 

x u le l le l la  ^ r i6 8 . L  N r . 6 1 ! .)  4 1 0 m .  
E n z ia n ,  (46n tian L 8 8p 6e., „Fingerhut" N r . 15, 

2 3 ; „H im m elschlüssel" N r . 8 3 ; „E nzä" N r.
4 0 . D u rch w egs Unkräuter der F u tter- und  
S treuw iesen .

(U n g a r is c h e r  E n z ia n ,  O en tin n a . p a n n o n ie n  
S eo p . 7l7. N r . 5 4 .)  1 3 0 0  m. 

K r e u z - E n z i a n ,  O e n t is n n  e r u e ia ta  1 .̂
N r . 5 0 , 5 1 , 7 8 , 80. V o n  6 0 0  b is  7 0 0  m. 
Unkraut.

4
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t^>F6/'S/7^/az?, (76-rZr«ncr «se^racZecr 4 .  B, ^  
^/l/. N r. 1, 6, 15, 19, 34, 23 b is 3 1 ! , 36, 
3 7 /  39, 4 0 ! ,  41, 42, 45, 47, 50, 54, 56, 
71, 74, 76, 78, 79, 82. Von 440  bis 
1 19 0m . Unkraut.

W ie s e n - E n z ia n ,  O e u tia u a  p u 6 u m o u a u tI ie 4 . 
/?, E  N r. 13 b is 15, 20, 21, 22, 50, 51, 
6 0 ! ,  69, 70, 78, 79. V on 400  bis 1050 m. 
U nkraut. Leitpflanze F ig . 57.

( B a y r i s c h e r  E n z ia n ,  O e u tia n a  H avarien  4 .
N r. 53, 106!/ V on 1800 bis 2200m. 

( F r ü h l i n g s - E n z i a n ,  O e u tia u a  v e ru a  4 . 7?. 
N r. 7 9 !/ 600m.

( B l a s i g e r  E n z ia n ,  O e n tia u a  u tr ie n lo sa  4,.
L. N r. 7 9 ! /  600m.

D e u ts c h e r  E n z ia n ,  O e u tia u a  ^ e rm a u ie a  
XViilä. -r/, N r. 53, 54, 74. V on 1000 
b is 1800 m. W iesenunkraut, Volksheilmittel. 

( G e f r a n s t e r  E n z ia n ,  O e n tia u a  e i l ia ta  4 .
M. N r. 1 9 !/ 700m.

S u m p f e n z i a n ,  S ^v erta  p 6 reu u i8  4 .  /i/,
N r. 17, 38, 39, 48. V on  878 bis 1100 m. 
U nkraut.

A /ttsz^ /ss, 4 .  „Beck-
fü rte r"  N r. 83, „Biberklee" (Schweiz) f  
F , N r. 6, 14, 17, 18, 2 0 /  23 b is 30, 
34 , 36, 37, 39, 41 , 43, 47, 50, 51 , 53, 
57 , 60, 65, 66, 74, 75, 77, 78, 80, 83, 
100 . V on  400  bi^ 1800 m. Heilmittel, 
S tre u u n k ra u t. Leitpflanze F ig . 45.

S e id e n p ffa n z en g ew ä c h se ,
S c h w a lb e n w u r z ,  V iu e e to x ie u u i oktieiuale 

N u e ü . M , L  N r. 19, 6 0 ! , 89. V on 400  
b is  700 m. G iftiges U nkraut.

Windengewächse, (lonvolvulneene.
A c k e r -W in d e , O onvoivuiu8  a rv evsiZ  4 .

N r. 2 2 ,3 4 , 61 b i s M .  V on 403  b is 650 m. 
Lästiges Unkraut.

Z a u n w i n d e ,  Oouvo1vu1u8 ^ e x iu m  4 .  4 .
N r. 41 , 62, 63, 70. V on  430  b is 600  m. 
Lästiges Unkraut.

G r o ß e  S e i d e ,  O u 8eu ta  e u ro x a e a  4 .  M ,
N r. 47, 50. V on 700 bis 1030 m. 
Schm arotzer.

K le e se id e , O rw euta triko lii Lai). „H ünkerg räs" 
N r. 64. L  N r. 22 , 64, 69. V on  403  b is 
440 m. Schmarotzer.

Pauh blättrige, LornKinneene.
( N a t te r n k o p f ,  4 e iiiu iu  v u lg a re  4 . L  N r. 7 0 /  

440  »r.
S u m p f - V e r g iß m e in n ic h t ,  2 i z 0 8 0 t i 8 pa1n8- 

U-i8 U o tü . /?, rl/. N r. 20  b is 22, 37, 42, 
52, 64, 65, 60, 70, 78. V on 4 03  bis 
1100  m. W iesenunkraut, Zierpflanze.

(Acker - V e r g iß m e in ic h t ,  Nz-0 8 0 t i 8 iu te riu e c iia  
4 in 4 .  L  N r. 22, 62, 6 3 /  430  m.

G e b rä u c h lic h e  B e in w u r z ,  Sz 'w püz 'tu ru  o tü - 
e iu a ie  4 . „B lu a tw u rz "  N r. 64, „W all- 
w ürzä" (Schw eiz) N r. 22, 6 1 ! ,  62 b is  64, 
7 1 ! . V on 403  b is 440  m. Unkraut.

Eisenkräuter, Verkennen«.
( E is e n k r a u t ,  V e rd e u a  oküeiuaim  4 .

N r. 50, 51, 71. V on  440  b is  700 m.

Wasserötattgewächse, UMropti^Ilnoene.
^ (B ü sch e lsch ö n , L ü a e e lia  ta u a e e tik o iia  

L e u tii . N r. 3 7 /  1034  m. G arten -
flüchtling. (Bienennührpflanze.)

Lippenblütler- Imdinlne.
M in z e , N e u ti ia  8p. „M inzakru t" N r. 6 l ,  

„W ohlgem uth" N r. 64, „Zeegerkrut" N r. 23. 
Alle sind Unkräuter der S treuw iesen  und 
Futterwiesen.

W a ld  m in ze , N e u tü a  8i1v68ti'l8 4 .  F ,
N r. 34, 39, 47, 48, 50, 66, 78. V on 600 
b is  1100  m. Unkraut.

W a s s e rm in z e , N e u ti ia  a g u a t ie a  4 .  A ZU). 
N r. 13, 61 b is 63, 78. V on  407  b is 
1000  m. Heilm ittel, Unkraut.

A ck erm in ze , N e u tim  a rv eu 8 i8  4 .  L7i4 
N r. 14, 22, 36, 46, 6 0 ! ,  63, 66 , 71. V on 
400  b is  1100 m. Unkraut.

4 .  ß /?. N r. 22, 
4 6 ! ,  6 1 ! , 69, 7 4  V on  403  b is 7 00 m . 
S treu u n k rau t. (S ebastiansberger Bericht 
1907, S .  61.) Leitpflanze F ig . 29.

(W ie s e n s a lb e i ,S a lv ia  p ra t6 U 8 i8 4 L . N r. 7 0 ! /  
450  m.
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F e ld t h y m ia n ,  3 ^ m u 8  8 6 r x M u m  U. /?, (7l7, 
„T hym ian" N r. 61 , „K ölm  Z y m is"  

(S ch w eiz). N r. 2 2 , 4 7 , 5 0 , 6 1 ! ,  6 2  b is  64 , 
69  b is  71. V o n  4 0 3  b is  1 0 3 0  m. Unkraut, 
das nur Z iegen  und S ch afe fressen, B ien en 
nahrung, H eilm ittel.

D o s te n ,  O rlA unum  v u lg a r e  17,. ( H 7 , ---717.7
N r. 4 7 , 5 0 , 61 , 64 , 6 9 . V o n  4 0 7  b is  1 0 3 0  ---. 
W iesenunkraut, H eilpflanze.

> W ir b e ld o s t ,  O lin o p o ä iu m  v u lg a r e  17,. 7?. N r . 
63 .) 4 3 0  m.

(K a tz e n m in z e , O ataria, 17,. 717. N r . 6.)
6 1 0  m.

G u n d e r m a n n , (-Ueelrom a ü e ä e r a e e a  17,. 
„Guntrebe" N r. 6 1 . —  N r. 2 2 ,6 1  b is  64 , 7 0 ,  
7 1 ! .  V on  4 0 3  b is  4 4 0  m. B e i stärkerem 
Auftreten ein Unkraut, B ienennährpflanze, 
Gemüsepflanze.

G e m e in e  B r a u n e l l e ,  k ru u e lla . v u lg a r is  1 .̂ 
/?, §7. N r. 19, 21 , 22 , 5 0 , 51 , 5 6 , 6 0  b is  
66 , 6 9  b is  71. V o n  4 0 0  b is  1 1 0 0  m. J u n g  
ein m inderw ertiges F utter. Leitpflanze F ig .  
56.

G r o ß b l u m i g e  B r a u n e l l e ,  k r u u e lla  A ruuäi- 
ü ora  3 a e g . L  N r . 7 1 , 78 , 82 . V o n  4 4 0  
b is  6 0 0  m. M in d eres  Futterkraut.

As/o/i/'s, Se/o-n'ea. o A H a 7 7 s  7 .̂ N . 2 2 , 61  
b is  63 , 6 9  b is  7 1 , 78 , 80 , 8 2 . V o n  4 0 3  
b is  6 1 0  m. Unkraut.

(W a ld z ie s t ,  s i lv a t ia  17,. 717. N r. 20 .)
9 0 0  m.

7 .  H. N r . 6 0 ! ,  
6 1 , 63 , 6 9 ! .  V o n  4 0 0  b is  4 4 0  m. Unkraut. 

G e m e in e r  H o h lz a h n ,  L la lso x s is  t e t r a d it  U. 
/?, ^ 7 7 . )  N r. 13 , 14 , 2 2 ! ,  5 3 , 6 1 !  b is  
6 3 , 69 , 7 1 , 7 8 . V o n  4 0 3  b is  1 8 0 0  m. E in 
jäh riges Unkraut.

( W e ic h h a a r ig e r  H o h lz a h n ,O a le o p s is  x u d e s -  
66U8 L 688. 717, r-717. N r . 4 7 , 5 0 .)  V o n  7 0 0  
b is  1 0 3 0  m.

( R o t e  T a u b n e s s e l ,  I^Lmium x u r p u r su m  17,. 
7?. N r . 46 .) 6 5 0  m.

(K n o b la u c h g a m a n d e r ,  ^ e u e r iu m  8 eo r ä iu m  
I /. 717. N r. 6 5 ! . )  1 1 0 0 m .

K r ie c h e n d e r  G ü n s e l ,  T^ju^a r 6 x ta n 8  U. 
K717. N r . 5 0 , 5 1 , 8 7  !. V o n  4 4 2  b is  7 0 0  m. 
W iesenunkraut.

Wraunwurzgewächse, LeropLulariaeeae.
K n o t ig e  B r a u n w u r z ,  L e r o x l i u l a i m  u o c 1 o 8 a

1.. /?. N r. 22, 60, 61!. 407 m. Unkraut. 
( W a s s e r - B r a u n w u r z ,  L ero p lu ila r ia  a g u a t ie a

17.. 77. N r . 71 nach M u r r .)  4 4 0 m .  
G e m e in e s  L e in k r a u t ,  lü u a r ia . vu l^ a rm  N i l l .

/?. N r. 61!, 64, 71. V o n  410 b is  440m. 
( K le in e s  L e in k r a u t ,  U iu a r ia  w in o r  v8k . 7?. 

N r. 61!, 69!.)
(G e b r ä u c h lic h e r  E h r e n p r e i s ,  V e io n ie a  o lü -  

eiu a l8  17,. 77. N r . 70 , 7 1 ! .  4 4 0  m.) 
G a m a n d e r  - E h r e n p r e i s ,  V e r o n ie a  65a .-  

M 9.6ärv8 17,. 717.̂ 1 N r . 2 2 , 50 , 5 1 , 7 0 ,
77. V o n  4 0 3  b is  7 0 0  m. M in derw ertige  
Futterpflanze.

( W a s s e r - E h r e n p r e i s ,  V e ro u ie s . ^.ua§9.1Ii8
17.. 77. N r. 8 8 ! . )  4 4 0 m .

B a c h b u n g e ,  V e r o u ie a  L e e e a b u n ^ a  17,. ^ 7 ,6 . 
N r. 17 , 70 , 7 9 ! .  V o n  4 4 0  b is  1 2 0 0  m. 
G rabenunkraut.

( S c h i ld f r ü c h t ig e r  E h r e n p r e i s ,  V erou iea .
8eut6l1ata 17i. 77. N r. 7 1 ! . )  4 4 0  m. 

A lp e n h e lm ,  L a r t8 ia  a lp in a-U . 7̂, ^^7. N r. 17  !, 
5 3 , 65 , 9 7 , 1 0 0  b is  1 0 2 , 1 0 4 ,1 0 6 .  V o n  1 1 0 0  
b is  2 2 0 0  m. Unkraut (w eil Halbschmarotzer) 
der hochgelegenen W iesen.

7>. 7̂, ^^7 „W eiße B lüem la"  N r .
64, „Ougstaschuß" (A u gu st-S ch oß ) N r. 23, 
(in  der S ch w eiz  „A u gstab lu st^ . N r . 12, 14 
b is  17, 19, 20, 34, 36, 37 b is  39, 42, 43, 
45, 47, 50, 52, 54, 60, 64 b is  66, 70, 71, 
74 b is  76, 78, 89, 100. V o n  400 b is  1790 m. 
Halbschmarotzer.

( Z a h n t r o s t ,  Luxdi'g.8ia, o ä o u tit6 8  17,. 77. N r. 
7 0 ! . )  4 4 0 m .

G r o ß e r  K lä f f e r ,  ^ l6etoro1op d .u 8  m a fo rU elr l) .
6 . „K laff" N r . 64, 83. —  N r. 6 1 ! ,  62, 63, 
64, 70. V o n  427 b is  1000 m. H alb 
schmarotzer.

K le in e r  K lä f f e r ,  ^ .Ise to r o lo x lir w  w m o r  L ü r d . 
/?, §7, /-§/. N r. 5 0 , 5 2 , 6 4 , 66 , 74 , 8 9 ! ,  
97 , 1 0 0 , 1 0 2 , 1 0 4 . V o n  4 2 7  b is  1 9 9 0  m. 
Halbschmarotzer gleich dem großen. I n  
V orarlberg  m erkwürdigerweise in  P fe r d e 
heu gern gesehen, ob w oh l schädlich.
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/?, ^  N r. 17, 2 0 , 3 7 , 39 , 41 , 43 , 47, 
5 0 ! b is 5 4 , 6 0 ! ,  75 , 7 7  b is  79. V on  4 0 0  
b is  1 8 0 0  m. Halbschmarotzer. Leitpflanze 
F ig . 48.

( W ie s e n - W a c h t e lw e iz e n ,  N e la m p ^ rn m  p ra- 
b en se 7,. 77. N r. 69 . 4 4 0  m.) H alb
schmarotzer.

W a ld - W a c h t e lw e iz e n ,  N e la m p ^ ru m  s ilv a -  
U eu m  b,. N r. 36 , 3 7 , 47 , 5 0 ! ,  5 t ,
6 5 ! ,  90 , 100 . V on  5 0 0  b is  1 7 9 0 -,,. 
Halbschmarotzer.

Sommerwnrzgewächse, Orodanedaveae.
( L a b k r a u t - S o m m e r w u r z ,  O ro d a n e lie  ear^o- 

p liz -llaeea  8m . 77. N r. 69.) 4 4 0  m.

Wasserschlauchgewächse, I^enILdnIariaeeae.
G e m e in e s  F e t t k r a u t ,  U in g u ie u la  v u lg a r is

I ..  /?, ^  N r. 13 , 17 , 19 , 2 0 , 28  b is  
3 1 , 3 6 , 3 7 , 39 , 4 0 , 4 2 , 4 5 , 4 7 , 4 8 , 50 , 
5 1 , 5 3 , 65 , 66 , 77 , 7 8 , 80 , 89 , 96 , 100 , 
1 0 2 , 104. V on  6 0 0  b is  1 9 9 0  m (wenn  
nicht blühend, vielleicht hie und da m it dem 
A lpen-Fettkraut verwechselt). Wiesenunkraut. 
Fleischfressende P flan ze.

A lp e n - F e t t k r a u t ,  U in g u ie u la  a lx ln a  7,.
,-F . N r. 6 5 ! ,  86 , 9 3 ! .  V on  1 1 0 0  b is  
1 9 2 0  m. Unkraut. Fleischfressende P flan ze.

G e m e in e r  W a fse rsch  la u c h , U tr le u la r ia  
v u lg a r is  U. 6 . N r . 71 , 6 1 . 4 4 0 , , , .  W asser- 
unkrant.

Wegerichgewächse, klnvtaKivaeeae.
G r o ß e r  W e g e r ic h , ? 1 a n ta § o  m a)or 1̂ . /? 

s/cU7). „Tatschkreß" N r. 64 . —  N r .U 9 , 22, 
64 , 6 9 ! ,  71. V on  4 0 3  b is  7 0 0  m. Unkraut. 
S a m e n  liefert V ogelfutter.

M i t t l e r e r  W e g e r ic h , k la n ta ^ o  m e ä ia  1 .̂ ^  
s/cUT) r-47. N r . 22 , 4 7 , 50 , 6 9 ! ,  7 0 . V on  
4 0 3  b is  1 0 3 0  m. W iefenunkraut. S a m en  
liefert), V ogelfutter.

S p i t z w e g e r ic h ,  k la n ta ^ o  la n e e o la ta  1̂ .
N r . 2 2 , 61 b is  64 , 69  b is  7 1 , 78 , 89. 
V o n  4 0 0  b is  6 0 0  m. M in derw ertige F u tter
pflanze, V olksheilm ittel.

(Alpenwegerich, UlantaFO alpina 7i. „Nütz", 
„Adelgras" (nach D alla Torre) 4/, , 4/. 
Nr. 65!, 53.) Von 1100 bis 1800,,,.

Krappgewächse, kudineeue.
(7 « /rum e 7/.

N r. 20 , 21, 2 2 ! ,  3 1 , 50 , 6 0 , 64 , 6 9 ! ,  
7 0 ! ,  78 . V on  4 2 0  b is  9 0 0 , , , .  Unkraut. 
Leitpflanze F ig . 36.

M o o r - L a b k r a u t ,  O a liu m  u li^ in o 8 u m  U . 
7? (Ä7-. N r . 4 6 , 5 1 ! ,  7 8 , 79 . V on  6 0 0  b is  
7 0 0  ,,,. Unkraut.

K le t t e r n d e s  L a b k r a u t ,  O a liu m  M a r in e  b,. 
„Gliederbraut" N r . 4 3 . 6 . N r. 22 , 4 1 , 64 , 
71. V on  4 0 3  b is  6 0 0  m. Unkraut.

E c h te s  L a b k r a u t , O a liu m  v er u m  U. 6  ( 4 / ) .  
N r. 3 6 , 52 , 62  b is  6 4 , 6 9 ! ,  7 9 ! ,  8 9 ! ,  
V on  4 3 0  b is  9 1 0  M in d erw ertiges Futter, 
bewirkt w ie Kälberlab d as G erinnen der 
M ilch.

G e m e in e s  L a b k r a u t , (Kalium  N o t lü g e  b,. 
6  C47> N r. 3 4 , 4 6 , 4 7 ! ,  50 , 6 1 ! ,  62 , 70  !. 
V on  4 3 0  b is 1 0 3 0  m. M in derw ertiges Futter. 

F e ls e n - L a b k r a u t ,  O a liu m  s a x a t l le  b,. 77  
N r. 78 , 89 . V on  4 7 6  b is  6 0 0  m. M in 
deres Futterkraut.

Geißölaltgewächse, Oaprifolinveae.
S c h w a r z h o l l e r ,  L a m b u e n s n i§ r a  l̂ ,. 7?. 

„Holder" (nach D a l l a  T o r r e )  N r. 6 2 , 63 , 
l 9 .  V o n  4 3 0  b is  4 7 6  m. B lü ten  geben T ee; 
Beeren M u s  und V ogelfu tter; H olz taugt zu 
kleinen Drechslerw aren.

( S c h n e e b a l l ,  V U m ru um  O x u ln s  7,. 7?.
N r. 77 .) 6 0 0  m.

Wakdriangewächse, Valtziiavneeae.
A r z n e i l i c h e r  B a l d r i a n ,  V a le r ia n a  o N e i-  

n a lis  I , .  /?. N r. 2 2 , 61 b is  64 , 69 , 70. 
V o n  4 0 3  b is  4 4 0  m. Unkraut, H eilm ittel. 

K l e i n e r  B a l d r i a n ,  V a le r ia n a  ä io ie a  l ,̂. (Ä )  
N r. 4 7 , 5 0 , 5 1 ! ,  5 3 ! ,  78. V on  

6 0 0  b is  1 8 0 0  m. Unkraut.

Kardengewächse, v1p8aeaoea6.
-I-L/A 7'6t,7s/sa--,)8, ^rreerser. UT-rc/ö,

>?, L 4 7 , N r . 6 , 13  b is  15 , 18  b is  20 ,
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23  b is  31 , 4 5 , 4 7 , 50 , 51 , 6 0 , 6 1 ! ,  6 4 !  
b is  66 , 69 , 71 , 7 4  b is  7 9 ! ,  89. B o n  4 0 0  
b is  1 1 7 0  m. M in derw ertige Futterpflanze, 
Streuunkraut. (1 0 . S eb astiansb erger Bericht,
S .  60.)

G e m e in e s  G r in d k r a u t ,  L e a d io sa  eo lu m d a -  
r ia  L . H. N r > 6 1 !  b is  63 , 6 9 , 78 . V o n  
4 0 7  b is  6 0 0  m. M in derw ertige Futterpflanze.

G e m e in e  W it w e n b lu m e ,  L u a u tiu  a r v e n s is  
6 o n lt .  /?, KM, N r. 2 2 , 5 0 , 51 , 70 , 71 , 
74 , 78. V on  4 0 3  b is  1 1 7 0  m. W iesenunkraut.

> W a ld --W it w e n b lu m e ,  L u a u t ia  s i lv a t ie a  
I)u d . Ä , K M  N r. 3 6 , 6 9 ! . )  V on  4 4 0  b is  
9 1 0  m.

Gkockenölumengewächse, Oumpuuuluoeue.
( S c h a f r a p u n z e l ,  ckasiono M on tan a  L. KM. 

N r. 10.) 5 6 0  m.
( R u n d k ö p f ig e  R a p p w u r z ,  L dzA ounia o rb i-  

e u la r e  R. K M  N r. 50 , 5 1 ! .)  7 0 0
( Ä h r e n - R a p p w u r z ,  ? b z 4 6 u m a  sxL eatum  I ,.  

KM . N r . 5 0 , 51 .) 7 0 0  m.
(K n ä u e l - G lo c k e n b lu m e ,  O am p an u la  A lom e- 

r a ta  L . N r . 6 9 ! ) .  4 4 0 -rr.
R u n d b l ä t t r ig e  G lo c k e n b lu m e , O am p an u la  

r o tn n ä ito lia  L . ("KM^l N r. 4 2 , 64 , 6 9 ! ,  
7 1 , 78. V o n  4 2 7  b is  1 1 0 0  m. M inderw ertige  
Futterpflanze.

S p a r r i g e  G lo c k e n b lu m e , O am p an n la  x a tn la
I .. /?, s k M  , - M )  N r. 22 , 5 0 , 53 , 70 , 71, 
78 . V o n  4 0 3  b is  1 8 0 0  m. Futterpflanze der 
W iesen und W eiden.

Koröölülter, 0ompo8i1u6.
t^ll§§s/'c/oLt, 66m n<röi-N E  7>.

(K M .) N r. 6, 2 2 , 2 3  b is  30 , 34 , 4 3 , 61  
b is  64 , 6 9  b is  71 , 7 6 , 78 , 79 , 8 9 . V o n  

4 0 3  b is  7 2 0  m. S treuu n kraut. (S e b a s tia n s 
berger Bericht 1 9 0 7 , S .  62 .) Leitpflanze  
F ig- 19.

A lp e n la t t i c h ,  H o m o g n e  a lx in a  O ass. F ,  
N r. 4 2 ! ,  1 0 2 , 1 0 4  b is  106 . V on  1 1 0 0  

b is  2 2 0 0  m. Unkraut.
H u f la t t i c h ,  ^ u s s i la ^ o  ^ a r ta r a  4,. 6 . „H ua- 

blökta" N r. 6 4 , „Steinplacken" (A rlberg), 
„Schliefhuba" N r. 2 3 , „S ch lip fb lüm li"

(Schw eiz). N r. 64 , 6 9 ! ,  70 , 71 , 77 . V o n  
4 2 7  b is  6 0 0  m. Unkraut, H eilpflanze. 

(K a n a d is c h e s  B e r u f s k r a u t ,  L r i^ o r o n  ea n a -  
ä e n s is  L . 77, ( M )  N r . 10, 6 1 ! ,  69.) V o n  
4 0 7  b is  5 6 0  m.

G e m e in e  G o l d r u t e ,  8olicka§o V ir ^ a u r e a  L .
N r. 5 4 , 7 6 , 10 1 . V o n  6 0 0  b is  

1 8 5 0  m. M in d erw ertig es F utter. 
K a n a d is c h e  G o l d r u t e ,  s o l iä a ^ o  eanackonsis

1.. N r . 6 4 , 6 7 ! ,  6 9 , 7 1 . V o n  4 2 7  b is  
4 4 0  m. S treuu n kraut.

R i n d s a u g e ,  L u p IM a lm u m  sa lie ik o liu m  V 6 .  
/?. N r. 61 !, 6 4 , 6 9 , 70 , 8 9 ! .  V o n  4 0 7  b is  
4 7 6  m. S treuunkraut.

W e i d e n b l ä t t r i g e r  A la n t ,  I n u la  s a l ie in a
1.. /?, KM , N r . 3 4 , 4 3 , 4 7 , 50 , 61 . V o n  
4 0 0  b is  1 0 3 0  m. S treuu n kraut. Leitpflanze 
F ig . 4 3 .

F e in  s tr a h l ,  L to u a e t is  d e ll iä iü o r a  6 .
N r. 61 , 6 4 , 6 7 ! ,  69 . V o n  4 0 7  b is  4 4 0  m. 
M in d eres Futterkraul.

( A lp e n m a ß l ie b ,  L o llick iastru in  N ie ü e l i i  L a s s .
7?. N r. 63 , 77 , 78 .) V o n  4 3 0  b is  6 0 0  m. 

G ä n s e b lü m c h e n , L o l l i s  p e r o n u is  L . --M , 
„Schalm eie"  N r . 8 3 . —  N r. 22, 52 , 6 5 ! ,  
7 l ,  78. V o n  4 0 3  b is  6 9 0  m. W iesenunkraut, 
Gem üse- und Z ierpflanze.

O r a k e lb lu m e ,  O ln ^ sa n t lio m u m  lo u e a n t lm -  
m um  L . s k M .)  N r. 17 , 22 , 39 , 4 7 , 5 0 , 
54 , 62  b is  6 4 , 6 9 , 7 1 ! ,  78, 89 . V on  4 0 3  
b is  1 0 3 0  m. M in d erw ertige Futterpflanze. 

G e m e in e  S c h a f g a r b e ,  ^ .eliilloa, m illo to liu m  
L . /?, K M  „G arbn" N r . 1 00 , „Sch ofgarb e"  
N r. 61. —  N r . 13, 22 , 6 1 ! ,  64 , 69 , 70 , 7 1 ! ,  
V o n  4 0 3  b is  1 0 0 0  m. F utterpflanze, S u p p e n 
kraut, H eilpflanze.

K a tz e n p fö tc h e n , O m axlralium  ä io o e u iu  L . F .  
N r. 42 , 5 0 , 5 1 ! .  V o n  7 0 0  b is  1 1 0 0 m .  
Unkraut trockener M oore.

( N i e d r i g e s  R u h r k r a u t ,  O n a p lia liu m  s u -  
p in u m  L . , M .  N r . 1 0 6 .) 2 2 0 0  m . 

( J a k o b s  K r e u z k r a u t ,  L o n e e io  ckueodaeu L .
L , 7-M. N r . 1, 4 6 ! . )  V o n  7 0 0  b is  1 0 0 0 m .  

( W a s s e r - K r e u z k r a u t ,  L o n o e io  a q u a t ie u s  
Rucks. 7?. N r. 6 0 ! . )  4 0 0 m .  

( S t a f f e l b l u m e ,  L su o e io  a lp iu u s  8 e o p . M . 
N r. 46 .) 6 5 0  m.
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S u m p f - K r e u z k r a u t ,  K eu seio  x a lu L o sn s  O. 
L  N r. 6 0 ! .  4 4 0 m . (Nach M u r r  im  B r e 
genzer W alp.) Unkraut.

( S k o r p io n  w ü r z , ^ r o n ie u m  se o r p io iä e s L o e p ,  
N r. 53.) 1 8 0 0  m.

W o h lv e r l e ih ,  X r n ie a  m outana. I ,.  „Arnika" 
N r .2 3 ,1 0 0 ,-1 /, / - E  N r. 1 , 1 4 , 1 7 ,  23  b is  30, 
36 , 3 7 , 3 9 , 4 2 ! ,  50 , 51 , 5 3 , 54 , 56 , 100 . 
V o n  7 0 0  b is  1 7 9 0  m. W iesenunkraut zu 
trockener M oore, H eilpflanze.

N i c k e n d e r  Z w e i z a h n ,  L i ä o n s  o e r n n u a  O .  7 7 .  

7 s l / .  N r . 1 , 3 1  ! , 7 1 ! .  V o n  4 4 0  b i s  1 0 0 0 m .  

U n k r a u t .

D r e i t e i l i g e r  Z w e iz a h n ,  ö iä o n s  tr ix a r t itu s
1.. /?, L M  N r. 6 , 19 , 20 , 4 7 , 50. 
V o n  4 3 0  b is  1 0 3 0  m. Unkraut.

N r. 6 0 ! ,  6 9 , 71 , 78. V on  4 0 0  b is  6 0 0  m. 
Unkraut. Z um  G elbfärben verwendbar. 

( S t a c h e ld i s t e l ,  O a r ä u n s  a . e a n t 1 i o i ä 6 8  O. 77. 
N r . 69 .) 4 4 0  m.

(?r7'sr»m 8'eo^).
»-»/. „D istl"  N r. 64 , „Distlkolbe" N r. 83 , 
„D ischtl" N r . 15. —  N r. 6, 13 , 14, 17 , 2 0  
b is  2 2 , 3 4 , 36 , 37 , 39 , 41  b is  4 3 , 47 , 
5 0 , 51 , 6 2  b is  64 , 66 , 6 9 ! ,  74 , 78, 82. 
V o n  4 0 3  b is  1 1 0 0  m. (10 . S ebastiansberger  
Bericht, S .  64). Unkraut der W iesen und 
S treuw iesen .

/lo^/ck/§/o/, (7r'»sr'»m o/e? «eeum
„ M o o sr o lle "  N r. 40 , „Schartenkopf" N r. 22, 
„Scharte"  N r. 64 , „Sudischtl" N r. 61.
N r. 15 , 19, 21 , 34 , 4 1 , 4 3 ,4 5  b is  4 8 ,5 0 ,  52, 
61 b is  64 , 6 8  b is  71, 79 , 8 9 . V on  4 0 7  
b is  1 0 5 0  im G em eines Unkraut der F utter- 
und S treu w iesen . (1 0 . S eb astiansb erger  
B ericht, S .  64 .) Leitpflanze F ig . 62. 

(A c k e r d is te l, O irsium  a rv o u so  8 eo i). 77. Nr. 
6 1 H  4 1 0  ,-/.

( G e m e in e  E b e r w u r z ,  O arlina. v u lg a r is  I ,.  
77. N r . 71.) 4 4 0  m.

( S t e n g e l l o s e  E b e r w u r z ,  O a rlin a  a-eaulis O. 
7l/. N r . 54.) 13007» .

( S k a b io s e n - F lo c k e n b lu m e ,  O a u tau raa  8ea- 
dio8a. O . 7?. N r. 8 7 ! . )  4 4 2  7/7.

G e m e in e  F lo c k e n b lu m e , O on tau roa  )a e 6 a
1.. /?, » F .  N r. 1, 19 , 20 , 34 , 3 7 , 39,

41 , 4 2 , 4 5  b is  4 7 , 5 0 , 56 , 6 1 ! ,  62  b is  65  
69 b is  71 , 74 , 8 2 . V o n  4 3 0  b is 1 1 9 0 ,» .  
M inderw ertige Futterpflanze im  Grum m et, 
Unkraut (wegen H ärte) im Heu. 

W ie s e n - B o c k s b a r t ,  O ra.§op o§on  pra-tonsi«
I .. /?. N r. 6 1 ! ,  7 0 , 7 7 , 8 9 !  V on  4 4 0  b is 
6007-7. G rü n  a ls  Futter.

(N ie d e r e  S c h w a r z w u r z ,  L eorxouora, lium ili^
O. 77. in R heintalm ooren nach M u r r .  (Ob 
auf T orfboden?) I m  G rünfutter geschätzt. 

S p i e ß b l ä t t r i g e r  L ö w e n z a h n ,  O eo n to ä o n  
lla.8ti1i8 Oi. 6 . ( H 7 ,  7-717). N r. 22 , 4 7 , 50 , 
7 1 ! ,  7 7 , 80. V on  4 0 3  b is  1 0 3 0  ,». M in 
dere Futterpflanze.

K u r z h a a r ig e r  L ö w e n z a h n ,  O o o n to ä o n  lli- 
8p iäu 8  O. A, 7-717.) N r. 17, 3 9 , 41 , 
47 , 75. V o n  6 0 0  b is  12 0 0 7 » . M in d eres  
Futter.

P y r e n ä i s c h e r  L ö w e n z a h n ,  O eont-oäon  x ^ r e-  
n a iou 8  ll,. 7- ^ .  N r. 1 01 , 10 4 . 1 9 9 0  m. 
M in d eres F utter.

H e r b s t - L ö w e n z a h n ,  O eo n to ä o n  a u tu m n a lis
O. /?, -e717. N r. 19, 62 , 6 3 , 69 , 7 1 ! .  V on  
4 3 0  b is  7 0 0  m. Frisch Futterpflanze, im Heu 
ein Unkraut.

(H a s e n la t t ic h ,  ?r6n a ,n tk 68  x u r p u r e a  O. 717. 
N r. 4 2 ! . )  1 1 0 0 m .

(Acker - M ilc h  d i ste l, 8 o u e llu 8  arv6N 8i8 O. 77.
N r. 6 1 , 64.) V o n  4 0 7  b is  4 2 7  m. 

G e m ü s e - M i lc h d is t e l ,  8 o n e llu 8  ol6rae6U 8 O.
6 . „Linddistel" N r. 64 . -  N r . 6 1 ! ,  62 , 63 . 
4 3 0  m. Unkraut.

( R a u h e  M ilc h d is t e l ,  8ouo1ui8 a8p6i- ^11. 77. 
N r. 7 0 , 7 1 ! . )  4 4 0 m .

G e m e in e  K u h b lu m e , O a ra x a eu n i ok lie in ale  
b e id e r .  „Schw ieblum e" (-^  S c h w e in s 
blum e, Schw eiz), „S u m eier"  N r. 63 , „Todten- 
liechtle", „Krotteblueme" (nach D a l l a  T o r r e ) .  
N r. 2 2 , 62  b is  64 , 70. V o n  4 0 3  b is  4 4 0  m. 
(A u f M ineralboden  v iel höher im  Gebirge.) 
G rü n  eine Futterpflanze, sonst ein leicht 
anfliegendes Unkraut, S a la tp fla n ze . 

( L ö w e n z a h n b lä t t r i g e r  P i p p a u ,  0 r6 p i8  
ta r a x a e ito lia . ll^liuijl. 77. N r. 88.)

G r ü n e r  P i p p a u ,  O r a M  v ir e n 8  O. 6 . N r. 
2 2 ! ,  6 0 , 63, 71. V on  4 0 3  b is  4 4 0  m. U n 
kraut.
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I Dach-Pippau, Orexis teetorum D. 7?,
N r. 5 0 ! ,  61 . > V o n  4 1 0  b is  7 0 0  m.

Z w e i j ä h r i g e r  P i p p a u ,  O rsx is  b ia n u is  
/? N r. 62  b is  64 , 70. V o n  4 2 7  b is  4 4 0  m. 
M in d eres Futter.

S u m p f - P i p p a u ,  O rep is  p a lu tlo sa  N o e n e ll .  
/ĉ 17, 7?. N r. 50 , 64 . V o n  4 2 7  b is  7 0 0  m. 
M in d eres F utter.

H a b ic h t s k r a u t ,  H ie r a e in m  sx . W egen des  
Artreichtum s der G attu n g und der zahlreichen 
Zwischenform en können nachstehend nur einige 
der leichter bestimmbaren A rten eingeführt 
werden.

G e m e in e s  H a b ic h t s k r a u t ,  H ie r u e iu n i  x i lo -  
86l1u D. /?. N r . 22 , 6 1 ! ,  80. V on  4 0 3  b is  
6 0 0  m. W iesenunkraut.

fM ä u s e ö h r c h e n , L ie r u e iu m  ^ .u r ien lu  D . 7?. 
N r. 78.j 6 0 0  m. W iefenunkraut.

R o t e s  H a b ic h t s k r a u t ,  H ie r a e in m  a n ru n ti-  
u eu n i D . ^15, N r . 5 0 , 5 1 , 53 , 71 , 
97 . V o n  4 4 0  b is  1 8 0 0  m. Unkraut.

s M a u e r - H a b ic h t s k r a u t ,  U ie r a e iu m  m u roru m  
D. alT, N r . 5 7 , 50.j V on  7 0 0  b is  
1 0 3 0  m.

( G e m e in e s  H a b ic h t s k r a u t ,  K ie r u e lu m  v u l-  
Kutum  IH . 7?. N r. 80.) 6 0 0  m.

D o l d i g e s  H a b ic h t s k r a u t ,  U ier u a iu m  um - 
d s llu tu m  D . /r-M, 77. N r . 6, 14, 4 6 ! .  V o n  
6 1 0  b is  9 9 4  m. Unkraut.

s W e g w a r te ,  L üellorinm  Lnt^bus 1 .̂ 77. 
„W eägw artblum e", „W egluegele" nach D a l l a  
T o r r e .  N r. 6 1 , 6 4 , 96.) V o n  4 0 7  b is  4 4 0  m.

B i s h e r  h a t  m a n  b e i  Z u z ä h l u n g  e i n e r  

P f l a n z e  z u  d e n  „ M o o r p f l a n z e n "  f a s t  n u r  

d a s  G e f ü h l  w a l t e n  l a s s e n  u n d  s i c h  n u r  s e l t e n  

ü b e r z e u g t ,  o b  u n t e r  d e r  P f l a n z e  w i r k l i c h  M o o r ,  

d .  h .  T o r f b o d e n  w a r ,  u n d  d a s  h a t  z u  m a n c h e n  

I r r t ü m e r n  V e r a n l a s s u n g  g e g e b e n .  E s  l i e ß  s i c h  

d a r u m  d i e  m ü h s a m e  A r b e i t  n i c h t  u m g e h e n ,  b e i  

j e d e r  P f l a n z e  d i e  N u m m e r n  d e r  M o o r e ,  i n  

d e n e n  s i e  g e f u n d e n  w u r d e ,  b e i z u f ü g e n .  H e r r n  

E r h e b u n g s k o m m i s f ü r  B l e c h i n g e r ,  w e l c h e r  d a s  

g e s a m m e l t e  M a t e r i a l  z a h l e n m ä ß i g  v e r a r b e i t e t e ,  

v e r d a n k e n  w i r  d i e s e  A n g a b e n .  A u f  G r u n d  d e r 

s e l b e n  w u r d e  v i e l e n  P f l a n z e n ,  d i e  i n  V o r a r l 

b e r g  g a r  n i c h t  o d e r  n u r  a u s n a h m s w e i s e  a u f  

M o o r  w a c h s e n ,  d e r  T i t e l  „ M o o r p f l a n z e "  f ü r  

d i e s e s  L a n d  a b e r k a n n t ,  a n d e r e  P f l a n z e n ,  d i e  

b i s h e r  v o n  k e i n e m  M o o r f o r s c h e r  a n g e f ü h r t  w u r 

d e n ,  a l s  . . M o o r p f l a n z e n "  a n e r k a n n t .

B e m e r k t  s e i ,  d a ß  i n  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e r ,  

l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  u n d  t e c h n i s c h e r  B e z i e h u n g  

s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  j e n e n  P f l a n z e n  d i e  g r ö ß t e  

B e d e u t u n g  z u k o m m t ,  w e l c h e  i m  M o o r  a m  

h ä u f i g s t e n  s i n d  o d e r  w e g e n  i h r e s  g e s c h l o s s e 

n e n  A u f t r e t e n s ,  i h r e r  G r ö ß e  u n d  i h r e r  

W i d e r s t a n d s f e s t i g k e i t  g e g e n  F ä u l n i s  d e n  

H a u p t b e s t a n d t e i l  d e s  T o r f e s  a u s m a c h e n .

D a g e g e n  h a b e n  P f l a n z e n ,  d i e  s e l t e n  u n d  

k l e i n  s i n d  o d e r  l e i c h t  v e r f a u l e n  ( f l e i s c h i g e  P f l a n 

z e n )  e i n e  g e r i n g e  B e d e u t u n g .  E i n e  A u s n a h m e  

m a c h e n  e i n i g e  j e t z t  s e l t e n e  P f l a n z e n ,  d i e  a b e r  

f r ü h e r  s e h r  h ä u f i g  w a r e n ,  s o  d a ß  s i e  m ä c h t i g e  

T o r f l a g e r  b i l d e t e n .  D i e  G r u n d s ä t z e ,  w e l c h e  d e n  

V e r e i n  b e i  d e r  M o o r p f l a n z e n a u f n a h m e  l e i t e t e n ,  

s i n d  g e r a d e  e n t g e g e n g e s e t z t  j e n e n  d e r  B o 

t a n i k e r  v o m  F a c h .  W ä h r e n d  d i e s e  g e r a d e  d i e  

A u s n a h m e n ,  f e r n e r  d i e  S p i e l a r t e n ,  k u r z  s e l t e n e  

u n d  ü b e r s e h e n e  P f l a n z e n  a m  m e i s t e n  s c h ä t z e n  u n d  

k e i n e  R ü c k s i c h t  d a r a u f  n e h m e n ,  o b  d i e  P f l a n z e n  

i n  T o r f -  o d e r  M i n e r a l b o d e n  w u r z e l n ,  s o  w u r d e  

b e i  d e r  V e r e i n s a u f n a h m e  g e r a d e  d i e  T o r f u n t e r 

l a g e  a l s  G r u n d l a g e  g e n o m m e n  u n d  d i e  g e m e i n 

s t e n  P f l a n z e n  a m  m e i s t e n  b e r ü c k s i c h t i g t .  E i n e  

l ü c k e n l o s e  A u s z ä h l u n g  a l l e r  a u f  M o o r  i n  V o r 

a r l b e r g  w a c h s e n d e n  P f l a n z e n  g i b t  d a s  v o r s t e 

h e n d e  V e r z e i c h n i s  s c h o n  a u s  d i e s e m  G r u n d e  

n i c h t .  D a z u  k o m m t ,  d a ß  d i e  P f l a n z e n b e s t a n d s 

a u f n a h m e  j e d e s  M o o r e s  m e i s t  n u r  a u f  e i n e n  

T a g  f i e l ,  a n  d e m  m a n c h e  P f l a n z e ,  w e i l  n o c h  

n i c h t  b l ü h e n d  v d e r  v e r b l ü h t ,  s c h w e r  b e s t i m m b a r  

o d e r  d e r  B e o b a c h t u n g s t a g  ü b e r h a u p t  u n g ü n s t i g  

w a r  ( M o o r  t e i l w e i s e  v o m  S c h n e e  b e d e c k t  o d e r  

g e m ä h t ,  d u r c h  R e g e n  o d e r  Ü b e r s c h w e m m u n g  

n i c h t  g a n g b a r ) .  G l e i c h w o h l  d ü r f t e  d a s  Z i e l ,  d i e  

g e m e i n s t e n ,  a l s o  w i c h t i g s t e n  P f l a n z e n  z u  

e r h e b e n ,  e r r e i c h t w o r d e n  s e i n .  D i e  b o t a n i s c h e  L i t e r a 

t u r ,  d i e ,  w i e  g e s a g t ,  m e i s t  k e i n e  R ü c k s i c h t  a u f  d e n  

T o r f b o d e n  n i m m t ,  k o n n t e  n u r  i n  A u s n a h m s f ä l l e n  

b e r ü c k s i c h t i g t  w e r d e n ,  e b e n s o w e n i g  d i e  A n g a b e n  d e r  

M o o r f o r s c h e r ,  w e l c h e  d e n  M o o r b e g r i f f  a n d e r s  

a u s l e g e n  a l s  w i r .
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S c h lü s s e a u s d e m P f la n z e n v o r k o m m e n  
a u f  M o o r  in  V o r a r lb e r g :

1. E s  g ib t  k e in e  P f l a n z e n ,  w e lc h e a u s -  
sc h lie ß lic h  a u f  M o o r  w a ch sen . S o la n g e  die 
Botaniker „M oor"  a ls  gleichbedeutend mit 
„S u m p f"  auffaßten, konnte man m it S e n d t n e r  
„eigentliche" M oorpflanzen, „m oorstetePflanzen", 
und „bodenvage Pflanzen" unterscheiden. Nach 
unserer heutigen V orstellung von  einem M oor, 
d as ein solches bleibt, auch w enn es von N atu r  
a u s trocken ist oder künstlich trocken gemacht 
wird, könnte m an höchstens von m o o r l i e b e n 
d e n  P f l a n z e n  sprechen. In dessen  beweist selbst 
ein vvrzu gsw eises Vorkomm en auf M o o r  nicht 
immer, daß eine P flan ze  den M oorboden  dem 
M in eralb od en  vorzieht. D ie  L a tsch e  z. B .  
findet sich innerhalb der Fichtenwaldzone n u r  
auf M o o r  oder ödem F e ls ,  oberhalb der Fichten
w aldgrenze auf jedem B oden , Kalk oder U rge
stein, aber nicht auf M o o r  oder höchstens am 
trockensten R an d  desselben. M oore, die über 
1-850 m liegen, besitzen keine Latschen, w ohl aber 
finden sich auf M ineralboden  Latschen b is  
2 3 0 0  E s  ist leicht begreiflich, daß ihnen die 
genannten S ta n d o rte  durch den Kam pf um das 
D asein  aufgedrängt sind. I n  der Fichtenregion  
werden die Latschen auf M ineralb od en  von der 
schnellwüchsigen Fichte durch Lichtentzug au sge
hungert und können sich dort nur auf M o o r  
und G esteinstrüm m ern halten, w o es der Fichte 
w egen der seichten B ew u rzelun g unm öglich ist, 
zu gedeihen. Uber der B au m region  herrscht die 
Latsche auf M ineralboden  und meidet die für 
sie meist zu nassen M oore  dieser R eg ion . O ffen
bar liebt die Latsche auch in der N iederung den 
M oorbod en  nicht, obw ohl sie auf demselben 
tiefer a ls  auf M ineralboden  (in V orarlberg b is  
5 6 0  m) hinabgeht. S i e  gedeiht in  G ärten  der 
Ebene (w ie an der Nordseeküste) vorzüglich, 
w enn ihr nur die Feinde vom  Leibe gehalten  
werden. A llem  Anscheine nach waren alle öster
reichischen M o o sm o o re  ursprünglich mit Latschen 
bewachsen und trotzdem haben w ir G rund zu 
glauben, daß dieses H olzgew ächs das M o o r  
ebensowenig liebt, w ie die In d ia n er  d as rauhe 
Felsengebirge. B eide, In d ia n e r  und Latschen, 
werden von den im  Kampfe u m s D asein  besser

o r g a n i s i e r t e n  G e g n e r n  v o n  d e n  b e s s e r e n  G r ü n 

d e n  e i n f a c h  v e r d r ä n g t .

Nebst der Latsche ist die H e id e  die ge
meinste P flan ze der M öser nicht nur in Ö ster
reich, sondern in  ganz E uropa. F ü r  sie ist es 
ebenfalls bezeichnend, daß sie in höheren Lagen  
das M o o r  in der R egel meidet, w enigstens 
tritt sie in  Riedmösern sehr zurück oder fehlt. 
N u r in einem M o o r , N r. 1 0 4 , fand ich sie noch 
auf 1 9 9 0  m S eeh öh e in größerer M enge. Ä h n 
lich verhält es sich in dem hohen N orden. I n  
N o r d e n s k iö ld s  „ L tu ä ik r o e ll^ o r s^ r iiu A e r "  ist 
S e ite  4 8 5  m itgeteilt, daß die M oorp flan zen  
Südskandinaviens: Heidelbeere, Krähenbeere,
Sum pfläusekraut, S um pfborst, Bocksteinbrech im  
N orden nicht auf nassem M o o r , sondern auf 
trockenen H ängen wachsen. D ie  K r ä h e n b e e r e  
ist in B öhm en fast nur auf M o o r , in V o r a r l
berg fast nur auf M ineralboden . Ähnlich ver
hält es sich mit der Trunkel- und Heidelbeere 
in höheren Lagen, auch die a lp in e n  R e is e r :  
die niederliegende Alpheide ( ^ a l s a . ) ,  die rost
blätterige A lpenrose, die G rünerle, ferner A lpen
bärlapp, die gewöhnlich a ls  M oorpflan zen  
gelten, bevölkern in  V orarlberg zw ar den m i
neralischen B oden  der A lm region  nahezu in 
Neinbeständen, gehen aber höchst ausnahm sw eise  
vereinzelt auf die trockensten S te lle n  der R ied 
möser. S u m p f b ä r la p p  und G r ä n k e , die in  
V orarlberg vorzugsw eise b is  ausschließlich auf 
M o o r  vorkommen, wachsen an der Ostseeküste 
auf S an d b od en , und S u m p f -  w ie R o s t 
sc h m e r le  (8 o ü o 6 n u 8 ), die auf die R heinrieder  
beschränkt sind, bevorzugen daselbst keinesw egs 
d as M o o r  gegenüber dem Schlam m boden.

A u s  der D arstellung geht hervor, daß eine 
P fla n ze  in niedrigen Lagen nur auf M o o r , in 
höheren fast nur auf M in eralb od en  wachsen 
kann, ferner daß ein h äufiges Vorkomm en auf 
M o o r  in  e in e m  Lande nicht den S ch lu ß  zu
läßt, daß d ies auch in einem anderen Lande der 
F a ll ist. Erst wenn für eine A n zah l Länder die 
M oorpflanzenstatistik in  ähnlicher W eise w ie für 
V orarlberg  veröffentlicht sein w ird, können w ir  
in die Lage kommen, festzustellen, welche P flan zen  
a ls  häufige M oorbew ohner zu gelten haben und 
welche nicht.
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2 D er  Pflanzenbestand  jungfräulicher 
M oore (nicht der kultivierten) gestattet bei B e 
rücksichtigung der O r ts -  und H öhenlage oft 
einen, wenn auch nicht untrüglichen S ch lu ß  auf 
den anstehenden T o rf, also die M oorgru pp e, so 
daß w ir von L e i t p f ln n z e n  der M öser, R ieder  
und R iedm öfer reden können. Unter Leitpflanzen  
verstehe ich jene Gewächse, welche in den 
M ooren  derselben G ruppe nicht nur häufig, 
sondern vorherrschend auftreten. S i e  sind in  
der Rubrik 15  der M oorau fzäh lu n g  (Abschnitt 5 )  
genannt und in  der P flan zen au fzäh lu n g  in
s c h r ä g e n  L e t t e r n  g e d r u c k t .

Leitpflanzen der R ieder 2 7  Arten  
Leitpflanzen der M öser  

und R i e d m ö s e r . . . .  4 5  
Allgem eine Leitpflanzen, 

die auf R iedern, M ö 
sern und Riedm ösern  
v o rk o m m en ... . . . . . . . . . .  55

S u m m e . . . 127  Arten
W enn m an von den ausnah m sw eise auf 

M o o r  wachsenden P fla n zen  absieht (in der 
P flan zen au fzäh lu n g  geklammert) so kommen vor:

Ü b e r s i c h t
ü b e r  d i e  M o o r p f l a n z e n  V o r a r l b e r g s .

A uf R ie d e r n . . . . . . . . . . .

Gefäß-
M oose pflanzen Sum m e 

17 156  1 7 3  A rten
A u f R iedern u .M ösern 9 36 4 5  „
A u f M ösern u. R ied -

m ö sern .. . . . . . . . . . . . . . . 5 0 5 2 1 0 2  „
A u f Riedm ösern allein 14 16 3 0  „
A u f R iedern, M ösern

und R ied m ösern . . 4 82 8 6
Z u sa m m en . . . 9 4 3 4 2 4 3 6  A rten

A usnahm sw eise auf M o o r * ) wurden  
g e f u n d e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  189  A rten

I n  S u m m e a n g e f ü h r t . . . .  6 2 5  Arten
D ie  Z a h l der G efäßpflanzen  in V o r a r l

berg beträgt nach R ic h e n  etw as über 1 7 0 0

*) D ie Vorkommnisse auf gedüngtem M oor  
wurden nicht berücksichtigt, denn daselbst können a l l e  
dem örtlichen Klima angepaßten Pflanzen gedeihen.

A rten, demgemäß ist fast ein D r itte l davon auf 
M o o r  beobachtet w orden, w a s  a ls  sehr v ie l zu 
gelten hat und w o h l nicht nur darauf zurückzu
führen ist, daß V orarlberg M o o re  in der w ärm 
sten b is  zur kältesten Lage besitzt, a ls  auch dar
auf, daß der Mensch die M o o r e  w ie in  keinem 
zweiten K ronlande Ö sterreichs seit langem  m in 
destens zur S tre u g e w in n u n g  benutzt oder be- 
w eidet und dadurch die P flanzenverbreitung  
nicht unwesentlich beeinflußt.

L e i t p f l a n z e n  d e r  R i e d e r :  A u ß e r  d e n  

i m  A n h a n g e  a b g e b i l d e t e n  1 2  A r t e n :  ^ u u a r i a  

I i z ^ r o m c t r l c a ,  k d i l o n o t i s  c a l c a r c a ,  k o t a m o -  

§ c t o n  1 u o 6 N 8 ,  8 c l l o c n u 8  n i A r i c a i m ,  O a r c x  p a -  

r a ä o x a ,  8 t r i c t a ,  ü 1 i k o r m i 8 ,  O l a c k i o l r w  p a 1 u 8 t r i 8 ,  

t z u c r c i m  p c ä u u c u l a t a ,  ^ . ( M l c ^ i a  v u 1 ^ a r i 8 ,  

O a u c u 8  e u r o l a ,  L c t o n i c a  o 1 l i c i n a 1 i 8 ,  8 t a c 1 i ) ' 8  

p a 1 u 8 t r i 8 ,  L u M t l l a l m u m  8 a l j c i n u m ,  8 c r r a -  

t u l a  t i v c t o r i a ;  z u s a m m e n  2 7  A r t e n .

L e i t p f l a n z e n  d e r  M ö s e r * )  u n d  R i e d 

m ö s e r :  A u ß e r  d e n  i m  A n h a n g e  a b g e b i l d e t e n  

1 5  A r t e n  g e h ö r e n  h i e r h e r :  8 x 1 i a ^ n u m  c ^ m d i -  

t o l i u m ,  m c c k i u m ,  p a p i 1 1 o 8 u m ,  c i m x i ä a t u m ,  r c -  

c u r v u m ,  6 l i r § 6 N 8 o l l u i i ,  v i c r a n u m  L c r ^ c r i ,  

^ u l a c o m n i u m  x a 1 u 8 t r c ,  ? o 1 ^ t r i c d u w 8 t r i c t u m ,  

c o m m u n e ,  U ^ p n u m  c x a n n u l a t u m ,  k a l c a t u m ,  

8 t r a m i n c u m ,  t r i k a r i u m ,  N a r c l l a n t i a  x o l z -  

m o r p l i a ,  O a r c x  p a u c i ü o r a ,  O r o 8 c r a  r o t u n ä i -  

t o l i a ,  V a c c i n i u m  m ^ r t i 1 1 u 8 ,  V a c c i u i u m  v i t m  

i c l a c a ,  ^ . r n i c a  M o n t a n a .  I m  g a n z e n  3 2  A r t e n .  

D a z u  k o m m e n  f ü r  d i e  h ö h e r  g e l e g e n e n  N i e d -  

m ö s e r * )  a u ß e r  d e m  a b g e b i l d e t e n  O c t r a r i a  

m l a n ä i c a ,  8 x i i a ^ n u m  c o m x a c t u m ,  H ^ p n u m  

8 a r m 6 n t o 8 u m ,  I ^ o p l i o c i a  i n ü a t a ,  I ^ c o p o ä i u m  

8 c 11a A 0 ,  ^ . A r o 8 t i 8  a l p i n a ,  ? o a  a l p i n a ,  L r i o -  

p l l o r u m  8 c t i c u c d r : c r j ,  O a r c x  i r r i ^ u a  u n d  8U - 
p i n a ,  8 a ! i x  l i c r i d a c c a ,  8 a x i 1 r a K a  8 t c 1 l a r i 8 ,  

N c u m  N u t c I I l n a ;  a l s o  n o c h  1 3  A r t e n .

A l l g e m e i n e  L e i t p f l a n z e n ,  d i e  a u f  

R i e d e r n ,  M ö s e r n  u n d  R i e d m ö s e r n  v o r 

k o m m e n :  A u ß e r  d e n  i m  A n h a n g e  a b g e b i l d e t e n  

1 7  A r t e n  s i n d  z u  n e n n e n :

*) F ür die M öser sind kaum Pflanzen bezeichnend, 
die nicht auch auf den Riedmösern vorkämen, hingegen 
sind den höher gelegenen Riedmösern manche Pflanzen  
eigen, die den M ösern fehlen.
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LxdaK Niim  a o u tito liu m , e o v to r tm n , 8iib- 
8 6 6 u u ä u m ,O i6 r a iiu m L o if i6 a iii ,ö r M ilip 8 6 iiä o  
tr ic iu e tru m , k li i lo u o t is  k o iita iia , O lim aoinni 
ä 6 v ä i'0 iä 6 8 , H ^ x u u ra  iu te r in e ä iu ili ,  ssi^an- 
l6 u m , s te lla tu m , ^ .e r o e la ä iu m  6ii8xiäa1u m , 
L g u i8 6 tu iu  11m 08Uio^ ? im i8  x i6 6 a , ^ .n tlioxau -  
td u m  oäo i-a tu m , ^ .e ia  ea 6 8 x ito 8 a , 8 e irx u 8  
8 i1 v a tien 8 , U r io p lio rn m  a lx in u m , O arax O a- 
v a l l ia i ia ,  6 6 iiin a ta , lo p o r iiia , ean6866U8, O oo- 
ä 6 u o n § I iii, §1aii6a, r o 8 tr a ta , V 68i6aria , ckiin6ii8 
60 in m u n i8 , 1a.M xi'oeaiPU8, 6o l6 lii6 U m  au tu n i-  
u a l6 , L 6 tu 1 a  a lb a , X a 8 tu r t in iii  o K e in a le ,  
6 e u m  rivaltz, V io la  xa1u 8tri8 , H o r a e le u m  
8p on ä^ 1iu m , O e n t ia v a  a 8 e l6 x ia ä e a , L n p ü ra -  
8ia oküeina1i8, ?1n<iuieu1a v u 1 § a ii8 , 8 u e e i8 a  
p ia t6 U 8 i8 , 6 ir 8 iu m  xa1ii8tr6 . I m  ganzen 55  
Arten.

P f l a n z e n ,  d ie  in  V o r a r l b e r g  a u f  
M o o r  s e l t e n  o d e r  n ic h t b e o b a c h te t  w u r 
d e n  u n d  auch a u f  M i n e r a l b o d e n  s e l t e n  
s in d , w ä h r e n d  s ie  in  a n d e r e n  K r o n lä n d e r n  
zu  d e n  L e i t p f l a n z e n  z ä h le n :

Krähenbeere, L m p e tr u m  n i^ r u m ; S ch w arz
erle, ^ 1u u 8  A lu tiu o 8 a ; gem eine Kiefer, k iiiu 8  
8i1v68tri8; Zwergbirke, ö s t u l a  n a n a ;  Schneide, 
O la ä iu m  inaii86U 8; gelbe S eerose, ^ i iM a r  
lu te u m .

L e i t p f l a n z e n ,  d ie  in  V o r a r l b e r g  g a n z  
f e h l e n ,  aber in  anderen M ooren  Österreichs 
vorkomm en:

Z a n n i c h e l l i a ,  ^ a u u i e l m l l i a  p a l u 8 t i l 8 ;  

S c h w a n e n b l u m e ,  l ö u t u m u 8  u m l ) 6 l l a t u 8 ;  F r o s c h 

b i ß ,  H M r o e t i a i '18 m o n 8 U 8  r a u a e ;  S c h l a n g e n 

w u r z ,  6 a 1 1 a  x a l u 8 t r i 8 ;  Z i e g e l - S i e g m a r ,  6 l a -  

ä i o l u 8  i m d r i e a t u 8 ;  S a n d s i m s e ,  c k u n 6 U 8  t e u a -  

^ e i a ;  l a n z e t t b l ä t t r i g e s  R e i t g r a s ,  6 a l a m a A r o 8 t i 8  

l a u e e o l a t a ;  W a s s e r f e d e r ,  H o t t o u i a  x a l u 8 t r i 8 ;  

P f i n g s t s t e r n .  ^ r i e n t a l w  e u r o p a e a ;  S u m p f -  

S t e i n b r e c h ,  8 axitra^a K i r e u 1 u 8 ;  M o r a s t - K r e u z 

k r a u t ,  8 6 N 6 6 i o  x ) a l u 8 t 6 r - ;  k r a u s e s  K r e u z k r a u t ,  

86116610  6 r i 8 p a t u 8 ;  S u m p f b o r s t ,  I ^ 6 ä u m  x a -  

1u 8 t n 6 ;  L L a l d - L ä u s e k r a u t ,  ? 6 ä i 6 i i 1 a r i 8  8 i l v a -  

t i o a ;  K a s t a n i e n k l e e ,  I r i t o l i u m  8 p a ä i 6 6 i i m ; '  

S u m p f - P l a t t e r b s e ,  l . a t l i ) ' r u 8  x a 1 u 8 t r i 8 .

L e i t p f l a n z e n  d er  M o o r e  N o r d d e u ts c h 
l a n d s ,  d ie  in  S ü d d e u t s c h la n d  u n d  Ö s t e r 
re ich  f e h l e n :  B ein h eil, ^ a r t lm e iu m  088 i-

kraAiim; Doppheide, lLi'ioa t6 t i'a lix ;  P o st , 
N z r io a  § a l6 ;  M ultbeere, lkuliu8 c liam ao- 
m oi u8 ; schwedischer H artriegel, O ornu8 8 U 6 6 i 6 a ; 
S u m p f-Joh an n isk rau t, I4 v p 6 ii6 iin i 6 loä68 (in 
Oberösterreich fraglich).

3. D i e  P f l a n z e n ,  d ie  g e g e n w ä r t ig  
v o r z u g s w e i s e  d ie  M o o r e  V o r a r l b e r g s  
b e w o h n e n ,  s in d  n ich t im m e r  d ie s e lb e n ,  
welche den darunter befindlichen T o rf gebildet 
haben. D ie  B egründung siehe im Abschnitte 10  
(Geschichte der M oore). Hier m ag nur erwähnt 
werden, daß die H aupttorsbildner der M öser: 
W eißm oos, Weise, Schlam m segge usw. auf der 
gegenw ärtigen M ooroberflüche sehr zurücktreten, 
eine A nzahl von ihnen sogar ganz fehlt. E s  
unterliegt keinem Z w eife l, daß es vorzugsw eise  
klimatische Ursachen w aren, welche d as V o r 
wiegen und Zurückweichen der einzelnen P fla n zen 
arten und Pflanzengesellschaften zur F o lg e  hatte. 
D ie  T orfm oose erreichten in der Z one der M öser  
(5 6 0  b is  1 3 0 0  m ) zw eim al ein O ptim um  ihrer 
Entwicklung (Z eit der B ild u n g  des älteren und 
jüngeren M o o sto r fe s) , die R eiser und B äum e  
(Bruchtorfbildner) beherrschen in der G egen 
w art die Oberfläche der M o o sm o o re , sie be
herrschten sie aber auch schon zur Z e it vor und 
und nach der B ild u n g  des älteren M o o sto rfe s . 
Über den Zusam m enhang von B oden , K lim a  
und V egetation  siehe R a m a n n s  Bodenkunde 
namentlich S .  4 0 7 .

7. Entstehung äer Moore, Einteilung 
nach äer kiläungsslätle-

V II. Ü b e r s ic h t :  Z u s a m m e n h a n g  d er  B i l 
d u n g s s t ä t t e  d er  M o o r e  m it  M o o r g r u p p e  

u n d  M e e r e s h ö h e .

M ooreinteilung  
nach der 

B ildungsstätte

Z ah l der M oore Seehöhe

Ni
ed

er
M

ös
er

Ri
ed


mö

ser
Su

mm
e

von bis

M n ld cn -M oo re . . 4 1 4 9 400 2200 nr
T al-M oore . . . 18 1 1 20 400 700
T alstufen-M oore . — — 10 10 1200 1980
H ang-M oore. . . 1 16 9 26 560 1850
Kamm-M oore . . 7 19 15 550 2000

S u m m e . 30 37 39 106
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n ) W u td e n m o o r e .

I n  tiefen W ässern über 6 ,n  kann keine der 
einheimischen P flan zen  W urzel schlagen, w oh l 
aber w ird von  zuströmendem W asser, durch 
welches der Landsee in den meisten F ä llen  ge
speist w ird , v ie l S a n d  und S ch lam m  abgesetzt. 
D azu  kommen S ch a len  von D iatom een , 
M uscheln und Schnecken, sowie formloser Kalk, 
der te ils  chemisch au sgefä llt, te ils  beim A b
sterben von schwimmenden P flan zen , die dam it 
inkrustiert waren (01ia .rae66n), a ls  u nverw esbar  
aus den G rund des Beckens sinkt. W ir w ollen  
diese nicht brennbaren Produkte (in A nlehnung  
an A n d e r s s o n s  „i6ott6N8la.ni'') „ G r u n d 
sch lam m "  nennen. Hierzu gehören: K ieselgur, 
A lm , Schaltierleh m  usw. Grundschlamm findet

S e g g e n , S ch w ertel, Felberich, W asserdost usw. 
D iese P fla n zen  bilden, wenn nicht gem äht, 
R a s e n t o r f ,  dessen vorzüglichster V ertreter  
S eg g en to r f ist. E ine schöne Übersicht über 
P flan zen  der Bodensee- und G renzflora siehe in  
S c h r ö t e r - K ir c h n e r ,  I I .  T e il, S e ite  8.

I n  dem M aß e, a ls  d as Becken m it G ru n d 
schlamm a u sg efü llt w ird, rücken die W asser
pflanzen gegen d as In n e re  vor und lagern  
Lebertorf ab, während auf dem durch Lebertorf 
erhöhten B oden  S u m p fp flan zen  nachwandern  
und S u m p fto rf bilden. D e n  S u m p fp flan zen  
rücken die S a u erw iesp fla n zen  nach, die ihrerseits 
R asentorf absetzen. D e r  V o rg a n g , durch h in 
länglich lange Z e it fortgesetzt, führt zur A u s 
fü llung des ganzen Seebeckens m it T orf. I m  
Kern findet sich dann zu tiefst Grundschlamm,

öruck-sNsä

Humps- H s s m a lä s n -  U o o r
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Fig. 1. Seem uldenm oor.

sich gew iß inM llen niedrig gelegenen, durchM us- 
torfung gefüllten Seebecken; da aberM iesefzurzeit 
nirgends in V orarlberg  b is  zum G rund au f
geschlossen sind, so wurde Bodenschlam m  von  den 
M oorerhebungskom m issärenM icht beobachtet.

I n  dem T e il des Seebeckens, d as zwischen 
zirka 2 b is  6 -u  tief ist, b ildet sich au s den 
S te n g e ln  und (B lä t te r n  M er (S eerosen , Laich
kräuter, Tausendblatt usw. sowie den ein 
geschwemmten ^ S um pfpflanzen  der sogenannte  
L e b e r t o r f  (siehe folgenden  'Abschnitt 8). I m  
S u m p fg ü rte l des Seebeckens von  2 m und dar- 
unter)vachsen:°Seebinse, S ch ilf , Rohrkolben, I g e l 
kolben, Sch afth alm , B rau n m oos. A u s  ihren Resten  
entsteht der S u m p f t o r f  (vorzugsw eise S c h ilf 
torf, S ch afth alm torf u n d M eim  V orw iegen  von  
I I^ M u m  B rau n m oostorf). A n  .der G renzzone  
des Beckens, die feucht aber nicht immer unter 
W asser steht, siedelt sich die S a u e r w ie s f lo r a  an :

darüber Lebertorf, dann S u m p fto rs  (namentlich  
S ch ilftorf), schließlich S eg g en to r f, und wenn es  
für die B äum e nicht mehr zu feucht ist, siedelt 
sich W ald  an, der B r u c h t o r f  bildet. W ar der 
S e e  groß, w ird die Luvseite wegen des W o g en 
an p ra lles nicht zur T orfb ild u n g  neigen, w ährend  
sich auf der ruhigen Leeseite d as Zuwachsen d es  
S e e s  namentlich w egen des zugeschwemmten 
o rg a n isch en .^ M a teria ls  (d as S c h w e m m t o r f  
bildet) rasch vollzieht. (S ie h e  die A bbildung der 
Schw em m torfbildung am B odensee in S c h r ö t e r -  
K ir c h n e r , II. T e il ,  T a f. 4 , 5 .)  G roße S e e n ,  
w ie der Bodensee, zeigen im  G eb irgsland e wegen  
der bedeutenden M assen  mineralischer E in 
schlämmung den beschriebenen V o rg a n g  der V e r 
landung^ nur an^w enig' S te lle n  d e r  geschützten 
Buchten der Leeseite (M o o r  N r . 60 ), während  
an der M ü n du n g der F lüsse und an  der L u v 
seite keine M o o r e  sind.
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B e i V erlandung der W a sser b e ck en  der  
M ö s e r  ist der Grundschlamm wegen der ge
ringen Z a h l von Lebewesen in höheren Lagen  
größ tenteils von mechanischem Niederschlag, nicht 
von Tierschalen zusammengesetzt. Ebenso fehlen  
die meisten der bei den R iedern genannten  
schwimmenden W asserpflanzen und darum ist 
Lebertorf seltener. In fo lg e  der gebirgigen Lage 
handelt es sich übrigens nur um kleine und 
flache Wasserbecken. D ie  V erlandung geschieht 
bei deu M ösern  meist durch andere P flan zen -  
arteu a ls  bei den R iedern: 

u) S u m p f p f l a n z e n :  W eißm oos arten (8 x lm ^ -  
n u m  M 6(iium , eu8piäa.tum , a e u tilo liu m ),  
B raunm oose (U M n u m -A rten ), S ch lam m 
segge, Schnabelsegge, Bitterklee, B lu tau ge, 
S um p fb ärlap p  u. dgl.

d) S a u e r w i e s p f l a n z e n :  W eißbinse, A lpen- 
w o llg ra s , B la u g r a s , S ch eidenw ollgras, 
B o rstgras, W iderton, schließlich erscheinen 
Reiserpflanzen und Latsche.
B e i V erlandung der höher gelegenen R ie d 

m ö s e r  (siehe Abbildungen T a f. I  und II) herr
schen ähnliche Verhältnisse w ie bei den M ösern, 
nur treten einige der P flan zen  zurück und alpine 
A rten  ersetzen sie. Am  häufigsten sind: W eiß
m o o s (sp Im A n u m  e o m x a e tu m ), Rasenbinse, 
Scheuchzers W o llg ra s und bei hinlänglicher 
Trockenheit die Flechten (namentlich (S tr u m a  
is lu n ä ie u .)

D ie  gang und gäbe Ansicht, daß durch 
Zuwachsen von Wasserbecken nur Flachm oore 
(der M ehrzah l nach unsere Nieder) gebildet 
werden, ist, wie au s der D arstellu n g  hervor
geht, unrichtig. U nter die M uldenm oore sind in  
unserer A ufzäh lung nur jene M o o r e  eingereiht, 
welche den Charakter der Entstehung heute noch 
deutlich verraten. Ursprünglich gehörten w ohl 
hierher noch die M oorb ild u n gen  im  Gebiete der 
M oränenlandschaft auf dem M olassetafelland . 
Nach Zurückweichen der Gletscher am Schlüsse  
der E isz e it blieben seichte M u ld en  übrig, in  
denen sich die obbeschriebene T orfb ildu n g ab
spielte. Nach A u sfü llu n g  der Becken wuchs dann  
W ald , der aber in einer darauffolgenden^kalten  
und feuchten P eriod e durch B ild u n g  des M o o s-  
torfes zugrunde ging. D a s  eigentümlichste M u l

denmoor V orarlbergs ist N r . 3 4  (P r o fil X I  
auf T af. 17). E s  ist ein D olin en m oor von einer 
Mächtigkeit über 10 m und ohne oberirdischen 
Abfluß.

b) Uakmoore.
O bw ohl in V orarlberg nur 2 0  M o o r e ,  

also beiläufig  zwei Z ehntel der gesamten in  
breiten T ä lern  liegen, ist ihr A u sm aß  doch neun  
Z ehntel der gesamten M oorfläche. D a s  größte 
T alm oor (N r. 61) hat eine Länge von 7 km, 
eine B reite von 1 b is 2 km und ist 867 K» 
groß und b is  8 m tief (P r o fil  X I V  auf T af. 20).

D ie  Ursache der M oorb ild u n g  an den 
S e ite n  der F lü ß e in b r e i t e n  T älern  liegt im  
Überborden durch das Hochwasser. D ie  groben  
Erd- und Gesteinsmassen bleiben am F lußuser  
liegen , und nur feiner S ch lam m  wird weiter- 
getragen. B o n  den T alhängen  kommt anderseits 
bei jedem R egen Oberflächenwasser, und der 
ständige Grundwasserstrom vom  B erg  zum F lu ß  
tritt stellenweise in der M u ld e zwischen H ang  
und erhöhtem F lußufer a ls  Q u elle  zutage. A uf 
jeden F a ll  entsteht ein S u m p f, wenn nicht gar  
ein S e e . V o n  letzteren sind in der Rheiuebene 
mehrere nachgewiesen. S i e  blieben es durch 
M on ate , manchmal durch ungezählte Jah re. 
Nördlich von M auern  (M o o r  N r. 7 1 ) ist in  
G abriel W a l s e r s  Schw eizer G eographie (Zürich 
1 7 7 0 ) ein S e e  angegeben, in der Österreichischen 
Spezialkarte 1 : 7 5 .0 0 0  heute noch die Häuser
gruppe „A m  S e e " .

I m  seichten W asser wachsen S um pfflanzen  
und bilden, wenn nicht gemäht, „ S u m p f t o r f " .  
Z u  einer Trockenlegung kommt es nicht, w eil 
sich die Überbordung der U fer w iederholt, die 
V ersum pfung also durch geraum e Z eit anhalten  
kann. B le ib t das Wasser im  t i e f e r e n  T e il  
des Beckens länger stehen, so siedeln sich W asser
pflanzen, besonders S eerosen , Laichkräuter usw. 
an und diese bilden dann L e b e r t o r f ,  wie in  
den eigentlichen M u ldenm ooren ; tritt hingegen  
durch längere Z eit kein W asser über die Ufer, 
so können nach A u sfü llu n g  der M u ld e mit 
S u m p fto rf, erst S au erw iesp flan zen  dann W ald 
bäum e wachsen, die durch spätere Versum pfung  
zugrunde gehen und W a l d t o r f  liefern, w ie



61

w ir ihn im P ro f i l  X IV , T a f. 20 in einer T iefe 
von 7 b is 8 m an meheren S te llen  beobachten 
können. H err B a u ra t  K r a p f  hatte die F re u n d 
lichkeit m ir M uster der B ohrungen  zu senden, 
welche die folgenden T o rfa rten  enthielten: Leber-, 
S eggen -, Sch ilf-, B rau n m o o s-, Schafthalm - und 
B ruchtorf, letzterer a n s  Resten von Birken, E rlen , 
Eichen und Fichten zusammengesetzt. Alle M uster 
w aren stark mit Schlam m , M inera lsp litte r, 
D iatom een, Farnsporen , Chitinresten und manch
m al Schnecken (namentlich U lan o iR is) versetzt.

W ie au s  dem besprochenen P ro f i l  h ervo r
geht, haben die F lu ß - und Nachläufe wiederholt 
Ä nderungen erfahren, indem sich die Nebenbäche 
des R heins durch das mitgebrachte Geschiebe 
selbst den W eg zum F lu ß  verlegten und einen 
neuen Laufeinschlugen, oft über früher gebildetes 
M o o r, das sie m it M ineralboden  überkarrten.

haben und im m er viel M ineralboden  zu tal 
schleppen. D ie in  Norddeutschland so häufigen 
„F lußm oore", welche durch Zuwachsen der lan g 
sam fließenden W ässer entstehen, fehlen nicht 
n u r in V orarlberg , sondern in ganz Deutsch
österreich und der Schw eiz. Gegenteilige A n
gaben in den österreichischen geologischen K arten , 
bei L o re n z  und S e n d t n e r ,  teilweise auch bei 
F r ü h - S  ch r ö te r s in d  aufR echnungderabw eichen- 
den Begriffsbestim m ung des „ M o o re s"  (M o o r 
ohne T o rf)  zu setzen. D er mineralische Boden, w el
cher die einzelnen R heintalm oore voneinander 
trennt, istvondenselben P flanzen  bewachsen, wie die 
M oore  selbst, bei näherem  Zusehen zeigt sich 
jedoch, daß d e r  P f l a n z e n w u c h s  auf R i e d 
sch lam m  d u rc h w e g s  h ö h e r  und freudiger ist, 
a l s  a u f  R ie d m o o r ,  w a s  in  dem höheren 
N ährstoffgehalt des B odens seine B egründung

iLlm oorbilciaag ZFlsäterr äsi- Hooiinlck

1-Lnci.
F ig . 2. T alm oor.

S o  kommt es, daß die M o o r e  h e u te  o f t  
a n  a n d e r e r  S t e l l e  sich finden, a ls  in 
früherer Zeit. D a s  zeigt auch d as  P ro f i l  X V  
(T af. 20) des Rheindurchschnittes, bei dessen H er
stellung ein M o o r aufgedeckt w urde, das heute 
V2 b is  2 m m it mineralischem Erdreich bedeckt 
ist. Ähnliche V erhältnisse weist das Koblacher 
M o o r auf (P ro f i l  V, T af. 17). H ier ist die 
Überschlammung auf weite Strecken 1 m mächtig 
und erschwert das Torfstechen.

D ie H e b u n g  d e r  U fe r ,  beziehungsweise 
der S o h le  kann je nach dem Niederschlagsreich
tum  der P eriode  eine verschiedene sein. Nach 
K r a p f  S .  7 fand bei B uchs eine S o h le n 
hebung des R h eins 1848 b is  1875 um 0'8m, 
1875 b is 1888 um 1'2m statt.

U n ter allen Umständen läß t sich beobachten, 
daß sich a n  d en  U f e r n  des R heins wie 
seiner Nebenbäche n i e m a l s  M o o r  bilden 
kann, da die G ebirgsbäche einen zu raschen Laus

findet. Abgeschnürte F luß arm e, die auch ver- 
torfen  können, habe ich inV orarlbe rg  nicht'gesehen. 
D er Lochsee, der Rest eines ehemaligen R h e in 
arm es ist n irgends von T o rf  ausgefüllt. D a ß  
das heutige R h e iu ta l ehem als mehrere S een  
enthalten  hat, wie R o th P le tz  und S t e u d e l  an 
nehmen, ist möglich, soweit es sich um m inera
lische A usfüllung  der betreffenden Becken handelt, 
nicht aber um die T orfb ildung , da in den ver
schiedensten T iefen S c h i l f  gefunden w ird, d as  
sich nicht viel über 2 m  in  das W asser h inein
w agt.

Eine 8 m mächtige Schilftorflage konnte 
nicht in einem 8 m, sondern höchstens 2 m tiefen 
Wasserbecken entstehen, dessen Rand allmählich 
erhöht wurde.

Selbstverständlich ist der W asserstand der 
S e e n  nicht immer derselbe gewesen, w as sich 
ungezw ungen au s  dem wechselnden Niederschlag 
und der veränderlichen S o h len lag e  der A bfluß-
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rinne erklären läßt. B eid es mußte eine Rück
wirkung auf die T orfb ildu n g im R h ein ta le zur 
F o lg e  haben.

e )  T a k jlu fe n in o o r .

Nicht nur in  breiten T ä lern  sondern auch 
in  engen kann sich M o o r  bilden, selbstverständ
lich nur, w enn  d as Bach- oder F lu ßgefä lle  ver
langsam t w ird (F ig . 3). B e im  Rückzug der

Gletscher nach den einzelnen E iszeiten  blieben  
M oränenriegel übrig, und es bildeten sich nicht 
selten nahezu wagrechte T alstufen , ursprünglich  
w oh l auch kleine M oränenseen, deren W asser 
aber die Endm oräne an einer S te lle  durchbrach, 
w orauf im ehem aligen Seebecken zahlreiche 
W asserrinnen entstanden. A m  schönsten ist der 
B eg in n  eines T alstufenm oores am Gr. V erm ont
see (1 7 3 6  m.) unw eit der V orarlberger Grenze 
zu beobachten. D a s  M o o r  b i ld e t  sich im

t o t e n  W in k e l  des ehem aligen S e e s ,  w eil 
dort am wenigsten S ch lam m  zugeführt wird. 
D ie  V erlandungspflanzen  sind die oben für 
Riedm öser angegebenen. E s  wurden von den 
M oorerhebungskom m issären zehn Talstufenm oore  
angeführt, es gibt jedenfalls auch in  den nicht 
begangenen T ä lern  noch einige derselben. Doch  
sind sie zw eifellos klein und darum nur von  
wissenschaftlicher B edeutung. D ie  T alstufen

m oore unterscheiden sich von den T a l-  
m ooren vorzugsw eise dadurch, daß sie in  
schmalen T ä lern  höherer Lagen neben 
reißenden G ebirgsbächen auftreten, darum  
klein sind und den Charakter der M öser  
oder Riedm öser, nicht der R ieder, besitzen.

ä )  K a n g m o o r e .

D ie  H angm oore entstehen an G efä lls -  
stufen der B erghänge, an denen nicht 
selten G rundwasser in F orm  von Q uellen  
au str itt  und in seiner versumpfenden 
W irkung noch durch d as Oberflächen
wasser verstärkt wird. I n  höheren Lagen  
(über 1 3 0 0  m) fehlt den V orarlberger  
M o o ren  einerseits der Riedtorfkern, 
anderseits eine M oostorfschicht von halb
w e g s  größerer M ächtigkeit, d. h. w ir haben 
es m it Riedm ösern zu tun. I n  der Z one  
der M öser (5 6 0  b is  1 3 0 0  m) ist manchmal 
(nicht immer) eine R iedtorfb ildung der 
M oostorfb ild u n g  vorangegangen, welch 
letztere über die erstere entweder h in au s
greift oder nur die M itte  derselben ein
nim m t. U nter 5 6 0  ru S eeh ö h e fehlt die 
M o o sto r fla g e  gänzlich, w ir  haben es also 
nur m it R iedern zu tun (F ig . 4). D ie  
beabsichtigte P ro filieru n g  ein es H ang

m oores im  B regenzer W ald  wurde infolge Nicht
ein w illigu n g  seitens eines Gem eindevorstehers 
vereitelt.

e )  K a m m o o r e .

A m  Kamme oder an der Wasserscheide 
können R ieder, M öser oder Riedm öser liegen, 
I n  der Z on e der M öser (5 6 0  b is  1 3 0 0  »u) ist 
der A ufbau  nicht selten gleich jenem im  Erz
gebirge (F ig . 5) m it dem Unterschiede, daß der 
jüngere W ald torf selten und da nur am R and

Fig. 3.
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des M o o res  ausgebildet ist, während er in  der 
M itte  durch eine höchstens 2 dicke Schicht 
jüngeren R eisertorf ersetzt wird. Hingegen ist der

bes schon entstandenen M o o res  hinweg, w as ich 
wiederholt bei T alstufen- und Kam m oren be
obachtet habe.

liisümÜLLr von '̂ L0 -LL00m.

s t l ä Z s r  V 0 N 5 6 0  b i.5  1 Z 0 0 M

llieäsf von 4-oo-öZOiN.

Fig- 4.

altere W ald to rf, fa lls  R ied to rf unter M o o s to rf  
überhaupt vorhanden ist, in allen untersuchten 
F ällen  vorhanden. I n  tieferen Lagen kommt 
es vor, daß jüngerer M o o s to rf  unm itte lbar

8. Lorfgattungen unä M e n .
D ie T o r f b i l d u n g  g e s c h ie h t nach F r ü h -  

S c h r ö t e r  ( S .  161) weder in einer nachweis-

O igöbir-H k;.

ctsr ci65 ^ r ? H s ! ) ir g 6 5 .

Fig. 5. Kammoore.

über R ied to rf sich befindet, also älterer M o o s 
to rf fehlt.

I n  den alp inen Lagen sind auf den S a t te ln  
des Kam mes n u r Riedmöser entstanden, wenn 
die betreffende S um pfb ildung  vor Law inen und 
V erm uhrungen durch vorgelagerte S chutthalden  
geschützt w ar (siehe T a f. I , I I  und IV ). M anch
m al reißen niedergehende Law inen ganze S tre ife n

baren, durch M ikroben verm ittelten G äru ng , 
noch einer Ferm entw irkung, sondern in einem 
sehr langsam en, u n te r möglichstem Abschluß des 
S auersto ffes durch W asser gehinderten Z erfa lles  
der Pflanzenstoffe bei nicht zu hoher T em pera tu r.

Jede  P flanze , die in d as  W asser kommt, 
kann zur T orfb ildung  beitragen, anderseits 
liefern P flanzen  der oberflächlich trockenen
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M o o re keinen T orf, da sie an der Luft v o ll
ständig verwesen. D ie  E rfahrung der M oorw irte  
lehrt, daß Acker- und W iefenpflanzen auf M oor  
nicht nur keinen T o rf bilden, sondern T orf
zehrer sind, indem sie den Z erfa ll des T orfes  
begünstigen. Nicht jede P fla n ze  und nicht jeder 
T e il einer P fla n ze  verlorst in  gleicher Weise 
und die Z a h l der im T o rf kennbaren P flan zen 
reste ist keinesw egs groß. J e  zarter, fleischiger 
die P flan zen , um so weniger und um so schneller 
geben sie formlose Torfmasse oder lösen sich 
ganz auf, je derber, kieselreicher und verholzter 
sie sind, um  so länger bleiben sie erkenntlich. 
S o  wie es in der N a tu r  keine Reinbestände 
einer einzelnen P flan zen art gibt, so kann es  
selbstverständlich auch keinen T o rf geben, der 
a u s  einer einzigen P flan ze  entstanden ist. W enn  
w ir von  M o o s t o r f  reden, so ist darunter nicht 
ein T o r f verstanden, der ausschließlich au s T o r f
m o o s besteht, sondern ein T orf, in welchem 
T o rfm o o s entschieden vorw iegt.

F ü r  die Wissenschaft, w ie für die P r a x is  
eignen sich zur Torfbezeichnung nur N am en, 
welche seine pflanzliche Zusammensetzung a u s 
drücken. D a  nun  aber der T o rf a u s  derselben 
P fla n z e  verschiedene Eigenschaften aufweist je 
nach der T iefe der Schicht (dem geologischen  
A lter und dem damit im Z usam m enhange stehen
den Zersetzungsgrade), so ist e s  n ötig , dem T o r f
nam en a ls  B eiw o rt den H orizont oder den V er- 
w itteru n gsgrad  beizufügen, z. B . jüngerer M o o s 
torf, verrotteter S ch ilftorf.

T orf, der vorzugsw eise au s einer P fla n zen 
art besteht, nennen w ir eine T o r f a r t .  M ehrere  
T orfarten , die unter ähnlichen Umständen und 
S ta n d o rten  entstehen, so daß sie häufig inein
ander übergehen, heißen w ir  T o r f g a t t u n g e n .  
A ls  M in d e s t m ä c h t ig k e it  nehmen w ir  für eine 
T o rfa r t 1 ciM, an.

A u f der K enntnis der T orfarten  beruht 
sow ohl die M oorkultur w ie T orfverw ertu n g, es 
müssen also die Eigenschaften der T orfarten  
näher besprochen werden. E s  wurden bereits 
S .  1 die d r e i  G r u p p e n  v o n  T o r f  nam haft 
gemacht. Z u r  G ruppe R i e d t o r f  gehören die 
T orfga ttu n gen : Leber-, S u m p f- und R asentorf, 
zur G r u p p e  M o o s t o r f  die T orfgattu ngen:

B raun- und W eißm oostorf, zur G r u p p e  B r u c h 
to r f :  die G attungen W a ld - und R eisertorf.

I. Forfgattung: Levertorf.
D er L e b e r t o r f  b e s te h t  vorzugsw eise au s  

den Resten der W a s s e r p f la n z e n  (A lgen , Laich
kräuter, Seerosen  usw .) w o h l auch mancher 
Sum pfpflanzen, die vom  W asser eingeschlämmt 
werden, und die beide meist durch W assertiere 
vollständig zerkleinert sind, ferner von P o lle n ,  
Früchten und Holzresten, der um  den S e e  wach
senden P flan zen , S p o r e n  von F arn en , dann  
A lgen, namentlich G attungen, die G allerthüllen  
haben, D iatom een, S p o n g illa n a d e ln , Schalresten  
niederer T iere (Insekten, M ilb en , Kruster), deren 
K otballen, Q uarz und M in eralsp litter überhaupt, 
Schwefelkieskriställchen, Lehm- und S andteilchen. 
F r ü h  c h a r a k te r is ie r t  ihn a ls  graubraune oder 
leberbraune, frisch dichte elastische T orfm asfe, 
die beim Trocknen sehr stark schrumpft (b is  
ein Z ehntel), hierbei häufig aufblättert, übrigens  
hart und zähe ist und an der Schnittfläche  
glänzt. W ieder in W asser gegeben, quillt Leber
torf gallertartig auf. N u r beim größeren G e
halt an M ineralstoffen w ird die Q uellbarkeit 
beeinträchtigt. D er  Aschengehalt ist bald klein, 
bald groß, im letzteren F a lle  nähert sich Leber
torf dem nicht brennbaren Grundschlamm, in  
den er unmerklich übergeht. G egenüber dem  
S u m p fto rf zeichnet sich Lebertorf durch Struktnr- 
losigkeit und die eigentümliche A rt der Z er
setzung a u s , welche nicht in der gewöhnlichen  
U lm iffkation der M affen vegetation  besteht, son
dern in  einer faserigen M azeration .

D e r  Lebertorf bildet die tiefsten Lagen der 
in S e e n  und T alsüm pfen der N iederung ent
standenen Nieder, kann sich aber auch in  
M ösern , welche einen Riedtorfkern haben, finden. 
P rob en  besitzt der V erein nur a u s dem Luste- 
nauer R ied . (S ie h e  Ö sterr. M oorz. 1 9 0 8 , S .  136.)

II. Gorfgattung: Sumpftorf.
D erselbe entsteht vorzugsw eise durch V er

torfung folgender S u m p fp fla n zen :  
a) bei R ie d e r n :  S ch afth a lm , S eeb inse, R o h r

kolben, Igelk olben , S c h ilf  und einige sumpf-
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liebende S eg gen  (außerhalb  V orarlbergs 
auch Schneide);

d) bei M ö s e r n :  Beise, Bitterklee, B lutauge, 
W eißbinse, Sch lam m - und Schnabelsegge 
nebst W eiß- und B raunm oos.
D er T o rf  besteht vorzugsweise au s  Achsen 

und B lä tte rn  nebst W urzeln  der genannten 
P flanzen  und en thält überdies meist viel 
Schlam m . I n  R iedern  herrscht S c h i l f t o r f ,  in 
M ösern  B e i s e n to r s  vor und in beiden selten 
ist der S c h a f t h a l m t o r f .

9.) T o r f a r t :  S c h i l f t o r f
ist in V orarlberg  der gemeinste T o rf.

J e  nach der Z e i t  der B ildung  entweder 
zu B eginn der M oorb ildung  oder in einer d a rau f
folgenden P eriode, je nach dem O r t e  der B il
dung im fließenden oder stehenden, salzigen oder- 
süßen Wasser, an feuchten H ängen oder ver
sumpften T älern , je nach der A r t  der B ildung  
durch V ertorfen  an  O r t  und S te lle  oder an 
sekundärer Lagerstätte in oder über W asser, je 
nach A r t  u n d  Z a h l  der pflanzlichen, tierischen 
und mineralischen Beim engungen kann der S ch ilf
to rf eine große M annigfaltigkeit zeigen, die von 
keiner anderen T o rfa r t  erreicht w ird. D ie chemi
schen wie physikalischen Eigenschaften sind daher 
sehr verschieden. Am leichtesten läß t sich noch 
der ä l te s te  S c h i l f t o r f ,  der die U nterlage 
mancher M öser bildet, charakterisieren. S e in  
Liegendes ist meist Lehm, Schlam m , Leber- oder 
B ran nm oo sto rf, sein H angendes meist E rlen- 
und B irkentorf m it darüberliegendem  älteren 
und jüngeren M o o sto rf. Dieser älteste S ch ilf
torf, der die weiteste V erbreitung besitzt, ist sehr 
stark humifiziert. E r  läß t m it freiem Auge keine 
W urzel erkennen, n u r  die zusammengedrückten 
Wurzelstöcke, B lä tte r  und H alm e sind erhalten. 
D er T o rf  füh lt sich schlüpfrig an, ist frisch meist 
strohgelb, riecht beim Stechen stets nach Schw efel
wasserstoff und wird an der L uft sehr schnell 
schwarz. D er Aschengehalt ist sehr verschieden, 
bei einer geringeren M ächtigkeit des T o rfes  ist 
er stets sehr stark m it Teichschlamm verun
rein ig t, bei mächtigeren L agern  dagegen wenigstens 
in der M itte  derselben ziemlich rein. W enn er 
Holz einschließt, ist dies frisch ganz weich.

Beim  Trocknen schrumpft dieser älteste 
Schilftors sehr stark (beiläufig aus ein V iertel) 
und ziemlich gleichmäßig zu einer tiefschwarzen 
M asse, n u r bei einem höheren G ehalt an 
Schlam m  liefert er eine hellgrünliche, leicht zer
bröckelnde schwere M asse. A lter S ch ilfto rf gehört 
zu den schwersten T o rfso rten  und absorbiert 
wie jeder stark verrotteten  T o rs  stark Ammoniak.

I m  Gegensatz zu dem ältesten ist der 
jü n g s te  S ch ilftorf, der sich in der G egenw art 
bildet, eine filzige, grobe, sparrige M asse von 
zahllosen hellen W ürzelchen und ebensolchen 
Wurzelstöcken, H alm en und B lä tte rn  (von denen 
die ersteren n u r wenig zusammengedrückt sind) 
m it Zwischenlagerung schwarzer erdiger Knöllchen 
hum ifizierter P flanzen - und T ierreste, die beim 
Trocknen a ls  feiner S ta u b  herausfallen. I m  
übrigen ist dieser jüngste S ch ilfto rf in frischem 
und trockenem Zustande hellgelb und leicht, so 
daß er Strohhücksel nicht unähnlich sieht. D ie 
Aufsaugungsfähigkeit ist d a s  S ieb e n - b is Achtfache 
des eigenen Gew ichtes. B eim  Trocknen schrumpft 
er nu r wenig und nim m t W asser langsam  
wieder auf. O f t  ist er stark verschlammt, nam ent
lich wenn er a ls  T alschilftorf oder Hangschilf
to rf  entsteht. D urch V erw itterung  und B oden
bearbeitung w ird der jüngste ^Lchilftorf nach 
und nach schwarz, bei H ang- und Talschilftorf 
tr i t t  dies sehr bald  ein, zum al sich an der 
B ildung  auch andere S um pfpflanzen  regelm äßig 
beteiligen.

B ei a l l e n  S c h i l f t o r f a r t e n  ist der Aschen
gehalt hoch, teils wegen des hohen Aschengehaltes 
der P flanze, teils wegen E in lag erun g  von Teich- 
schlamm (Tierresten, Kieselalgen, Lehm, S a n d ) , 
m it dem S ch ilfto rf  so gut wie immer v eru n 
reinigt ist. Bezeichnend fü r alle S o r te n  ist das 
Vorkommen bandartiger, in  G lieder zerfallender 
frisch hellglänzender Wurzelstöcke m it schwarzer 
Zwischensubstanz. D e r G ehalt der Schw efelsäure 
in der Asche ist gewöhnlich groß und kann nach 
T o l f  bis 36°/o betragen.

Mikroskopisch läß t sich S ch ilf durch die 
w urm förm ig h in- und hergekrümmten S e ite n 
wände der O berhantzellen  der Schilfwurzelstöcke 
leicht erkennen (stehe Ö sterr. M o o rz . 1908  
S .  9). '

5
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d) T o r f a r t :  B e i s e n t o r f .
W ährend S ch ilftorf in  wärmeren Lagen  

in N iedern entsteht, ist der T orf der Beise 
( 8 ek 6 u e ii2 6 i'ia p a lu s tr is )  ausschließlich in 
M ösern  und R iedm ösern, also in kalten Lagen. 
E r ist ein rötlich brauner, filziger T orf mit meist 
gut erhaltenen knotigen S täm m en, deren B lä tter  
sich meist in H aare aufgelöst haben. I n  seichten 
Lagen ist er leicht, in tiefen Schichten schwer, 
der Aschengehalt ist ein mittlerer, der G ehalt 
an P h osp h orsäu re und Eisen w enigstens in den 
U rgebirgsm ooren  groß. D ie  A ufsaugungsfäh ig
keit ist bei w enig verrottetem Beisentorf d as  
Zehnfache seines G ewichtes (in  lufttrockenem 
Zustande). E r tritt in verschiedenen M oostie fen  
besonders häufig im älteren M o o sto r f  auf und 
bildet die Hauptm asse des T o rfe s  der N u llen  
(W afferläu fe in M ösern) oft b is zu 2^/2 m. 
M ächtigkeit. G egenw ärtig ist die P flan ze lebend 
v ie l seltener und bildet nur in kleinen zerstreuten 
M oosm oorpfützen  T orf. (S ie h e  Ö sterr..M oorz. 
1 9 0 7 , S .  66 .)

e) T o r f a r t :  S c h a f t h a lm t o r f .
D erselbe entsteht vorzugsw eise durch die 

V ertorfung von S u m p f- und Schlam m schaft
halm  (L g u is e tu m  p a lu s tr e  und lim osu m ) und 
kann in  R iedern, M ösern  und Riedmösern, also 
in  warm en wie kalten Lagen auftreten. Er ist ein  
aschenreicher, schwerer T o rf, der leicht ohne 
V erg rö ß eru n g sg la s durch die schwarze F arbe  
und den starken G lan z der Schafthalm reste zu 
erkennen ist. E r ist häufig m it S e g g e n - und 
Lebertorf, noch häufiger m it M ineralschlam m  
verunrein igt und ziemlich hart, verw ittert schwer 
und liefert einen verhältn ism äß ig  nährstoffreichen 
B oden . I n  V orarlberg ist er sehr selten.

I I I .  Gorfgattim g: K alentorf.
D ie  hierher gehörigen T orfarten  bestehen 

a u s  den vertorften Resten der S a u e r w ie s -  
pflanzen in  R iedern, M ösern  und Riedm ösern  
und bestehen im Gegensatze zum S u m p fto rf  
mehr a u s  W urzeln , a ls  a u s  S täm m en  und 
B lättern  der P flan zen .

a) T o r f a r t :  S e g g e n t o r f .
D ie  Farbe ist frisch oft hell, dunkelt aber 

an der Luft rasch nach, häufig ist er schmutzig
grau b is braunschwarz, stets w enig elastisch und 
bröckelig. Nach der P fla n zen a rt, a u s der er be
steht, nach seinen B egleitp flan zen , den m inera
lischen V erunreinigungen, nach S ta n d o r t, V e r 
w itterungsgrad und A lter ist er sehr verschieden. 
H um ifizierung, E igengewicht, P la stiz itä t wechselt 
ungemein. M ancher S eg g e n to r f ist frisch wie 
S e ife , ein anderer hart w ie H olz, einer f ilz 
artig. ein anderer p u lverig , einer dicht und  
schwer, ein anderer porig und leicht, einer 
aschenreich, ein anderer aschenarm. I m  a llge
meinen läßt sich nur sagen, daß der S eg g en to r f  
leichter verrottet a ls  der M o o sto r f  und schon 
deshalb einen besseren K ulturboden bildet.

Auch die ch em isch en  Eigenschaften wech
seln ungemein. S o  fand G u l l y  den N ährstoff
gehalt der Asche von S eg g en to r f des S ch w a -  
bener M o o r e s  und des Starnberg-Leutstettener  
M o o r e s  einm al kalk- und phosphorsäurearm , 
aber kalireich, d as anderem al kalk- und p h o s
phorsäurereich und kaliarm (Untergrund und 
W asserzufuhr scheinen hierbei die H auptrolle zu  
spielen). E in  gleiches U rteil fä llt T o l f  über 
den schwedischen S eg g en to r f. E r fand ihn bald  
reich an Kalk- und Stickstoff, bald wieder sehr 
arm an diesen S to ffe n . (S ie h e  Österr. M oorz., 
1 9 0 8 , S .  46.)

d) T o r f a r t :  W o l l g r a s t o r f .
D e r  W o llg ra sto rf besteht vorzugsw eise a u s  

den Blattscheiden und W urzeln  des scheidigen 
W ollgrases (L r io p llo r u iu  vaK m atu iu ). E r ist 
sehr leicht an den braunen Faserbüscheln kennt
lich, in die sich die Blattscheiden auflösen. 
D ieser T orf ist leicht, schrumpft beim Trocknen 
w enig , saugt lufttrocken das Achtfache seines 
G ew ichtes auf, h ä lt Amm oniak gut fest, brennt 
schwer und hat einen sehr geringen Aschenge
halt. Er bildet nie für sich nennensw erte Lager, 
sondern kommt stets in  W eiß m oostorf einge
lagert vor, so daß man stark verrotteten älteren  
M o o sto r f  („Specktorf") durch d as V orhanden-



67

sein von W ollgrasresten  leicht vom  R ied torf 
auseinanderhalten  kann. D ie  lebende P fla n ze  
liebt eine etw as geringere Feuchtigkeit a ls  W eiß 
m oos und herrscht daher in  trockeneren M o o r en  
und Z eiten  über letzteres.

H ierher gehört auch der R a s e n b i n s e n 
t o r f  von 8 e i ,p u 8 eg.6 8 t>iw8U8, der in den a l
pinen Lagen häufig  ist, aber nur in  den oberen 
Schichten seinen Ursprung erkennen läßt, zum al 
er größtenteils a u s  W urzeln besteht, die bei 
allen S u m p fp flan zen  ähnlich sind.

I V .  Gorfgaltung: Weißmoostorf.
D erselbe besteht vorzugsw eise a u s  W eiß 

m oos (8 p llu ^ n u in ).
u) D e r  j ü n g e r e  M o o s t o r f  ist im trockenen 

Z ustande umso Heller, je unverw itterter er 
ist, also namentlich in  höheren und kälteren 
Lagen, aber auch in den A lpen ist er immer 
noch braun; er bildet meist eine b is  
LiZ ni. mächtige Schicht unter der P fla n z e n 
decke der M öser, fühlt sich rauh an und 
läßt sich beim B a llen  in der Hand nicht 
zwischen den F ingern  durchpressen. E r zieht 
sich beim Trocknen nur w enig (au f V.8 b is  
1/2 ) zusammen, saugt lufttrocken d as Z eh n- 
b is  Zw anzigfache seines G ew ichtes Wasser 
auf, hat ein großes A bsorptionsverm ögen  
für G ase, ein geringes G ewicht (Hig des 
W assers, Vs des Korkgewichtes), ist sehr- 
elastisch, hat einen geringen Aschengehalt 
(LZ b is  2° 0), eine geringe W ärm e- und 
S ch alle itun g,F äuln isw id rigk eit,g le ich m äß ige  
S tru k tu r und eine leichte B earb eitu n gs-  
sähigkeit m ittels S ä g e ,  M eiß el und M esser. 
A u f den genannten Eigenschaften beruht 
seine m annigfache V erw endungsw eise zum  
A ufsaugen von Flüssigkeiten (darum  a ls  
S tr e u ) , a ls  I so la to r , Verpackungsm ittel 
und a ls  B au stoff, w eniger zu Heizzwecken. 
V on  allen T orfarten  hat er frisch den 
größten W assergehalt (9 0 o /Z  und liefert 
darum per 1 R ohstoff nur etw a 100  
lufttrockenen T orf.

d) Ä l t e r e r  M o o s t o r f  ist stark zersetzt (d as  
T o rfm o o s ist im  trockenen T o r f nicht mehr

nachw eisbar), hat eine dunkelbraune b is  
schwarze F arbe, fühlt sich frisch schlüpfrig 
an, läß t sich beim B a llen  in  der H and  
leicht zwischen den F in gern  durchpressen, 
schrumpft beim Trocknen stark (au f 'Z  b is  
i/g) und saugt dann W asser nur m ehr sehr 
schwer auf. B eim  D urchfroren  im  W inter  
zerfällt er. Nicht ausgefroren  ist er ein  
ausgezeichneter B renntorf, aber zur S tr e u  
ungeeignet. A ußer zu den verschiedenen 
B renntorfsorten  eignet er sich zur H erstel
lung von Torfkohle und ihrer N ebenp ro
dukte. R oh  enthält älterer M o o s to r f  meist 
8 r>o 0 W asser. 1 R oh torf liefert 189/rF  
lufttrockenen T o rf, der je nach der G ew in 
n u n g sa rt 0  5  b is  0  9 D ichte hat. D ie  E la 
stizität ist gering, die Festigkeit meist groß, 
der Aschengehalt meist 8 b is  40 /0. (S ie h e  
Österr. M o o r z ., 1 9 0 3 . S .  5 8 , 7 4 , 8 7 , 1 0 7 ;  
1 9 0 7 , S .  105 .)

V. F o rfg a tlu n g : W rauum oostorf.
D erselbe besteht vorzugsw eise a u s  B r a u n 

moosen (il^ p n n ln  und seinen nächsten V er
wandten) und hat verschiedene Eigenschaften je 
nach der P fla n zen a rt, a u s  der er vorzugsw eise  
besteht, je nach dem geologischen A lter  und der 
Art seiner V erunrein igung. E r findet sich in  
R iedern, M ösern  und Riedm ösern. U nter sonst 
gleichen V erhältnissen  und bei gleichem A lter  
ist B ra u n m o o sto rf w eniger zersetzt a ls  W eiß 
m oostorf und darum  selbst a u s  den tiefsten  
Schichten ohne Mikroskop zu erkennen. Jü n gerer  
B ra u n m o o sto rf ist gelbbraun b is  ro tbraun , n ie 
m a ls  hellgelb w ie W eiß m oostorf, in  den tiefsten  
Lagen ist er oft dunkelschwarz, w a s  jedoch nur 
manchen B rau n m oosarten  zukommt. E r  hat eine 
geringe D ichte, ist leicht teilbar und zerreiblich, 
gibt daher beim Zerkleinern im  trockenen Z u 
stande v iel M u ll. E r saugt w eniger W asser auf 
und hat ein w eit geringeres A b sorp tion sver
mögen w ie W eiß m oostorf. D e r  Aschengehalt ist 
verschieden; in  M o o sm o o ren  ist er klein, in  
R iedm ooren meist m ittel. M anchm al ist B r a u n 
m oostorf reich an Schw efelsäure und in diesem  
F a ll  zeigt er an der Oberfläche eine gelblich
w eiße salzartige Kruste.

5*
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E r findet sich meist schichten- oder nester
weise in M ösern wie R iedern, oft bildet er die 
unterste Lage des M o o r e s  und ist noch in den 
höchstgelegenen (jüngsten) M ooren  manchmal 
herrschend. W elche B rau nm oosarten  den Niedern, 
welche den M ösern  zuzusprechen sind, muß erst 
erforscht werden.

Hierher gehören die T orfb ildungen  fo lgen 
der P flan zen , die in V orarlberg nur in kleinen 
P rob en  gefunden w urden:

D ie r n iiu m  (G abelzahn),
n u ta n s ,

V u la eo m n iu m  p s lu s tr e  (S tern m o o s),
Uolzckriellum (W iderton).

V I. Forfgallitng: Weisertorf.

D erselbe ist reich an Resten der R eiser
pflanzen: Heide (O n llu n n  v u lg a r is ) ,  Trunkel- 
beere (V n e e in in n i u liA iu osurn), Grünte (V u - 
äi'om eäa. p o lilo lm ), M oosb eere (V u ee in iu m  
o x ^ e o e e n s )  usw. E r bildet zurzeit die oberste 
Schicht mancher M öser und geht unmerklich in  
den nicht zusammenhaltenden N e is e r h u m u s  
über. Auch in  der G renzzone zwischen jüngerem  
und älterem  M o o sto r s  ist er regelm äßig zu 
finden, schließlich bildet er linsenförm ige E in 
lagerungen (an ehedem trockeneren S te lle n ) des 
älteren wie jiingeren M o o sto r fe s . Er ist kennt
lich an den w ohlerhaltenen Holzresten und 
m anchm al auch den B lättern  der genannten  
R eiserpflanzen und physikalisch durch sein lockeres 
G efüge, die dunkelbraune b is  schwarze Farbe, die 
geringe A ufsaugungsfähigkeit, geringe Schrum p
fung und den m ittleren b is  hohen Aschengehalt 
ausgezeichnet. D a  er meist nur eine M ächtigkeit 
von 1 b is  2 ckm erreicht, spielt er eine ganz 
nebensächliche R olle. J e  nachdem im Reisertorf 
diese oder jene R eiserpflanze vorw iegt, kann man  
H eide-, Trnnkelbeer-, Gränke- und M o o sb eer
torf unterscheiden. (S ie h e  Österr. M oorz. 1 9 0 7 , 
S .  1 7 .)

V II . G orfgaltuiig: W aldtorf.
W a l d t o r f  ist gleich seinen U nterarten: 

Fichten-, B irken-, K iefern- und E rlentorf vor

zugsweise au s den Resten dieser B äum e und 
des Unterwnchses zusammengesetzt. Er ist meist 
rotbraun bis tiefdunkelschwarz. S e in e  E i g e n 
sch a fte n  sind verschieden:

1. Nach der B an m art, die ihn v o rz u g s
weise gebildet hat;

2. nach der T iefenzone, a u s  der er stammt;
3. nach dem dam it im Z usam m enhang  

stehenden V errottungsgrad , der nach der P fla n zen 
art verschieden ist und bei derselben P flan ze  
um so größer erscheint, je niedriger oder südlicher 
das M o o r  liegt und a u s je größerer T iefe die 
Torfprobe stammt;

4. nach der Entstehungsart an ursprüng
licher oder an zweiter Lagerstätte, wodurch n a 
mentlich der Aschengehalt beeinflußt w ird;

5. nach der Beschaffenheit der B od en vege
tation  des vertorften W ald es (W eiß m oos, 
B rau n m oos, S eg g en , Schachtelhalm , Heide, 
Beerenreiser, Gräser usw.).

Ä l t e r e r  W a l d t o r f  ist frisch meist so 
„fttt" , daß er sich w ie S e ife  anfühlt und im  
frischen Zustand w ie ein S ch w am m  d as W asser 
ausdrücken läßt. Nach dem Trocknen wird d as  
H olz hart oder mürbe und brennt mit Heller 
Flam m e.

W aldtorf ist im gewöhnlichen Zustand  
unter allen Umständen krümelig und leicht zer- 
reiblich, schwer und von geringem  A u fsau gun gs
verm ögen. Er fällt a ls  S tich torf gewonnen sehr 
bald auseinander. D er  Aschengehalt ist bei 
bodenwüchsigem W aldtorf meist gering, bei 
Schw em m w aldtorf meist groß.

W a s  den N ährstoffgehalt und den Z e r 
setzungsgrad anbelangt, steht der W aldtorf meist 
höher a ls  jüngerer und älterer M o o sto r f , aber 
niedriger a ls  R iedtorf. E r nim m t also eine 
Zwischenstellung ein. (S ie h e  Österr. M oorz . 
1 9 0 9 , S .  73.)

D ie  W a l d t o r f a r t e n  V orarlb ergs sind: 
a) E r l e n t o r f  besteht vorzugsw eise au s H olz  

und R inde der Schw arzerle und findet sich 
vorzugsw eise in N iedern, also niederen, be
ziehungsw eise wärm eren Lagen in B eg le i
tung von S ch ilftorf. E r ist w ie dieser meist 
stark verschlammt und hat in  V orarlberg  
eine sehr geringe V erbreitung. Frisch ist er
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in tiefen Lagen weich wie B u tter , schrumpft 
beim Trocknen stark, dunkelt an der Luft 
zu einer rotbraunen b is ganz schwarzen 
bröckeligen M asse. (Osterr. M oorz. 1 9 0 8 ,  
S .  22.)

d- B i r k e n t o r f  besteht vorzugsw eise a u s  H olz  
und der stets leicht kenntlichen weißen  
R inde, manchmal auch au s guterhaltenen  
B lä ttern  der Nauhbirke. E r findet sich in 
verschiedenen H orizonten der M oore , am  
häufigsten an der Grenze zwischen jüngerem  
und älterem  M o o sto r f. Daselbst ist er frisch 
orangerot, weich wie Speck und gestattet 
d as Ausdrücken des W assers gleich einem  
S ch w am m , trocken bekommt er strahlen
förm ige Risse und wird grau.

ch K i e f e r n t o r f  besteht vorzugsw eise au s  
H olz, R in d e und Z apfen  der W aldkiefer 
und findet sich in M ösern und R iedern  
meist im A usgehenden derselben, in R iedern  
ist er auch a ls  Schw em m torf vertreten. 
Frisch gestochen ist er hell, trocken dunkel
braun b is  schwarz; w enn er a u s  größerer 
T iefe kommt, leicht zermürbend. I n  V o r 
arlberg ist er gleich der lebenden P fla n ze  
nur w enig verbreitet

ä) F i c h t e n t o r f  besteht vorzugsw eise a u s  
H olz- und Nadelresten der Fichte und 
kommt vorzugsw eise an den R än d ern  der 
M öser, aber auch selbständig in n ieder
schlagsreichen G egenden in Brüchen vor, 
ohne jedoch eine größere M ächtigkeit zu 
erreichen. A ußer bodenwüchsigem F ichten
torf gibt es in R iedern auch S ch w em m 
fichtentorf. A u s  größeren T iefen  ist Fichten- 
torf frisch weich, hellgelb, trocken hart, 
grau, nach den Jah resr in gen  abschuppend.

e) L a t s c h e n to r f  besteht vorzugsw eise a u s  
H olz, R in d e und Z apfen  der Latsche

(? in u 8  in o n ta n a ) und findet sich in M ösern  
und R iedm ösern in V orarlberg meist nur  
in der obersten Schicht und ist darum  stets 
hart, fast unverw ittert. O b er, w ie in  
B öhm en , auch an der Grenzschicht zwischen 
jüngerem  und älterem M o o sto r f  vorkom m t, 
konnte ich in  V orarlberg  nicht beobachten  
V on  der gem einen Kiefer sind die Latschen 
durch die vielköpfigen S tu b e n  (Stöcke) zu 
unterscheiden.
Nach dem V orstehenden hat T o r f  a u s  

g r ö ß e r e r  T i e f e  selbst für dieselbe A rt wesent
lich a n d e r e  E ig e n s c h a f t e n  a ls  w enig  zersetzter 
T o rf der o b e r s te n  Schicht.

1. M it  zunehmender T iefe  w ird der T o r f  
d u n k le r  w egen steigendem K ohlenstoffgehalt;

2. a u s  je größerer T iefe ein T o r f  stam m t, 
um so g l e i c h a r t ig e r ,  fe s te r  und s c h w e r e r  ist 
er unter sonst gleichen Um ständen und um  so 
w eniger organische Reste lassen sich erkennen;

3. je tiefer die Schicht, a u s  der der T ors  
entnom m en w ird , u m so  mehr s c h r u m p ft  er für  
gewöhnlich beim Trocknen und um  so w eniger  
nim m t er später w ieder Feuchtigkeit auf;

4 . a u s  den genannten G ründen sind die 
untersten (ältesten) Schichten d e r s e lb e n  T o r f
art besser zu B rennstoff, a ls  zu S tr e u  verw end
bar, während die jüngeren, schwach verrotteten  
T orfe mehr zu S tr e u ,  w eniger zu Brennzwecken  
sich eignen.

Über die ch em ische Z u s a m m e n s e tz u n g  
der T orfarten  liegen  b isher nur w enig  brauch
bare A ngaben vor, über V orarlberg gar keine. 
B ish er  begnügte m an sich, die M oorgru p p en  
(Hoch- und Flachm oor) zu charakterisieren. D ie  
Zusammensetzung derselben schwankt aber zwischen 
so w eiten  G renzen, daß sie für den einzelnen  
F a ll  w enig W ert hat.
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V III . Ü b e r s ic h t :  C h em isch e Z u sa m m e n se tz u n g  d er  T o r s a r t e n * ) .

T o r f a r t e n
I n  100 Teilen Trockensubstanz sind enthalten

Organische
Substanz Reinasche Kali Kalk P h o s 

phorsäure Stickstoff

i L eb e rto rf .............................................. 96-44 3-56 0 042 2851 0046 1 0 3
Schilftorf: unzersetzt............................ 85-35 1465 0-244 0-945 0167 1-86

wenig zersetz t............................ 88-20 11-80 0053 3-021 0169 229
stark zersetzt................................ 89-54 1046 0035 4998 0176 3 0 7
ganz zersetzt ............................ 87-15 1285 0262 0456 0092 1-88

Seggentorf: u n ze rse tz t......................... 96-16 3-84 0 061 1-774 0063 2-19
wenig ze rsetz t............................ 9603 3-97 0 048 0507 0071 1-63
stark zersetzt................................ 96-49 3-51 0 042 1522 0059 2-10
ganz zersetzt................................ 9432 5-68 0035 2 538 0049 1-32

B raunm oostorf: u n ze rse tz t................. 92-39 7-61 0128 3001 0-077 2-06
wenig ze rse tz t............................ 9427 5-73 0088 0 432 0089 2 2 5
stark zersetzt................................ 96-68 3-32 0 058 1145 0 053 2-08

E rle n h o lz to r f ....................................... 9840 1-60 0 055 0543 0-046 1-37
Birkenholztorf: wenig zersetzt . . . 97-82 218 0052 0-537 0 051 1 6 0

stärker zersetzt............................ 96-56 3 4 4 0033 0394 0-145 2-19
Beisentorf: wenig zersetzt..................... 96-20 3-80 0-048 0 241 0-319 2-62

F a s e r ....................................... 97 76 2-24 > 0-146 0330 0-255 2 1 5
W ollgrastorf: wenig z e r s e tz t .............. 99 41 0-59 0-057 0116 0027 0-85

F a s e r ....................................... 9w47 0-53 0038 0-069 0044 1-26
W eißm oostorf: unzersetzt..................... 98-07 1-93 0-119 0-288 0 066 0-89

wenig zersetzt............................ 9936 064 0062 0120 0055 0-79
stark zersetzt................................ 96-79 3-21 0052 1-789 0-058 1-35
ganz z e r s e tz t ............................ 9608 3-92 0104 0 089 0043 0-88

Reisertorf (Heide und Trunkelbeere) . . 8999 1001 0128 0290 0-220 2-28
*) Z a i l e r  und W il l ,  „Einfluß der Pflanzenkonstituenten auf die physikalischen und chemischen

Eigenschaften des T orfes." Sonderabdruck aus der 
19-,7, S eite  54.

Zeitschrift für M oorknltur und Torfverw ertung,

M in e r a l i s c h e  M o o r e in s c h lü s s e .
D a z u  gehören in erster Linie die E in 

schlämmungen von S a n d ,  L e h m  und G e r ö l l  
in R iedern, die vom  W ind (besonders F öh n)  
zugeführten S t a u b t e i l e  und G e s t e in s s p l i t t e r  
in M ösern  und Riedm ösern und R iedern, ferner 
die chemischen w ie organischen A u sfü llu n gen  in 
M oorw ässern:

D o p p l e r i t ,  bestehend a u s  H um ussäuren, 
von  m ir in V orarlberg nur im  M o o r  N r. 13  
an einem Stück H olz beobachtet.

E ise n o c k e r , der a u s  dem mineralischen 
U ntergrund stammt und im M o o r  sich absetzt.

E i s e n k ie s  b isher von mir in mikroskopisch 
kleinen Kristüllchen in V orarlberger R iedtorfen

festgestellt. B e i der K ultivierung entsteht d araus  
neben schwefelsaurem Eisen, freie Schw efelsäure, 
die beide schädlich wirken.

A lm , Absatz kalkreichen W assers im M o o r , 
bisher wahrscheinlich nur zufällig in  V orarlberg  
nicht gefunden, im angrenzenden B ayern  häufig. 
D asselb e  gilt von

V i v i a n i t ,  der w ie anderorts im R ü llen -  
torf der M öser vorkommen dürfte.

A n G a s e n  entwickelt sich in M ösern  
S u m p f g a s ,  d as beim H erausziehen des E rd
bohrers ausström t und angezündet oft in einer 
über 1?u hohen F lam m e brennt, in R iedern  
S c h w e f e lw a s s e r s t o f f ,  der sich durch den Geruch 
nach faulen  E iern  verrät.
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9- Kennzeichnung äer M oorgnippen  unc! 
idre E inteilung.

Nach der Beschaffenheit der obersten 
mächtigen Torsschicht teilen wir, wie im A b
schnitt I  angegeben w urde, die M oore in fo l
gende G ruppen  ein:

I. Weder oder Wedmoore.
D ie R ieder haben un ter der Pflanzendecke 

der Oberfläche mindestens R ied torf. W ie 
aus der I I I .  Übersicht ( S .  3) hervorgeht, 
reichen die R ieder V o rarlberg s  von 400  bis 
650  m, liegen also in der R egion des W einbaues. 
D ie Höhengrenze ist nach der Lage des M oo res 
und den örtlichen Verhältnissen nicht in ganz 
V orarlberg  die gleiche. W ie bei der P flan z en a rt 
so überwiegen auch bei der M o o ra r t im M itte l
punkte der V erbreitung die k lim a tis c h e n , an den 
Grenzen die ö r t l ic h e n  Einflüsse. Von der unteren 
Grenze der M öser, 560  m, bis zur oberen Grenze 
der Rieder, 650  m, treffen w ir daher bald R ieder 
bald M öser oder M öser m it R iedrand.

D ie  Z a h l der V o r a r l b e r g e r  R ie d e r  
ist 30. D a s  größte ist nach Übersicht V  ( S .  8) 
867 /r« (N r. 61). D a s  A usm aß  aller R ieder 
ist 2 5 9 8 '5 /r« , die größte beobachtete Torfm ächtig
keit über 10 m. Nach Übersicht V I  ( S .  57) ist 
die B ildungsstä tte  in  18 F ällen  ein F lu ß ta l, 
in vier F ällen  eine M ulde  und in sieben Füllen  
ein niedriger Kamm.

K lim a tis c h  ist die Z one der R ieder durch 
die Ortschaften Bregenz, Feldkirch und B ludenz 
in Übersicht IV  ( S .  5) gekennzeichnet. J a h r e s 
niederschläge zwischen 1127 b is t 5 18 mm, m itt
lere Jah resw ä rm e 8 '2° 0 , die m ittlere T em p era tu r 
vom 1. M a i b is 30. Sep tem ber 15'1 b is  15-6° 6  
und die Z a h l der M on ate  mit der m ittleren 
T agestem peratu r unter 0° ist zwei.

D ie R ieder haben eine e b e n e  oder in der 
M itte  m uldenförm ige, an  Hängen auch eine ge
wölbte O b e r f lä c h e ,  sie werden darum  durch das 
zufließende W asser beeinflußt, das mineralische 
Bestandteile und Nährstoffe m itbringt. D ie R ied
bildung ist darum  nicht an erhöhte Luftfeuchtig
keit und große Niederschläge gebunden, wie dies 
bei M oosm ooren  der F a ll  ist. S ieh e  P ro file

V, X I  (T af. 17), I , I I ,  IV  (T af. 18), I I I  
(T af. 19), X IV , X V  (T af. 20).

A u s dem B a u  erg ib t sich, daß die R ieder 
meist sch w er zu  e n tw ä s s e r n  sind, w a s  in be
zug auf K u ltu r  und T orfgew innung  ungünstig  
ist. D er größere A s c h e n g e h a l t  ist ein V o rte il 
fü r die K u ltu r, ein Nachteil für B ren n to rf-  und 
S treu to rfgew in nu ng . D ie größere D ic h te  und 
stärkere Z e r s e tz u n g  (wegen der w ärm eren Lage) 
ist günstig fü r  die K u ltu r, ungünstig fü r die 
Torfstreugew innung. I m  großen und ganzen 
eignen sich die R ieder am besten fü r die K u ltu r, 
manchmal fü r  B rennto rfgew innuug , selten fü r 
Herstellung von T orfstreu .

D ie L e i t p f l a n z e n  der R ieder w urden  im
V I. Abschnitt ( S .  57) angeführt. B ehufs B ildu ng  
von U nterabteilungen der R ieder setzen w ir vor 
den Ausdruck „R ied" den N am en der auf der 
M ooroberfläche herrschenden P flan z en a rt, be
ziehungsweise Pflanzengesellschaft, so z. B . ist 
S c h i l f r i e d  ein M o o r das an der Oberfläche 
vorzugsweise m it S ch ilf bewachsen und m in
destens 1 2 »r d arun ter au s  R ied torf gebildet ist.

F ü r  die K u ltu r ist die Oberflächenvegetation 
des M o o re s , welche ebensowohl von den physi
kalischen wie chemischen Eigenschaften des B odens 
a ls  vom K lim a bedingt w ird, maßgebend, fü r 
die V erw ertung  des T o rfes  hingegen die geolo
gische Zugehörigkeit des T orfes. D urch die V er
bindung beider N am en, von denen der erste die 
gegenw ärtig herrschende V egetation, der zweite 
die T o rfa r t  un te r ih r angibt, ist der n a t u r 
w is s e n s c h a f t l ic h e n , l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
u n d  tech n ischen  B edeutung  des M o o res  Rech
nung getragen, und die Zugehörigkeit eines 
M o o res  und einer T o rfa r t  ohne vorhergehende 
chemische Analyse und A bbohrung, lediglich m it 
Hilfe eines Erdbohrstockes im F reien  möglich. 
(S iehe  Ö sterr. M oorz . 1909, S .  49.)

Die in Vorarlberg vertretenen M oorarten  
und M oorgatlungen der Rieder sind:

S u m p f r i e d e r .  S ie  sind m it S u m p f
pflanzen bestanden: S ch ilf, Seebinse, S c h a ft
halm , R ohrkolben, einigen S eg gen , B rau n m o o s 
usw. D a s  G elände steht meist, wenn auch nicht 
viel (höchstens b is  2--r) u n te r W asser. D ie  ver
breitetsten P flanzen  sind S ch ilf- und S chafthalm ,
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sie bilden die M oorarten  S ch ilf-  und S ch aft-  
halm ried.

S a u e r w i e s r i e d e r  sind M oore, die m it 
einer Pslanzengesellschaft von etw as geringerem  
W asserbedllrfnis bevölkert sind: S eg g en , schmal
b lättriges und A lp en w ollgras, Schw ertel, G la n z
rohr, B la u g r a s , Rasenschmiele, Zwenke usw. 
D ie  häufigsten Pflanzenbestünde sind B la u g r a s  
und S e g g e n , daher die M oorarten  B la u g r a s-  
und S eggen ried er heißen.

D a s  sogenannte W a s s e r r ie d ,  in welchem  
der T orf vorzugsw eise au s S eerose, Laich
kräutern, T ausendblatt usw. gebildet wird, ist zur
zeit nur in beschränktem M a ß  in N r. 6 0  am  
B odensee zu sehen, sonst wachsen die aufgezählten  
W asserpflanzen bloß in Torfstichen und Gräben. 
G ar nicht beobachtet w urde d as B r a u n m o o s 
r ie d ,  obw ohl d as B ra u n m o o s (U ^ p n u m ) fossil 
in V orarlberg  nicht zu den S elten h eiten  gehört. 
Ebenso fehlt das S ch lu ß glied  der N iedtorf- 
bildung das W a ld r ie d .

W a s  die Beschaffenheit der Torfschichten 
anbelangt, so gehört der T o rf entweder zum  
R asentorf (meist S eg g en to rf) oder zum S u m p f
torf (meist S ch ilf-  und Schafthalm torf), in 
tieferen Lagen ist B ra u n m o o s- und B ruchtorf 
nicht selten; stets fehlen W eiß m oos-, B eisen-, 
R eiser- und W idertontorf.

D ie  R i e d t o r f b i l d n e r  habe ich in bezug 
auf ihre Lebensbedingungen genau untersucht 
und in der Ö sterr. M oorz. 1 9 0 8 , S .  72 , 86  
für sie folgende gemeinsame M erkm ale aufgestellt:

D i e  R i e d t o r f b i l d n e r  s in d  fa st d u rch 
w e g s  a u s d a u e r n d e ,  v o r w ie g e n d  k r a u t ig e ,  
h o h e  P f l a n z e n  m it  se h r  e n tw ic k e lte r  W u r -  
z e l t ä t i g k e i t  o d e r  e in e m  A s s i m i l a t i o n s 
v e r m ö g e n  a u f  d er  g a n z e n  P f l a n z e n o b e r 
f lä c h e  ( W a s s e r p f la n z e n ) ,  d u r c h w e g s  b e 
sitzen  s ie  e in  g r ö ß e r e s  N ä h r s t o f f b e d ü r f n i s  
a l s  d ie  T o r f m o o s e ,  ih r  j ä h r l ic h e r  Z u w a c h s  
ist m e is t  g r o ß , s ie  v e r t r a g e n  k e in e  k a lte  
h o h e  L a g e , k e in e  l a n g e  S c h n e e b e d e c k u n g ,  
ih r e  V e r b r e i t u n g  ist e in e  v o r w ie g e n d  
sü d lic h e , M y c o r h iz e n  a n  d e n  W u r z e ln  
f e h le n ,  s ie  b e d ü r fe n  r i e s e l n d e s  o d e r s t e h e m  
d e s W a s s e r .  I n  d er  g e g e n w ä r t ig e n  tro ck en 
k ü h le n  P e r i o d e  e r h a l t e n  v i e l e  R ie d b e 

s tä n d e , n a m e n t lic h  in  h ö h e r e n  L a g e n , e in e n  
E in s c h la g  v o n  M o o s m o o r p f l a n z e n .  D i e  
g r ö ß te  V e r b r e i t u n g  e r la n g t e n  d ie  R i e d 
t o r f b i ld n e r  v o r  B e g i n n  d e r  M o o s t o r f 
b i ld u n g  in  e in e r  w ä r m e r e n  Z e i t  a l s  d e r  
h e u t ig e n ,  doch g e d ie h e n  s ie  in  a l l e n  
P e r io d e n  b e i h in lä n g l i c h e r  F e u c h t ig k e it  
u n d  W ä r m e ;  s ie  b e w ir k te n  d a s  Z u w a c h s e n  
v o n  se ich ten  W a sser b e ck en  u n d  S ü m p f e n  
n e b e n  d en  F lü s s e n  o d e r  ga-ben V e r a n 
la s s u n g  v o n  Q u e l lm o o r e n  a n  d en  H ä n g e n .  
B e i  d er  V e r t o r f u n g  l i e f e r n  s ie  e in e n  m e ist  
n ä h r s to f fr e ic h e n , b a k t e r ie n r e ic h e n , s ä u r e 
a r m e n , a sch ereich en , m e is t  v e r sc h lä m m te n ,  
o f t  v o n  R e ste n  d er  W a s s e r t i e r e  d u r ch 
setzten , s p h a g n u m a r m e n  o d e r  - f r e ie n ,  d a 
g e g e n  b la t t s t e n g e l -  u n d  w u r z e lr e ic h e n  
T o r f ,  d essen  S t ic k s to f f  m e is t  le ich t a s s i 
m i l i e r b a r  ist. D i e  durch  R i e d p f la n z e n  
e n ts ta n d e n e n  M o o r e  e n t h a l t e n  n ich t n u r  
R e ste  v o n  d en  a u f  d em  M o o r e ,  s o n d e r n  
auch um  d a s  M o o r  w a c h se n d e n  P f l a n z e n ,  
n a m e n t l ic h  S c h w e m m - W a ld t o r f ,  d er  d em  
M o o s m o o r  fe h lt .

H. Möser oder Woosmoore.
Charakterbestimmung siehe S e ite  1. W ie  

a u s der Übersicht III , S .  3 , hervorgeht, wurden  
M öser in V orarlberg zwischen 5 6 0  b is  1300?"  
sicher nachgewiesen, doch ist es wahrscheinlich, 
daß sie höher (b is zur B aum grenze) hinaufgehen. 
D a  von 1 3 0 0  b is 1700?". nur wenig M oore  
sind und diese obendrein keine Torfstiche haben, 
können erst genauere Untersuchungen darüber 
Aufschluß geben.

D ie  Z ah l der M öser ist 3 7 , aber wegen  
der gebirgigen Lage erreichen nur fünf eine 
G röße von 2 0  b is  25  ^cr, die größte beobachtete 
T iefe ist 4M .

Nach der Übersicht V II , S .  5 8 , l i e g e n  
fast alle M öser am Kamm oder H ang. Nach 
Übersicht IV , S .  5, ist die eigentliche Heim at 
der M öser die niederschlagreichste Z one V o r 
arlb ergs: 1 6 3 5  Mm (B izau ) b is  2 1 8 7  MM 
(Schw arzenberg). D ie  m ittlere Jah resw ärm e für  
die zwei O rte ist 6 5° 0 ,  die m ittlere T em 
peratur zwischen 1. M a i b is  3 0 . Septem ber
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13 6° 0 , und die Z a h l der M onate  m it m itt
lerer T em p era tu r un ter 0" 0  ist drei.

D ie M öser haben oft eine uhrg lasförm ig  
g e w ö lb te  O b e r f lä c h e , diese wird also in der 
Regel nicht von zuströmendem W asser über
flutet, sondern ist lediglich auf den unm ittelbar 
auffallenden Niederschlag und die Z u fu h r u n 
organischer S to ffe  (S ta u b )  a u s  der L uft an 
gewiesen. F r ü h - S c h r ö t e r  nennen daher die 
Hochmoore (vorwiegend unsere M öser) a u s 
gesprochene klimatische M oore. Liegt d as  M o o s  
ziemlich eben, so ist die M itte  in der Regel 
höher a ls  der R an d , wie in Norddeutschland 
stets; bei den H angm ooren, die im G ebirge 
die zweithäufigste M oo rgru pp e  ausmachen, trifft 
das nicht zu, selbst wenn die uhrglasförm ige 
W ölbung vorhanden ist, die aber an manchen 
M oorstellen fehlt und sogar einer M ulde  P latz 
machen kann. I n  trockener P eriode, wie nach 
Abschnitt X  die jetzige eine ist, 'w ird die B i l 
d u n g  d e s  M o o s t o r f e s  g r ö ß t e n t e i l s  e in 
g e s te l l t ,  n u r  in den seltenen Teichen der 
M öser, den M ooraugen , dauert sie im be
schränkten M aße fort.

M oospro file  siehe X l l ,  IX  (T af. 17), V II  
(T af. 18) V I I I ,  V I, X, X l l l  (T af. 19).

A us dem B a u  ergibt sich naturnotw endig , 
daß sich die M öser meist le ic h t e n tw ä s s e rn  
lassen, gewöhnlich ist Gefälle nach allen, wenig
stens nach zwei S e ite n  hin vorhanden. D er 
geringe A s c h e n g e h a l t  ist ein V orteil fü r B ren n 
torf und T orfstreu , ein Nachteil für die K u ltu r 
(das D üngerbedürfn is ist größer). D ie geringe 
D ic h te  des M o o sto rfe s  der Oberfläche ist 
günstig fü r die S treug ew in nu ng , ungünstig  für 
B rennto rs und K u ltu r (lockerer Boden, läß t sich 
schwer befahren, en thält viel W asser und wenig 
organische S ubstanz). D er geringe Z e r s e tz u n g s 
g ra d  infolge höherer Lage ist günstig für die 
S tre u , ungünstig fü r B ren n to rf und K u ltu r 
(weil n u r lösliche S ubstanzen  einen N äh rw ert 
besitzen). D ie M öser e ig n e n  sich nach all dem 
für die S treug ew in nu ng  (obere Schicht) und 
B renntorfgew innung (tiefere Schichten), weniger 
für die K ultur.

D ie L e i t p f l a n z e n  der M öser siehe im 
0. Abschnitt, S .  57.

D ie V o rarlberg er M öser lassen sich e in 
t e i l e n :

L a ts c h e n m ö s e r , auf deren Oberfläche die 
Latsche vorwiegt, wenn auch die meisten der 
anderen Leitpflanzen ebenfalls vertreten  sind.

N e is e r m ö s e r  tragen  neben W cißm oos 
vorzugsweise R eiserpflanzen: Heide, Heidelbeere, 
Trunkelbeere, Preiselbeere, M oosbeere, Gränke, 
von denen bald die eine, bald die andere P f l a n 
zenart vorw iegt und danach zum H eidem oos, 
Trunkelbeerm oos usw. w ird.

S a u e r w i e s m ö s e r  sind vorzugsw eise von 
scheidigem W o llg ra s , Rasenbinse, B o rs tg ra s  usw. 
besiedelt, wobei d as  W ollg ras mehr in niedrigen, 
die Rasenbinse und d as  B o rstg ra s  m ehr in 
höheren Lagen vorherrscht. W o llg ra s-, R asen
binsen- und B orstgrasm öser bilden zusammen 
die B ü l t e n  m ö se r* ) . M ehr Feuchtigkeit er
fordern B la u g ra s , Rasenschmieb', A lpenw o llg ras 
und S eggen , die in V orarlberg  durch M ähen  
gegenüber den langsam er wachsenden Reisern 
sehr begünstigt werden und in den S treum ösern  
vorwiegen.

S u m p f  m ö se r  sind M oosm oore, die von 
teilweise un ter W asser gesetzten P flan zen  be
standen werden. D azu  gehören: Beife, W eiß 
binse, S ch lam m - und Schnabelsegge, G lied er
binse, schm alblättriges W ollg ras, B lu tau g e , 
Bitterklee, S u m p fb ä rlap p , Schafthalm . S u m p f 
möser bilden in V o rarlberg  heute n u r  kleine 
U nterabteilungen vorgenannter M öser.

B ei W ie s e n -  u n d  A c k e rm ö se rn , die 
durch K u ltu r entstanden sind, kommt nicht n u r 
ein M ähen  des B estandes, sondern noch E n t
wässerung und D ü ng un g  hinzu. I h r  P f la n z e n 
bestand hat nichts bezeichnendes.

Selbstverständlich gibt es von den an 
geführten M oo rgattu ng en  Übergänge. Gewöhnlich 
fehlen in  den M ösern  n u r wenige der genannten 
Leitpflanzen, n u r  überwiegen an  trockeneren 
S te llen  die trockenheitsliebenden, an nassen die 
feuchtigkeitsliebenden Arten.

Näheres über die Einteilung siehe Ö sterr. 
Moorz. 1907, S .  123. Auffallend ist, daß ge
rade jene Pflanzengattung, Weißmoos (8xllag'-

*) B ülten  heißen die vortretenden Rasenstöcke, in 
Schwaben „Hoppen" genannt.
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m im ), welches der G ruppe den Nam en gibt, 
zurzeit nur im Schatten  der anderen P flan zen  
oder aus kleinen M oorabteilun gen , die nie V? 
erreichen, vorherrscht, so daß w ir keine eigent
lichen W e iß m o o s m o o r e * )  aufgestellt haben. 
Ebenso nur untergeordnete Flecken in den schon 
angeführten M ösern bilden die B r a u n m o o s - ,  
W id e r t o n - ,  F le c h t e n -  und W a ld -M ö se r .

D ie  M öser haben an der oberen Grenze 
des A uftretens das Bestreben, in den angrenzen
den W ald  überzugreifen, w eil wegen der u h rg la s
förm igen W ölbung die G renzzone am nässesten 
ist und bringen die B äum e unter B ild u n g  von  
Bruchtorf zum Absterben. D arum  sind viele  
M öser von B r u c h m o o r  eingefaßt.

A n  der unteren Grenze des Vorkom m ens 
der M öser hat sich in der R egel das M o o s 
m oor nur in der M itte  eines früher gebildeten  
R ied es gebildet und der Wasser- und nährstoff
reichere R and dieser M öser in klimatisch gün
stiger Lage ist R ie d  geblieben, ein F a ll , wie 
er in S a lz b u rg  v iel häufiger ist.

Aber auch Ü bergänge zur dritten M o o r-  
gruppe, den R ie d m ö s e r n ,  fehlen nicht, wenn  
sie auch gleichfalls von sehr geringer A usdehnung  
sind. I n  Pfützen und N ü llen , sowie am nassen 
R and der hochgelegenen M öser ist M o o sto r f  
oft von geringerer M ächtigkeit a ls  und 
der T o r f besteht a u s  einem Gem enge von R ied 
pflanzen und M oosen. D ie  verbreitete Ansicht, 
daß in  alpinen Lagen und im hohen N orden  
W eißm oose fehlen, ist ein Irr tu m .

A u s  dem G esagten  geht hervor, daß in 
M ösern  neben dem W e i ß m o o s t o r f ,  der unter 
allen Umständen m indestens V s-n  mächtig ist, 
an der Oberfläche besonders R e i s e r t o r f  und 
N i e d t o r f  vorkommt, es sind aber in den meisten 
M ösern , wie a u s dem Abschnitt V II , S .  63 , 
hervorgeht, alle oder die meisten T orfarten  vom  
Lebertorf und S ch ilstorf au fw ärts vertreten. J e  
höher die M öser liegen , um so weniger mächtig 
sind sie, um so seltener wird die R iedtorf
unterlage.

D ie  M o o s t o r f b i l d n e r  habe ich in der 
O sterr. M oorz. 1 9 0 7 , S .  1 1 5 , bezüglich ihrer

*) A us sprachlichen Gründen sagt man nicht 
W eißm oos-M oos.

Lebensbedingungen, w ie fo lgt, genauer gekenn
zeichnet:

S i e  s in d  d u r c h w e g s  a u s d a u e r n d e ,  
fa st a u s s c h lie ß l ic h  im m e r g r ü n e  P f l a n z e n  
m it g e r in g f ü g i g e r  W u r z e l t ä t i g k e i t ,  s ie  
h a b e n  e in  seh r  g e r in g e s  N ä h r s t o f f b e d ü r f 
n i s ,  ih r  jä h r l ic h e r  Z u w a c h s  i s t d a h e r  seh r  
k le in ,  m it  A u s n a h m e  d er  im  W a s s e r  l e b e n 
d en  A r t e n  b es itzen  a l l e  zu r  S t i c k s t o f f a u f 
n a h m e  a u s  d er  L u f t  M y k o r h iz e n ,  s ie  f in d e n  
ih r  A u s k o m m e n  g r ö ß t e n t e i l s  m it  d em  
N ie d e r s c h la g s w a s s e r ,  v e r t r a g e n  e in e  l a n g e  
S c h n e e b e d e c k u n g  u n d  b i ld e n  M a s s e u -  
b e ftä n d e  in  k a lt e n  L a g e n . G e g e n w ä r t ig  
ü b e r w ie g e n  d ie  T r o c k e n h e it  v e r t r a g e n d e n  
A r t e n ,  z u r  Z e i t  i n t e n s iv e r  T o r f b i l d u n g  
h e r r sc h te n  d ie  f e u c h t ig k e i t s l i e b e n d e n  
M o o r p f la n z e n .  B e i  d e r  V e r t o r f u n g  l i e f e r n  
d ie  M o o s t o r f b i ld n e r  e in e n  n ä h r s t o f f -  
a r m e n , m y k o r h iz e n r e ic h e n , b a k t e r ie n  a r m e n  
T o r f  m it  v i e l  f r e ie n  S ä u r e n .

III. Wrricher oder Wruchmoore.
S ie  sind M oore, die unter der Oberflächen

vegetation mindestens V? ^  Bruchtorf (W ald - oder 
Reisertorf) enthalten, der S .  1 charakterisiert 
wurde. D a  bei der V orarlberger M ooraufnahm e  
ursprünglich nur die Z u teilu n g  zu Hoch- und 
Flachm oor, beziehungsw eise M ösern und Riedern  
vorgesehen w ar, so erschien für die erst später 
a ls  notw endig sich herausstellenden G ruppen  
der Brücher und Riedm öser die Z uteilun g auf 
G rund der Aufzeichnungen und Torfm uster  
schwer. D a  nun in V orarlberg die Brücher so
w oh l w a s die A nzahl, namentlich abez- w a s  die 
A usdehnung anbelangt, sehr gering sind, so 
wurden sie zu der folgenden G ruppe der R ied - 
m öser*) gezogen, m it denen sie v ie les gemein haben.

*) Brücher und Riedmöser haben folgende Eigen
schaften gemein:

1. S ie  sind M oore, die unter der Oberflächen
vegetation des M oostorfeS in ausgesprochener A u s
bildung und Mächtigkeit entbehren (unter Vr"» Mäch
tigkeit).

2. Beide sind jüngere M oorbildungen und daher 
nie besonder- mächtig, höchstens 2 m-

3. D er T orf ist locker, nie speckig und unter B e 
teiligung meist vieler Pflanzenarten gebildet (während
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E ine T ren n un g beider G ruppen m ag aber 
gleichw ohl in dieser Übersicht, so w eit d ies  
möglich ist, gemacht werden, weit Brücher in 
anderen K ronländern Ö sterreichs und im A u s-  
lande zum T e il  eine ungeheure A usdehnung  
besitzen. S o  sind Brücher und Riedm öser im  
hohen N orden alleinherrschend, und in den 
T rop en  sind Bruchm oore wahrscheinlich die einzige 
vorkommende M oorgru pp e. (S ie h e  Ö sterr.M oorz . 
1 9 0 7 , S .  1 6 1 , 1 9 0 9 , S .  l3 9 .)

I n  B ezu g  auf die H öhenlage sind Brücher 
nur an die B aum grenze gebunden. Brücher 
treten schon in der Z on e der R ie d e r  (unter  
6 5 0  /-t) auf. Z u r Z e it w urde in V orarlberg kein 
einziges B ruchm oor daselbst beobachtet, w oh l 
aber zeigt das P r o f i l  X IV  (T af. 20 ), daß es  
in früheren Z eiten  in  der Rheinebene bestanden 
hat. I n  der R eg ion  der M ö s e r  bildet B ruch
torf (a llerdings meist in  geringer M ächtigkeit) 
den unteren W aldtorf und den rezenten R an d  
mancher M öser. A u s der unten im Abschnitt 17  
m itgeteilten X IX . Übersicht der kultivierten und 
öden M oorflächen geht hervor, daß bei neun  
M ooren  W älder auf T o r f  stehen, der, w ie a u s  
den Aufzeichnungen der Erhebungskom m issäre 
hervorgeht, nicht M o o s to r f , sondern W ald torf  
ist. D a s  A u sm aß  dieser neun W älder ist in  
S u m m e nur 1 0  Auch die anderen auf
genomm enen M öser besitzen fast stets einen W a ld 
rand, der nur keine E in tragu n g  fand, w eil er 
unter 1/2 ^« G röße hatte. Auch die M ächtigkeit 
w ar stets unter I V2 m.

E in  drittes V o r k o m m e n  v o n  B r u c h t o r f  
ist ein s e lb s t ä n d ig e s  innerhalb der R eg io n  der 
M öser. H ierher gehören die meisten der in  der 
A bteilung Riedm öser u n t e r  1 3 0 0 -n. S eeh ö h e  
angeführten M oore. (S ie h e  Übersicht II, S .  3.) 
S i e  sind durchwegs seicht und in  V orarlberg  
wegen des M a n g e ls  an Hochebenen klein. D ie  
3 9  Brücher und Riedm öser zusammen haben

Ried-, namentlich aber M oostorf eine sehr einseitige 
Zusammensetzung besitzt); er ist darum meist stark zer
setzt, stets dunkel.

4. I n  der chemischen Zusammensetzung und dem 
Aschengehalt, demgemäß auch in bezug auf den land- 
wirtschaitlichen W ert, stehen Brücher und Riedmöser 
zwischen den Mösern und Riedern.

nach Übersicht III , S .  3 , nur eine A u sd eh 
nung von 7 6  I

F ü r Brücher a u s  Fichten und Birken liegt 
die o b e r e  G renze unter der W aldgrenze (zirka 
1 6 0 0  ?n). Sch w arzerlen -, Eichen- und W a ld 
kieferbrücher wurden rezent in V orarlberg nicht 
getroffen, w oh l aber die entsprechenden T o r f
arten in R iedern unter 6 5 0  777 S eeh öh e.

A uf die B ild u n g  der Brücher hat die ö r t 
lich e  Feuchtigkeit nebst dem K lim a einen be
stimmenden E influß . W ald  wächst nur auf h in 
länglich trockenem M o o r , so ist z. B .  der 
bodenwüchsige B ruchtorf im  M o o r  N r. 6 l  
(P r o stl X IV , T a f. 2>>) über S ch ilfto rf offen
bar nur an S te lle n  entstanden, welche für die 
betreffenden B äu m e (E rle , Eiche, B irke) die 
nötige Trockenheit besaßen. Ö rtliche Feuchtigkeit 
entscheidet auch darüber, ob ein Bruch noch 
wächst oder sein W achstum  schon eingestellt hat.

K lim a t is c h  sind die Gegenden m it B ruch
m oor, w eil in V orarlberg zwischen 4 0 0  b is  
I 6 OO777 gelegen, sehr verschieden, aber örtlich 
muß die Feuchtigkeit herrschen, welche die 
Bruchbildung der bestimmten B au m art begün
stigt. S ch w arzerle z. B . kann periodische Ü ber
schwemmungen vertragen, erfordert aber ein  
w ärm eres K lim a, Rauhbirke erfordert dagegen  
eine mehr trockene L age, die gemeine Kiefer 
verträgt große Trockenheit, geht aber wegen des  
Schneedruckes nicht hoch in  die B erge. A lle  
genannten B aum arten  spielen zur Z eit (nicht 
auch früher) in V orarlberg  eine untergeordnete 
R olle . D ie  meiste Feuchtigkeit verträgt die 
Fichte und Fichtenbrücher sind in dem nieder
schlagsreichen K lim a V orarlb ergs tatsächlich die 
herrschenden. I n  der Z o n e  der Fichtenbrücher 
ist d as O ptim um  der Feuchtigkeit für d as  
Fichtenw achstum  überschritten, aber doch nicht 
so w eit, daß der B a u m  aussterben m üßte, er 
wird nur niedriger, kurzlebiger.

D ie  Brücher zeigen keine bestimmte O b e r 
f lä c h e n fo r m . W ie gesagt bilden sie gerne die 
R ändzone der M o o re , die sich bei R iedern durch 
geringere, bei M ösern  durch größere Feuchtig
keit auszeichnet. I n  beiden F ä llen  herrscht in  
der B ruchregion eine lebhaftere G rundw asser
ström ung und dadurch wird der B aum w u ch s
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begünstigt, während die mehr stockende Nässe 
der M itte  der N ieder und M öser den B au m 
wuchs zum Absterben bringt.

D ie E n tw ä s s e r u n g  der Brücher ist, wenn 
sie noch im W achstum  begriffen sind, schwer, 
wenig wirksam und kostspielig (auch wegen der 
schweren Instand ha ltu ng ). D er A s c h e n g e h a l t  
und die D ic k te  des T o rfe s  stehen zwischen jenen 
des R ied- und M o o sto rfes . D er Z e r s e tz u n g s 
g r a d  ist ein verhältn ism äßig  guter, w as für 
die K u ltu r günstig, fü r S treugew innung  schlecht 
und für B ren n to rf gut ist (wenn auch hier die 
Lockerheit des T o rfes  entgegen wirkt). Die 
B rücher eignen sich deshalb n u r fü r G ew innung 
gewisser B renn to rfa rten  (K nettorf, P reß to rf, 
nicht S tich to rf), manchmal zur K ultu r, sehr- 
wenig zu S tre u .

D ie L e i t p f l a n z e n  der V orarlberger B rü 
cher sind: Fichte und Birke mit der diesen 
B äum en zukommenden B odenflora: Reiser, W ider
ton , B rau nm oo s, W eißm oos und S au e rw ies- 
pflanzen. B ei B enennung von Unterabteilungen 
der B rücher w ird  die H auptpflanze des U nter
wuchses dem Nam en der herrschenden B au m art 
vorgesetzt, also ist W iderton-Fichtenbruch ein 
M o o r, das zu oberst mindestens * zm  B ruchtorf 
besitzt und m it Fichte a ls  O berholz und W iderton 
a ls  Unterwuchs bedeckt ist.

V on den B rüchern  V o rarlberg s sind zur 
Z eit n u r F ic h te n -  u n d  M is c h w a ld b rü c h e r  
(Fichte, Birke und ausnahm sw eise W aldkiefer) 
zu nennen. I n  früheren P erioden  mußten Brücher 
häufiger sein, da sowohl in R iedern  und M ösern 
B ruchtorf (bodenwüchsiger wie Schw em m torf) 
sehr häufig sind, und zw ar außerK iesern-, Fichten-, 
B irken-, noch Schw arzerlen- und Eichentorf. 
A usführliches über B rücher siehe Österc. M oorz. 
1909, S .  50.

I V .  M e d  m öser

sind M oore, die un ter der Oberslächenvegetation 
1/2 nr T o rf enthalten, in dem nicht W eißm oos 
(8i)1mAuum), sondern dessen gewöhnliche B e
gleiter vorherrschen. D ie größte A usbreitung 
der Riedmöser ist über der B aum region  1600 m, 
das höchste Vorkommen in V orarlberg  2200  m

D ie untere V erbreitungsgrenze füllt beiläufig 
mit der unteren  Grenze der M öser zusammen. 
I n  fast jedem M oo sm o or sind S tre ifen  teils  
am R and, te ils  in den R ü llen  (W asserläufe im 
M oor), die des M o o rto rfe s  von st^m  M indest
mächtigkeit erm angeln. D a s  M o o s  besitzt also 
fü r gewöhnlich nicht n u r  eine seichte R andzone 
von Bruchm oor, sondern auch S te llen  mit R ied 
mooscharakter, doch haben beide meist n u r eine 
A usdehnung unter H  /ra., man kann sie also 
in die Spezialkarten  nicht eintragen.

D ie Z a h l  der Riedmöser ist wahrscheinlich 
größer a ls  angegeben, in dem die Gebirgskämme 
und Talstufen zu dieser M oorbildung  neigen. 
S o  ist nach der Übersicht I I ,  S .  3, das G esam t
ausm aß von 25 Riedmösern über l4 0 0 m  S e e 
höhe: 55 '3  und keines ist über 8 Ka groß 
und über 2 m mächtig.

D er B ildungsstä tte  nach haben w ir es nach 
Übersicht V II, S .  58, vorwiegend mit Kamm-, 
T alstufen-, H ang- und M uldenm ooren zu tun.

D ie k lim a tis c h e n  Verhältnisse sind u n s  
n u r von wenig S ta tio n en  im Bereiche der R ied
möser bekannt ( S t .  A nton, Langen, G argellen). 
D ie  Jahresniederschläge dieser zwischen 1219 
b is 1440 m gelegenen S ta tio n en  schwanken 
zwischen 1168 b is 1818 mm, die m ittlere J a h r e s 
tem peratur zwischen 4 '4  b is 4-6" 0 , die mittlere 
T em pera tu r vom 1. M a i b is 30. Sep tem ber 
10-4 bis 1 1 - 3 0  0 , die Z a h l der M onate  m it 
m ittlerer T agesw ärm e unter (?  ist vier b is fünf. 
J e  höher die Lage, um so niedriger selbstverständ
lich die T em peratu rm itte l und um so geringer 
die Z a h l der T age  m it m ittlerer W ärm e über 
Oo, hingegen nim m t nach Analogie m it anderen 
L ändern der Niederschlag über der W aldgrenze 
nicht zu, sondern ab.

D ie Niedmöser haben bald eine flache oder 
in der M itte  eingesenkte O b e r f lä c h e  der 
R ieder, dann sind sie noch in  B ildung  begriffen, 
bald die uhrg lasförm ige W ölbung der M öser, 
dann  ist vorderhand ihr W achstum  abgeschlossen. 
S ie  sind wegen der Kleinheit und Seichtheit, 
sowie der Möglichkeit der M ineralzufuhr durch 
W ind und Lawinen meist aschenreich und wegen 
der kalten Berieselung reich an Diatom een 
( F r ü h - S c h r ö t e r ,  S .  282).
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Die E n tw ä s s e r u n g  ist wegen des vor
zugsweise großen G efälles der U nterlage meist 
leicht, der größere A s c h e n g e h a l t  ist für die 
K u ltu r günstig, fü r B ren n - und S tre u to rf  u n 
günstig, die geringe D ic h te  des T o rfes ist fü r 
B ren n to rf und K u ltu r ungünstig, für S t r e u  
günstig. Ebenso verhält es sich mit dem geringen 
Z e r s e tz u n g s g r a d .  Nach alldem eignen sich die 
Riedmöser zu Brennzwecken, T orfstreu  und 
K u ltu r n u r m ittelm äßig.

D ie L e i t p f l a n z e n  der R iedpflanzen sind, 
wie aus der A ufzählung S .  57 hervorgeht, 
dieselben wie jene der M öser, n u r kommen (wie 
daselbst angegeben) noch alpine A rten  hinzu. D ie 
Benennung der M o o r-  und T o rfa rteu  ist die 
gleiche wie bei den M ösern , n u r fehlt von den 
T o rfa rten  stets L ebertorf und Sch ilfto rf, in den 
höchsten Lagen auch W ald - und R eisertorf, da
gegen ist B rau n m o o s-, Schlam m seggen- und 
Beisentorf meist häufiger a ls  in den M ösern.

IX. Ü b e r s ic h t :  C h e m is c h e s  V e r h a l t e n  d e r  M o o r g r u p p e n .

B o d e n a r t  *)

I n  100 Teilen wasserfreiem 
Boden sind im M ittet

M ittle rer Nährstoffgehalt pro 
1 äa  aus 20 c-rn T iefe in

Phosph.-
säure Kali

^ 0
Kalk
6aO

Stick
stoff

Phosph.-
säure Kali Kalk Stick

stoff
§ -
s

Hochmoorboden . . . 0-1576**) 0-0126 0285  6 1-816 1 9 0 6 130 6 889 6 5617 6
0 0 8 ?* * * ) 0 05 ? 0-23 ? 1 3 0 ? 200? 120? 100? 3200? 70

Flachmoorboden . . 0-2716 0-0736 112 6 2-79 6 12886 313 6 193616 13113 6
0-29 ? 0-06 1' 1-06 1" 3 3 5 ? 1100? 3 0 0 ? 20100? 16800? 66

Übergangsmoorboden 0 2 7 1 6 0-01 6 2-00 6 3 0 1 6 11016 1 5 9 6 8010 6 121006
0-20 ? 0-06 ? 1-17 ? 2'00? 600? 200? 1200? 7000? 68

S a n d b o d e n .............. 0-05 ? 0-97 ? 0 -19 ? — I  1600? 29200? 5800? ? 10
L ehm boden.............. 0-18 ? 1-06 ? 2-86 ? 8 1100? 25100? 68600? ? 20
Kalkboden . . . . . 0-22 ? 0-85 ? 29-96 ? 0-25 k' 3600? 13600? 179100? 1000? 20

*) Hochmoorboden in den meisten F ällen  gleichbedeutend mit M oosm oorboden.
Flachmoorboden in den meisten Fällen gleichbedeutend mit Riedmoorboden.
Übergangsmoorboden in den meisten F allen  gleichbedeutend mit Brnchmoorboden.

**) Die Angaben mit beigesetztem „6 " beziehen sich ans D r. G u l l y s  Analysen in der „Königl. bayr. 
M oorkulturanstalt". (M itteilungen derselben, Heft 3, 1909 )

***) Die Zahlen mit beigesetztem „?"  beziehen sich ans P ro f . D r. F l e i s c h e r s  Angaben nach den 
Analysen der „M oorversuchsstation Bremen" in „Bodenkunde auf chemisch-physikalischer G rundlage", 1909.

A us der Übersicht geht zunächst h e rvo r:
1. D ie Hochmoore (M öser) sind im M itte l 

nährstoffärm er a ls  die Ü bergangsm oore (Brücher) 
und diese ärm er a ls  die Flachm oore (Rieder). 
E in  Vergleich m it der chemischen Zusam m en
setzung der T o rfa rle n  ( S . 70) zeigt, daß bei 
der großen Abweichung derselben in  der P ra x is  
besser die Zusammensetzung der T o rfa rten  a ls  
die mittlere Zusammensetzung der T orfg rup pen  
zu berücksichtigen ist.

2. B ei allen M ooren  ist der K a l i g e h a l t  
gering, meist auch der P h o s p h o r s ä u r e g e h a l t .  
K a lk a rm  sind namentlich die M öser, hingegen 
ist der S t ic k s to f f g e h a l t  meist groß. Doch darf 
nicht übersehen werden, daß fü r die auf M o o r

wachsenden P flanzen  weniger der Umstand m aß
gebend ist, ob die angegebenen N ährstoffe vor
handen sind, a ls  vielm ehr, ob sie sich in a u s -  
n e h m b a r e r  F o rm  im T orfe  befinden, und d as  
muß in bezug auf Stickstoff für den unverw it
terten  T o rf namentlich der M öser höherer Lagen 
verneint werden. D ie  R ieder tiefer Lagen sind 
wegen der größeren W ärm e stark zersetzt, die 
Z a h l der Kleinwesen im Boden (die im sauren 
W eißm oostorf fehlen) begünstigt die Umsetzung.

3. D ie R i e d e r  besitzen auch deswegen eine 
größere Fruchtbarkeit, weil ihr Aschengehalt infolge 
Einschlämmung unorganischer S to ffe  bedeutend 
größer ist, a ls  bei M ösern , die auf d ieZ u fuh r m ine
ralischer S to ffe  durch den W ind angewiesen sind.
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4. Gegenüber den M ineralböden haben die 
M o o re einen großen Reichtum  organischer (ver
brennlicher) Substanzen  voraus, deren E inseitig
keit durch Z ufuhr mineralischen B o d en s behoben 
wird, während anderseits die physikalischen w ie  
chemischen Eigenschaften der M ineralböden durch 
organische Neste verbessert werden können.

5. D ie  süddeutschen Hochmoore größten
te ils  unsere M öser) sind im allgem einen reicher 
an P h osphorsäure, Stickstoff und Kalk a ls  die 
norddeutschen, wahrscheinlich w eil letztere auf 
viel ärmeren B öden  mit viel schwächerer G ru nd 
wasserströmung aufruhen.

D i e  p h y s ik a lis c h e n  E ig e n s c h a f t e n  d er  
M o o r b ö d e n  sind ebenso wie die chemischen 
sehr schwankend. G egenüber den M ineralböden  
lassen sich (vorzugsw eise nach W o l ln y )  folgende 
Unterschiede aufzuzählen:

1. T o r f hat eine bedeutend geringere D ic h te .  
D e r  G eh alt der Trockensubstanz in der R a u m 
einheit ist m indestens dreim al kleiner a ls  der
jenige von T o n  und Q uarzsand. W egen der 
geringen M en ge Trockensubstanz im Umkreis 
des W urzelmerkes ist unter sonst gleichen U m 
ständen der M oorboden weniger fruchtbar, a ls  
der M ineralboden .

2. D er  W a s s e r g e h a l t  ist bei M o o r  be
deutend größer- (namentlich bei M o o sm o o r  und 
bei den jüngeren M oorbild un gen ); übrigens  
braucht Torfboden mehr W asser, damit P flan zen  
darauf wachsen können, w eil vom M oorboden  
d as W asser besser festgehalten wird a ls  von  
Lehm, namentlich aber S a n d .

3 . Jü ngerer, w eniger zersetzter T orf besitzt 
ein gutes A u f s a u g u n g s v e r m ö g e n  f ü r  
W a s s e r d u n s t  a u s der Luft, so daß jüngerer 
M o o sto rs  durch Lufttrocknung kaum unter 18o/§ 
W asser zu bringen ist, künstlich getrocknet nim m t 
er an der Luft bald wieder Wasser auf. B e i  
zunehmender V errottung des T orfes nim m t 
d as A ufsaugungsverm ögen ab und einm al ganz 
ausgetrocknet, benetzt sich solcher T o rf nur 
schwer.

4. D a s  W a s s e r le i t u u g s v e r m ö g e n  des 
feuchten M oorbod en s ist sehr gering. D ie  W asser- 
undurchlässigkeit gesättigten T orfes übertrifft 
meist jene des Lehm s.

5 . Durch Trockenlegung, beziehungsw eise 
Entwässerung z ie h t  sich jeder T orf, namentlich  
älterer, sehr stark z u sa m m e n .

6. T orf gestattet schon w eit vor dem S ä t 
tigungspunkt mit W ass er d e r L u f 1 k e in e n D u r c h -  
t r i t t  mehr. I n  dem nicht durchlüfteten T e il  des 
M o o r es  können weder die P flan zen w u rzeln , noch 
die T iere eindringen, demgemäß ist d as T iefen 
wachstum  der W urzeln sehr beschränkt.

7. D ie  G a s e ,  namentlich A m m o n ia k ,  
werden von T orf f e s t g e h a l t e n ,  während Q u arz
sand und Kalk d as geringste A neignungsverm ögen  
für Ammoniak besitzen.

8. W egen der schwarzen Farbe h ä l t  M o o r 
boden die W ä r m e  besser fest a ls  M ineralboden, 
dem wirkt aber der größere W assergehalt ent
gegen, indem sich nasser B oden  schwieriger er
wärm t a ls  weniger nasser.

9. M o o r  l e i t e t  d ie  W ä r m e  sch lech ter  a ls  
M ineralboden, besonders S a n d , doch wird die 
W ärm eleitung durch größeren W assergehalt erhöht.

10. D er  M oorboden ist im  S o m m e r  
d u r c h sc h n itt lic h  k ä lt e r ,  im  W inter durch
schnittlich wärm er a ls  S andboden. Lehm steht 
zwischen beiden. A u f M o o r  kommen die P flan zen  
später a ls  auf M ineralboden und reuen später.

11 . F r o s t  tritt in  den M oorboden  am  
langsam sten, in S and b oden  am schnellsten ein, 
dagegen tritt F rost im Frühjahr au s dem M o o r 
boden am spätesten au s. J e  nässer d as M o o r , 
um so weniger tief geht der Frost. F rü h - und 
S p ä tfrö ste  schaden auf M o o r  mehr, und zwar 
besonders bei trockener Oberfläche, indem infolge  
des schlechten W ärm eleitungsverm ögens der 
W ärm everlust nicht rechtzeitig ausgeglichen wird.

12. Nach M its c h e r l ic h  m acht trockener 
B od en , w enn er befeuchtet w ird, um so mehr 
W ä r m e  fr e i ,  je reicher er an organischen 
S to ffe n  ist (d. h. je näher er dem T o rf steht) 
und je besser sein Zersetzungszustand ist.

13. D er  T ors und d as M oorw asser sind fast 
frei von  Kleinwesen, w orauf die E rhaltung der L ei
chen im M o o r  zurückzuführen ist. M oostorfstau b  ist 
sogar in geringem M a ß e ein Entseuchungsm ittel, 
verliert jedoch diese Eigenschaft bei Abstumpfung  
der M oorsäuren  durch B asen , z. B . M ischung m it 
menschlichen und tierischen A usw urfstoffen .
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H ier m ögen auch die V orarlberger V o lk s -  
n a m e n  fü r  T o r f  u n d  M o o r  angeführt 
werden:

D er a le m a n n is c h e ,  daher gebräuchlichste 
N am e für T o rf ist S c h o l l e ;  der sch w äb isch e, 
zugleich altdeutsche Ausdruck heißt W a s e n  (so 
v ie l w ie R asen ), namentlich üblich in M itte l
berg, Langenega, Krumbach; r o m a n is c h e n  Ur- 
sprunges ist T u r b a ,  T o r b e  (S ch lin s , Koblach, 
B ild stein , Alberschwcnde); der im H o ch d e u tsch en  
zurzeit üblichste N am e ist in der Urheim at deut
scher Torfsteicherei, in Nordwestdeutschland, üblich 
und heißt S o d e .

D a s  M o o r  heißt, w ie schon S e ite  1 m it
geteilt w ird , in V orarlberg: M o o s ,  M osel oder 
R ie d .  B eid e Bezeichnungen habe ich in dem 
S e ite  1 angegebenen S in n e  übernommen. S o n s t  
für M o o r  übliche Ausdrücke sind: W a s e n -  
m o o s  (Krumbach), S c h o l l e n g r u n d  (Höchst, 
Fussach, Lauterach), S c h o l l a b o d a  (M auern ). 
S ch w in gen d es M o o r  heißt F lo t s c h a  ( S u lz 
berg).

10. 8e§chich1e äer M oore 0orarlberg§.
A u s  dem erhobenen Vorkommen und dem 

B a u  der M o o re  läßt sich ihre Geschichte in  
groben Z ügen  darstellen. E ine verhältn ism äßig  
genaue Sch ild erun g der Entwicklung der P flan zen 
w elt V orarlb ergs seit der E isze it muß der Z eit 
vorbehalten werden, da zahlreiche botanische 
A nalysen  der Torfschichten vom  Untergrund b is  
zur Pflanzendecke bekannt sind.

Nach einer der E i s z e i t e n  (welche es war, 
m ag vorderhand dahin gestellt sein), setzte die T o r f
bildung ein. D a s  dam alige Zurückweichen der 
Gletscher macht es zur G ew ißheit, daß ein 
w ä r m e r e s ,  w a h r s c h e in l ic h  k o n t in e n t a l e s  
K lim a  über M itteleu rop a  hereingebrochen war. 
D ie  M orän en  bildeten zahlreiche, meist seichte 
Wasserbecken, in welchen sich nach und nach 
P fla n zen  einstellten. N u n  findet man in V o r
arlberg wie auch in anderen M ooren  Österreichs 
in  den untersten Schichten häufig  B rau n m oos-  
und S ch ilftorf. S c h i l f  wächst zurzeit am üppig
sten in jenen Ländern, welche ein kontinentales 
K lim a m it einer mittleren Jahrestem peratur von

beiläufig IO" o  haben; aber noch heute herrscht 
es in der Rheinebene bei einer mittleren J a h r e s 
wärme von 8'2o,' und geht bezeichnenderweise 
in die B erge b e s ta n d b i ld e n d  auf M o o r  nicht 
über 7 0 0  m (auf mineralischem B oden , oder 
unfruchtbar und vereinzelt auf M o o r  findet es 
sich in V orarlberg noch in einer H öhe von  
1 050  m). D ie  V erbreitung des S c h ilfe s  w ar  
aber in der ersten Z eit seines M assenauftretens  
viel höher in den B ergen , w ir  finden es a ls  
Kern der M oosm oore  des B regenzer W a ld es  
b is 1 0 0 0  m. D em gem äß dürfte die dam alige Z eit  
Würmer gewesen sein a ls  die heutige. D er  klimatische 
Unterschied infolge verschiedener S eeh öh e bestand 
aber dam als schon. Über 1 1 0 0  m  finden w ir a ls  
Liegendes der M o osm oore  keinen S ch ilftorf. 
Bezüglich der Luftfeuchtigkeit und der N ied er
schläge läßt u n s d as Schilfvorkom m en im U n 
klaren. F ü r diese P flan ze  ist die ö r t l ic h e  
F e u c h t ig k e it  d as A usschlaggebende, und die 
kann auch in  einer verhältn ism äßig trockenen 
P eriod e an S e e n  und Teichen vorhanden ge
wesen sein und ist es im ungarischen Flachlande  
bei sehr geringen Niederschlägen heute noch. Durch  
S chilftorfab lagerung wurden namentlich die 
seichten und kleinen S e e n  und Teiche au sgefü llt. 
W ar das geschehen, so hörten die B ed ingungen  
für ein frohes Gedeihen des S ch ilfes  auf, es 
rückten, w ie w ir d ies bei den M uldenm ooren  
( S .  ^9) dargestellt haben, Seggenbestände nach, 
und a ls  es auch für diese zu trocken war, ent
stand W ald  über dem R ied . (Ä lterer W aldtorf). 
N u r bei den T alm ooren  ( S .  60 ) wurde durch 
alljährliches Aufdäm m en der F lu ßu fer immer 
wieder eine V ersum pfungszone für S c h ilf  und 
R iedpflanzen geschaffen, und darum sehen wir 
auch den ursprünglichen Schilfbestand der R h ein 
m oore auch dann weiter gedeihen, a ls  in höher 
gelegenen M oränenm ooren  des Bregenzer W ald es  
über dem S ch ilftorf durchwegs W ald  auf M o o r  
bestand. Nach dem häufigen Auftreten der R a u h 
birke, E rle und Eiche, und Zurücktreten der 
N adelhölzer und dem, w enn auch spärlicherem  
Auftreten des S ch ilfe s , läßt sich unschwer fest
stellen, daß auch diese Z eit der B i l d u n g  d e s  
ä l t e r e n  W a l d t o r f e s  w ä r m e r  w ar a ls  die 
heutige. Bezeichnend ist, daß in diesem H orizont
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die Kiefer öfter vorkommt a ls  jetzt, die Latsche 
aber fehlt.

I n  M o o sm o o ren  finden w ir über dem 
älteren W aldtorf (F ig . 5, S .  63 ) B eifen - und 
W eißm oostors. Heute wächst nun Beise w ie W eiß- 
m oos nur häufig  in hochgelegenen M ooren  und 
M a r  nur im Schutze der Reiser und Latschen, 
oder in M o o sm o o r p fü tz e n /sogenannten S ch ie n 
ten und R illen  (W asserläufen durchs M o o r );  
d araus geht hervor, daß zur Z eit der B ild u n g  
d e s  ä l t e r e n  M o o s t o r s e s  das K lim a be
deutend fe u c h te r  und k ä lt e r  w ar a ls  jetzt. 
D a  die Heide und die Beerenreiser in  dem 
M o o sto r f trotz ihrer sonst leichten E rh a ltu n g s
fähigkeit b is auf geringe Reste fehlen, konnten 
die Reiser gleich den B äum en  d am als nicht auf 
dem für sie zu nassem M o o r , sondern nur in  
der Um gebung desselben gewachsen sein. E ine  
weitere F o lg e  des dam aligen  K lim as w ar das  
tiefere Herabrücken der Gletscher in die T äler. 
I m  R h ein ta l w ar es aber auch in dieser feucht
kalten P eriod e w arm  genug, so daß die schnell
wüchsigen Riedpslanzen über die langsam  wach
senden T orfm oose den S ie g  davon trugen, 
zum al die größeren Niederschläge in s  T a l  immer 
wieder N ährstoffe herabschwemmten und so den 
anspruchsvolleren P flan zen  (d as sind die B lü te n 
pflanzen) d as W achstum  ermöglichten. I n  den 
höheren L agen richtete älterer M o o s to r f  den 
W ald zugrunde, welcher sich über dem S ch ilftorf  
gebildet hatte. W eiß m oosp olster wucherten am  
W aldboden und schlossen d as W urzelwerk der 
B äum e von der Luft ab; infolgedessen erstickten 
sie und die oberirdischen T eile  verwesten, während  
die unterirdischen T eile  (Stöcke) der V ertorfun g  
anheim fielen. A n den S te lle n , w o Trockenheit 
und Feuchtigkeit am meisten nagten (am  unteren  
S tam m end e), brach manchmal der S ta m m  ab 
und fiel in s  M o o s .  W egen der daselbst Herr- 
schenden stockenden Nässe verweste d as H olz nicht 
weiter, und so finden w ir denn neben zahlreichen  
Holzstöcken in  natürlicher Lage auch wagrecht 
ausgestreckte beiderseitig zugespitzte S tä m m e  
liegen.

A u f die kalt-feuchte P eriode der älteren  
M oostorfb ild u n g  folgte eine tr o c k e n e , k ü h le  
P e r i o d e ,  ähnlich der, w ie sie jetzt herrscht;

denn w ir finden über dem älteren M o o s to r f  
einen bröcklichen R e i s e r t o r s  (jüngeren B ruch
tors). I n  den S ud eten lü n dern  gesellt sich zu den 
Resten der N eiserpslanzen Heide, Trunkelbeere, 
Gränke usw. noch die Latsche, die ich in dieser 
Schicht in V orarlberg  n irgends traf. die aber 
gleichwohl vorgekommen sein kann, da ich nur  
vorhandene Torfstiche besichtigte und keine a ll
seitigen Untersuchungen vornahm . D ie  genannten  
H eidepflanzen, welche auch gegenw ärtig die 
Oberfläche der M öser und Riedm öser beherrschen 
und d as W eiß m oos zurückdrängen, sind durch
w egs P flan zen , welche durch ihren B a u  Trocken
heit gut vertragen können. D ie  Gletscher zogen  
sich zur Z e it der B ild u n g  des jüngeren R eiser
torfes selbstverständlich höher in die B erg e  
zurück. Auch diese trockene, kühle P er io d e  läßt 
sich in  den M o o ren  der Rheinebene nicht nach
weisen, w eil es dort nach w ie vor zur Ü ber
bordung der R h ein ufer kam, w a s  d as W ach s
tum  der S u m p fslo r a  gewährleistete; denn, w ie  
gesagt, siegen bei hinlänglich W ärm e und 
N ährstoffgehalt die schnell wachsenden Leit- 
pslanzen der R ieder über die langsanuwachsenden  
der M öser.

A uf die trockene, kühle P er iod e , während  
welcher jüngerer N eisertorf (der G renzhorizont 
W e b e r s )  entstand, fo lgte eine n a sse , k a lt e  
P e r i o d e ,  ähnlich jener zur Z eit der B ild u n g  
des älteren M o o sto r fe s . Durch Vorherrschen  
von W eiß m oos wurden die Reiserpflanzen auf 
dem M o o r e  überwuchert und auf den m inera
lischen B od en  der U m gebung zurückgedrängt. 
E ine seitliche W asserzufuhr auf die M öser, die 
ja schon zur Z eit der B ild u n g  des älteren  
M o o sto r fe s  u h rg lasförm ig  aufgetrieben w aren, 
w ar jetzt noch w eniger möglich; demgemäß w aren  
d as W eiß m oos und d a s  W o llg ra s  nur auf die 
direkt ausfallenden Niederschläge und auf den 
durch den W ind  zugeführten M ineralstaub  an
gewiesen; die anspruchsvolleren R iedpflanzen  
konnten auf diesem M o o re  nicht wachsen. D ie  
schwappende M o o stu n d ra  breitete sich über den 
älteren M o o s to r f  a u s  und griff w oh l auch hier 
und da über ihn h in au s und ergoß sich vielleicht 
in  besonders feuchten Jah ren  a ls  M oorausb ru ch  
(M oorstrom ), w ie er gegenw ärtig in  Ir la n d

6
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noch dann und w an n  zu beobachten ist, über 
den umgebenden H ang, dessen W ald er begrub. 
A u s  dem genannten G runde zeigen manche 
M öser, z. B . N r . 2 9  (P r o f i l  V I I I ,  T af. 19) 
ein ganz besonders großes G efälle, in unserem  
F a lle  14 M auf 3 2 0  m. W ährend dieser feucht
kalten P er iod e  treten die Gletscher wieder tiefer 
in s  T a l. M anche W älder, die b is dahin nicht 
versum pft w aren, fa llen  der Verinosung anheim, 
d. h. es bildet sich unter M itw irkung der T o rf
moose prim äres Bruchm oor, namentlich in  der 
an Niederschlag reichsten Z on e des G ebirges  
(um  1 0 0 0  m herum). I n  der Rheinebene 
aber w ar d a s  K lim a zu m ild, der N ährstoff- 
reichtum des zufließenden W assers zu groß, a ls  
daß die rasch wachsenden Riedpflanzen ihre 
Herrschaft den langsam  wachsenden Torfm oosen  
hätten abtreten müssen.

M it  dem A u sg a n g e  der jüngeren M o o s 
torfbildung traten die Gletscher allmählich wieder 
ihren Rückzug an, je nach der H im m elsgegend  
und dem G efälle bald schneller, bald langsamer, 
b is  sie sich in der derzeitigen Höhe von bei
läu fig  2 6 0 0  m dauernd behaupteten. D ie  W a ld 
grenze, die bei der B ild u n g  des jüngeren, w ie  
d es älteren M o o sto r fe s  niedriger w ar a ls  heute, 
ist höher geworden. D ie  Reiserpflanzen, denen 
sich die Latsche zugesellte, haben die Oberfläche 
der M o o sm o o re  wieder erobert. D ie  während 
der M o o sto rfb ild u n g  herrschenden P flan zen , 
W eiß m oos, B eise, Schlam m segge usw. wurden  
immer mehr und mehr zurückgedrängt und 
konnten sich nur in einigen Pfützen größerer 
M o o r e  und in den höchstgelegeuen Riedm ösern  
behaupten, in kleineren und tiefer gelegenen  
M ooren  sind manche dieser P flan zen  ganz a u s 
gestorben. kurz, w ir befinden u n s gegenw ärtig  
in e in e r  tr o c k e n e n , k ü h le n  P e r io d e .  M it  
dem Rückzüge der Gletscher wurde auch P latz  
für neue T orfb ildu n gen  geschaffen. E s  sind 
Riedm öser, größ tenteils  M o o re  über der B a u m 
grenze, welche ähnlich den hochnordischen M ooren  
einen lockeren, durchwegs w enig mächtigen (1 
b is  2 M) T o rf aufweisen, der keinerlei periodische 
Schichten unterscheiden läß t und n iem als einen 
Schilftorfkern aufweist, w ie ihn manche der 
niedrig gelegenen M öser haben.

E s  sind also jene M oorbildungen , die, wie 
oben schon erzählt, zum T e il  von L aw inen  
wieder abgetragen werden. S o llte n  beim W ieder
eintritt einer kalt-feuchten P er iod e  die Gletscher 
wieder gegen die T ä ler  vorschreiten, dann werden  
voraussichtlich die Riedm öser wieder w egrasiert 
werden, wie es wahrscheinlich schon manchem  
hochgelegenen M oore  in der Z eit der B ild u n g  
des jüngeren und älteren M o o r to r fes  passiert 
sein m ag. E in ige M o o re  dürften a llerd ings  
nicht weggerissen, sondern überkarrt worden sein: 
doch sind mir solche F ä lle  nicht a u s  V orarlberg, 
sondern a u s  den Nachbarländern bekannt.

D er  K lim a w e c h s e l ,  w ie er in den T o r f
schichten seinen Ausdruck findet, wäre durch 
örtliche Verhältnisse zu erklären, w enn diese 
Erscheinung nur in V orarlberg auftreten würde: 
d as ist aber nicht der F all. D ieselben Schichten, 
welche w ir in V orarlberg kennen gelernt, habe 
ich in  S a lz b u rg  und in den S ud eten län d ern  
genau studiert und in  Norddeutschland und  
Südskandinavien beobachtet. Auch w aren es  
zuerst A u sländ er: der Skandinavier A. B l y t t  
und der Engländer G e ik ie ,  welche den p erio
dischen Klim awechsel auf G rund der M o o r 
forschungen ihres H eim atlandes behaupteten. 
D ie  Z onen , innerhalb welcher sich die einzelnen  
M oorgru p p en  entwickelten, sind, nach der ver
schiedenen geographischen B reite  des M o o rv o r
kommens, bald nach oben, bald nach unten  
verschoben und selbstverständlich auch in dem
selben Lande nicht gleich, w ie ich d as in der 
M oorzeitschrift 1909 , S .  5 5  des näheren a u s 
einandergesetzt habe.

A u s  der Entwicklungsgeschichte der M o o re  
läßt sich feststellen, ob und unter welchen U m 
ständen h e u te  noch T o r f b i l d u n g  s t a t t f in d e t .  
D ie  R ieder, die sich seit B eg in n  der T orfab 
lagerung bildeten, können auch heute noch w eiter  
wachsen, vorausgesetzt, daß der Mensch, w a s  in  
V orarlberg  selten der F a ll  ist, die S um pfpflan zen  
sich selbst überläßt, d. h. sie nicht m äht, so daß 
ihre Reste im W asser vertorfen. D ie  R h ein - 
regulierung und Entwässerung der R heinm oore  
hat heute die S u m p fb ild u n g  sehr eingeschränkt 
und dadurch der M oorb ild u n g  im  großen S t i l e  
ein Ende bereitet. D i e  R ie d m ö s e r  ü b e r  d e r



83

W a ld g r e n z e  sind ebenfalls zum T e il von 
Menschenhand entwässert und haben dadurch 
aufgehört, T o rf  zu bilden. W o dieses nicht der 
F a ll  ist, befindet sich die T orfb ildung  im besten 
G ange. (S ieh e  T af. 1.) D ie  M ö s e r  sind in 
unserer Z eit, die a ls  Trockenperiode gekennzeichnet 
wurde, nicht in der Lage zu wachsen, da ihre 
Oberfläche auch ohne Z u tu n  des Menschen 
vorzugsweise durch die Trockenheit liebenden 
Reiserpflanzen beherrscht wird, die n u r  Reiser
hum us (R ohhum us) liefern. E ine A usnahm e 
machen natürlich die W assertüm pel im M oore, 
die sich über kurz oder lang mit B rau nm oo s, 
W eißm oos, Beise usw. ausfüllen. D a s  Z u 
wachsen von G räben  und kleineren W asser
ansam mlungen findet un ter günstigen Um
ständen ziemlich rasch statt, wobei die gebil
dete Torfm asse trotzdem ganz geringfügig sein 
kann, indem durch S e iten - und Bodendruck in 
T orfg räben  und -G ruben  die freie W asserober
fläche immer m ehr und mehr eingeengt w ird, 
und der gebildete T o rf  von sehr lockerer B e
schaffenheit ist. Kompakter M o o sto rf bedarf zur 
B ildung  großer Z eiträum e; die Ansicht, daß 
verw ertbarer T o rf  innerhalb  kurzer Z e it wieder 
nachwachse, ist darum  gänzlich irrig .

W ie lange die Z e i t r ä u m e  sind, welche zur 
B ildung  der einzelnen Torfschichten nötig 
w aren, wissen w ir nicht; es hat aber den A n 
schein. daß die trockenen mit den feuchten P erioden  
au s  kosmischen G rü nd en  wechselten und darum  
ist es sehr leicht möglich, daß w ir einmal, 
vielleicht schon sehr bald, die D au er der P eriod en  
wissen werden. E s  ist wahrscheinlich, daß zur 
B ildung  des älteren und des jüngeren B ruch
torfes (W ald to rf) trotz der geringen M ächtigkeit 
von 2 ckm gerade soviel Z eit verflossen ist, wie 
für die B ildung  des jüngeren und älteren

M o o sto rfes , der je V? b is 3 m mächtig ist. I n  
der trockenen P eriode  verwesen die O berslächen- 
pflanzen der M oore  und n u r die letzten Reste 
werden in der nachfolgenden M o o sfo rm a tio n  
dem V erfalle entzogen und im T o rf  au fbew ahrt.

D ie  v e rs c h ie d e n e  M ä c h t ig k e i t  der 
M oore hat seinen G ru n d  außer in den k lim a
tischen und örtlichen V erhältnissen noch in dem 
verschiedenen A lter. D ie ältesten M o o re  sind 
zugleich meist die mächtigsten, indem eine ein
m al begonnene M oorb ildung  in der R egel eine 
Fortsetzung erfährt. D ie derzeit noch wachsenden 
Brücher und Riedm öser haben demgemäß a ls  
junge M o o re  die geringste M ächtigkeit.

Noch ein W o rt über die B r ü c h e r .  S e lb e  
konnten sich von der ältesten Z e it der M o o r 
bildung b is in die neueste bilden; allerd ings 
w aren die trockenen P erioden  ihrem A uftreten  
besonders günstig, so die Z eit der B ildu ng  des 
älteren und jüngeren W ald to rfes und die G egen
w art. Selbstverständlich macht sich bei B rüchern  
der klimatische E influß  in der Weise geltend, 
daß in den tiefsten, wärmsten Lagen und 
wärmsten P erioden  vorwiegend Eichen, S ch w arz 
erlen und R auhbirken wachsen und aufsteigend 
gegen kältere L agen: W aldkiefer, Fichte und 
Latsche. E ine B enennung der M oorperioden  
nach der Reihenfolge der E inw anderung  der 
W aldbäum e seit der E iszeit, wie sie A n d e r s s o n  
fü r Schweden einführte, ist w enigstens fü r die 
süddeutschen Länder unstatthaft. Fichtenreste, 
namentlich P o llen , finden sich in V o rarlb erg  
schon in den tiefsten Schichten und im E rz 
gebirge liegt meist S ch ilfto rf über F ichtenw ald, 
der vor der M oorb ildung  das G ebirge bedeckt 
hat, während in  Schw eden die Fichte a ls  letzter 
B aum  einw anderte und noch heute nicht das 
ganze Land erobert hat.

6*
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X I. Ü b e r s ic h t :  Z o n e n w e i s e s  A u f t r e t e n  d er  M o o r g r u p p e n .  
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N . verleben im Moor. 5unäe.
Über d as T ierleben im M o o r  w urden nur 

w en ig  Aufzeichnungen gemacht, die im folgenden  
kurz aufgezählt werden mögen.

R e g e n  W ü rm er fehlen im  unbearbeiteten  
M o o r . dagegen sieht m an an den S tichw änden  
die G änge der M a u l w u r f s g r i l l e .  E benfalls  
in  R iedern trifft man A m e is e n h a u fe n .  D ie 
selben werden zum Schutze gegen Überschwem
m ungen an erhöhten S te lle n , auf P fla n zen 
horsten aufgebaut. W e s p e n  siedeln sich dann  
und w ann an T orfw änden an. H eu sch reck en  
und S p i n n e n  gehören zu den häufigsten B e 
w ohnern der M ooroberfläche. E in  H e e r  v o n  
M ü ck en  bevölkert die M o o re  wärmerer Lagen,

so daß es zum Schutze der P ferd e üblich ist, 
Räucherküsten m it glimmendem T orf an der 
Deichsel der W agen zu befestigen. Ü brigens ist 
die Mückenplage bei weitem nicht so schlimm 
w ie in Nordskandinavien und nicht so gefährlich 
w ie im südlicher gelegenen I ta lie n . Mückenstiche 
bewirken meist nur in den ersten T agen  A n 
schwellungen, später ziehen sie meist keine üblen 
F o lg en  nach sich. Eher ist d ies bei A a s f l i e g e n  
möglich, die ebenfalls in M ooren  nicht selten  
sind. W egen der H äufigkeit der kleinen Kerb
tiere sind auch W a s s e r j u n g f r a u e n  nicht selten. 
S e h r  häufig sind die K ä f e r ,  man findet ihre 
F lü g e l nicht selten im  T orf. D a  es durchwegs 
Raubkäfer sind, die sich von T ieren  nähren, so 
muß die M ooroberfläche sehr reich an niedrigen
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Lebewesen (U r t ie r e n )  sein. M erkwürdigerweise 
ist darüber m eines W issens bisher nichts ver
öffentlicht morden.

V on  den W e ic h t ie r e n  sind M nscheln und 
Schnecken um so häufiger, je kalkreicher die 
Gegend ist. V o n  den Landschnecken ist die rost
braune Waldschnecke und die Weinbergschnecke 
am häufigsten.

F r ö sc h e , E id e c h se n , R i n g e l n a t t e r n  und 
K r e u z o t t e r n  sind häufig. (D a s  beste G egen 
m ittel gegen S ch langenbiß  ist Am m oniakspiritns 
oder ein Schnapsrausch .)

V o n  V ö g e ln  sind häufig die m oorbew ohnen
den H ühner: A uer-, Birk-, Hasel- und Schneehuhn. 
Auch M oosschnepfe und Kiebitze sind nicht selten.

V on  niederem W ild  stießen w ir bei den 
Erhebungen nur auf H a se n .

A ußer den erwähnten K üferflügeln ist mir 
an tierischen F u n d e n  im T orf nichts bekannt

geworden H ingegen ist durch gefundene G e
brauchs- und Schmuckgegenstände die A nw esen
heit des M e n s c h e n  in den M oorgegen d en  seit 
der B ronzezeit erwiesen. D a s  V orarlberger  
Landesm useum  in B regenz bewahrt die in der 
N ähe von L a u t e r a c h  1 8 8 0  an der aufgedeckten 
Röm erstraße „ a ä  iR tznuiu" gemachten S ilb e r -  
funde, Schmuck, 23  römische F am ilienm nnzen  
und 3  gallische G uinare. A u s  dem K o b la c h e r  
Ried sind bronzezeitliche D olche, Messerchen, 
Schmucknadeln vertreten. Ü berdies wurden in 
R u g e l l  Lanzenspitzen, M esser, N ad eln  a n s  
B ronze gefunden, endlich in L u s te n a u  Hufeisen  
von einer jetzt nicht mehr üblichen F orm . E s  
wäre wünschensw ert, daß die Torfstecher auf 
die Wichtigkeit der M ooreinschlüsse aufmerksam  
gemacht und die S a m m lu n g en  im M useum  er
gänzt werden.



ö. Hechnischer H eit: Horfverwertung.
12. Oorbereitung äes Moores rur Torf

gewinnung.
W er an die A btorfnng eines M o o res  

schreitet, darf nicht p la n lo s  vorgehen.
M ancher M oorbesitzer gräbt oft ohne vor

herige entsprechende Entwässerung auf gut Glück 
Löcher in den B oden  und wird er durch nach
dringendes W asfer vertrieben, so macht er neben 
dem ersten ein zw eites Loch. D ie  oberste, zu 
B ren n torf nicht verarbeitete Schicht bleibt in  
unregelm äßigen H aufen liegen, und das traurige  
Ende dieser „wilden Abtorfnng" ist eine für 
die K ultur ausgeschlossene W üstenei, da eine 
nachträgliche Erdbew egung zu v iel Geld *) kosten 
würde. M anchm al werden zureichende E n t
w ässerungsgräben gezogen, aber ganz unregel
m äßig in Sch lan gen lin ien , so daß sie bald ver
fa llen  W ie die Abwüsserung ist auch die Z u -  
w egung meist unzulänglich. H äufig geschieht das  
A btorfen derart, daß auf eine nachfolgende 
K ultur keine Rücksicht genomm en w ird, obw ohl 
dies ohne nennensw erte A u slagen  möglich wäre. 
A m  schlimmsten stehen die Verhältnisse dort, 
w o ein M o o r  mehreren Besitzern gehört und 
ein jeder auf eigene F aust lustig darauf l o s 
gräbt, b is  er w egen ungenügender Entw ässerung  
nicht mehr in d as M o o r  hinein und den T orf  
m an gels genügender Z uw egung nicht mehr 
herausschaffen kann.

D ie  M ä n g e l  d e s  u n r e g e lm ä ß ig e n  A b 
b a u e s  sind folgende:

1. W ird die Torfsticharbeit stark behindert.

' )  Siehe Dr. B a u  m a n n  in Österr. Moorz. 1905, 
S .  23. D ie Kultivierung eines Urmoores kostet in 
Bayern 300 M ark pro l ä a ,  bei p lanlos durch T o rf
stechen verdorbenem M oor 1000 bis 1200 Mark.

2. W ird T orfm ateria l verschwendet, indem  
viel A bfall entsteht und ein T e il des M o o r e s  
überhaupt nicht gestochen werden kann.

3. W erden die unregelm äßigen Zickzack
wände vom Frost mehr a ls  gerade W ände durch
lü f te t , wodurch der wertlose Abraum  vermehrt 
wird, dessen W egschaffung überdies G eld  kostet.

4. Setzt sich das M o o r  ungleich und die 
Abwüsserung wird dadurch erschwert.

5. D er Torftrockenplatz wird verengt und  
ist schwer herzurichten, w a s  aberm als die Arbeit 
vermehrt.

6. D ie  W egschaffung des trockenen T o rfe s  
wird behindert.

7. Nach dem Abtorfen ist der B oden  nahe
zu w ertlos.

D er zuletzt genannte M a n g el ist der größte. 
B e i regelm äßiger A n legung des Torfstiches, bei 
schnurgeraden, in gleicher Entfernung von 
einander befindlichen G räben, bei (m it dem A b 
torfen fortschreitendem) Einebnen des B o d en s  
mit Torfabraum  fallen  die genannten Übelstände 
weg und es bleibt eine F lu r  zurück, die nur  
der D ü n gu n g  und B esam ung bedarf, um gu tes  
K ulturland oder, w enn Entwässerung nicht so
w eit möglich, S tre u la n d  zu liefern.

D ie  B e d in g u n g e n  fü r  e in e n  e r f o l g 
r e ic h e n  A b b a u  größerer M oore  lauten nach 
L a r s o n  und W a l lg r e n :

1. G e e i g n e t e s  M o o r ,  gut verrotteter 
T o rf für Brennzwecke, schlecht verrotteter für 
S treu gew in n u n g , in beiden F ällen  wom öglich  
aschen- und holzarm.

2 . E in ige M eter M ä c h t ig k e it .
3 . Leichte E n t w ü s s e r u n g s f ä h ig k e i t .
4. D a s  M o o r  muß e in g e e b n e t  sein; ab

gesehen von der leichten Torfbeförderung er-
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halten die au sgelegten  S o d e n  eine regelm äßigere  
Form .

5. D er  W in d  soll frei über d as M o o r  
streichen können.

6. D ie  V e r f r a c h t u n g  soll zu W asser oder 
m ittels S tr a ß e  und B a h n  leicht möglich sein.

7. D ie  Torsmaschinen und G eräte haben  
sich nach dem T o r f zu richten.

7. M a n  muß geschulte A r b e it e r  beschäf
tigen, nicht wechseln und sie wom öglich d as  
ganze J a h r  beschäftigen; günstig ist die V e r 
bindung von B renntorf- und T orfstreugew innung.

9. D a s  Werk soll o h n e  U n te r b r e c h u n g  
gehen, darum  ist die teuerste M aschine, w enn  
sie die beste ist, einer b illigen , w eniger guten  
vorzuziehen.

D en  genannten Anforderungen entspricht 
der in der R heinebene meist eingehaltene A b- 
torfu n gs- und K ultiv ierun gsp lan  (F ig . 6).

Leider ist m it der Grundzerstückelung in  
den R heinriedern v iel zu weit gegangen worden. 
E s  gibt F lu ren  von 8 m B reite  und 4 0 0  m 
Länge, welche die Bewirtschaftung sehr erschweren, 
mindestens verteuern. D ie  Entfernung der 
G r ü b e n  von 8 b is 2 0  m sind unwirtschaftlich, da 
Abstände von 4 0  b is  8 0  m genügen w ürden. 
D ie  H auptentw ässerungsgräben der R hein m oore  
werden von G em eindew egen in gutem S ta n d  
gehalten und die F ah rw ege lassen meist auch 
nichts zu wünschen übrig, zum al sie mit S ch o tter  
befahren sind. Leider gestattet die V o r flu t meist 
keine A btorfung in  größere T iefe  und gerade

Fig. 6. A btorfungsplan eines Rheinriedes.

10. D er  A b torfu n gs- und A rbeitsp lan  
eines Sachverständigen  ist genau einzuhalten  
und d as H in- und Herversuchen zu vermeiden. 
(S ie h e  S c h r e ib e r  „N eu es über M oorkultur  
und T orfverw ertung" 1 9 0 1 /0 2 , S .  8 0 .)

B e i k le in e n  oder schon parzellierten  
M ooren  ist kein Gutachten nötig, wenn folgende  
Grundsätze eingehalten werden:

1. D ie  Stichkante muß gerade sein.
2. D er  S tich  ist nicht gleich in vo lle T iefe , 

jedenfalls nicht über 1-5 m zu führen, da sonst 
gleichlaufend m it den T orfw änd en  R isse en t
stehen.

3. D er  abgetorfte G rund ist alljährlich  
einzuebnen.

4 . D ie  Entwässerung und Z u w egu n g  ist 
stets instandzuhalten.

der bessere (stark verrottete) ältere T o r f muß  
zurzeit im  M o o r  bleiben. N u n  gibt es  zw ar  
Torfstichmaschinen, welche den T o rf unter W asser 
herausheben, aber dann entstehen nach dem  
Abtorfen nicht K ulturen, sondern wertlose 
S een .

W eit unregelm äßiger w ie in  der R heinebene  
wird im B regenzer W alde die Torfstecherei in 
den M ösern  betrieben, obw ohl diese meist ohne 
viel M ü h e b is  zum G runde abgetorft werden  
könnten.

D ie  A n legu n g  des Entw ässerungsnetzes 
durch d as ganze M o o r  ist bei R ied ern, die 
meist groß sind und ein unmerkliches G efälle  
haben, in der R e g e l nur unter B eih ilfe  ein es  
G eom eters zu machen, in M ösern , namentlich  
den kleineren, die fast durchwegs eine sichtbare
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B o rflu t haben, ist ein N ivellem ent meist nicht 
nötig. Zuerst sind Hauptgräben von l m T iefe  
und 1 1/2 m B reite in Entfernungen von 4 0  b is  
6 0  M gleichlaufend durch das ganze M o o r  zu 
ziehen und durch einen, beziehungsweise zwei 
Sam m elgräben  in den V orfluter abzuleiten  
(F ig . 7 und 8).

wuchs abgeschunden und in die abzubrennende 
F lu r hineingeschafft wird. D a s  B rennen  der 
Oberflächenpflanzen sah ich nur in Langen, es  
verdient bei M ösern allgem eine A nw endung. 
D er T o rf selbst brennt in V orarlberg selbst auf 
gut entwässerter F lu r  in ursprünglicher L age  
nicht, w eil die Niederschläge zu groß sind. S t a t t

Fig. 7. A btorfungsplan eines T al- oder Hangmoores.

An den G räben senkt sich das M o o r  sehr 
stark und es entstehen gew ölbte D äm m e, die bei 
jedem R egen  das W asser rasch in die Gräben  
abgeben.

des B ren n en s kann man auch Heide m ittels  
einer starken S en se  mähen D ie  Heidestreu ist der 
W aldstreu überlegen. Schließlich wird das M o o r  
eingeebnet, indem die stockförmigen Erhöhungen,

Fig. 8. A btorfungsplan eines Kammoores.

D ie  groben O b e r f lä c h e n p f la n z e n ,  B äum e  
und Sträucher werden entfernt, die kleineren 
Reiserpflanzen im  nächsten F rühjahr an einem  
w indigen T age angezündet. Namentlich die 
trockenen B lä tter  des S ch eidenw ollgrases und 
die Heide brennen leicht. H ierbei ist die Vorsicht 
anzuwenden, daß 2 m vom  G raben, gegen w e l
chen das Feuer vorschreitet, der ganze P slan zen -

B n l t e n ,  in  die V ertiefungen, S ch w en k en , ge
w orfen  werden.

I m  zweiten J a h r  werden die Hauptgräben  
je nach der beabsichtigten S tich tiefe  vertieft. 
S o llt e n  sich die Grabenründer zu stark genähert 
haben, so wird lä n g s  einer Kante T o r f ge
stochen, so daß die G rabenbreite am unteren  
T e il  m indestens 1 m ist. H ieraus werden quer zu
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den H auptgräben in  E ntfernungen von  1 0  b is  
2 0  m N ebengräben von 6 0  ein T iefe und B reite  
gezogen. J e  besser die Entwässerung ist, um so 
größer ist der Trockensubstanzgehalt der S o d e n  
bei derselben S tich arb eit Zudem  trocknet T o r f von  
entwässertem M o o r  schneller und dasselbe liefert 
einen besseren Trockenplatz a ls  d as unentwässerte. 
D ie E ntfernung der Holzgewächse vom  g a n z e n  
M o o r hat den V orte il, daß der W ind  a ls  
wichiigster Förderer der Torftrocknung u nge
hemmt wehen kann. D a s  E in  e b n e n  ist behufs  
leichter Beweglichkeit auf dem M o o r  und besseren 
A bfließens des O berflächenwassers, namentlich 
beim M a n g e l an Trockengerüsten, zu empfehlen.

IZ. Ztichloi-fgewinnung.
D er erste, der in  V orarlberg d as T o r f

stechen begann, w ar alten Aufzeichnungen in 
Lustenau zufolge J o s e f  G r a b  Herr, der 1 7 4 9  
unter dem G espötte der H eim atsgenossen m it jder 
T orfgräberei begann. B eilä u fig  zur selben Z eit  
wurde am  linken R heinufer in der S ch w eiz  mit dem 
Torfstechen der A nfang gemacht. F r ü  h - S c h r ö t e r  
berichten (S e ite  VIII), daß 1 7 6 7  S ch o llen  oder 
T urben für die Pfarrkirche W idn au  gestochen 
wurden und 1 7 7 1  soll vom  Jsenriet bereits eine 
M enge T o rf abgeführt worden sein.

D a s  vorzügliche T o r f m e s s e r ,  in V o r a r l
berg „ S c h o l l e n s p a t "  oder „ S p ä t l e "  genannt 
(T af. 12), ist in den T orfländereien  der N ord- 
seelünder schon über 2 5 0  J a h re  üblich und heute 
besonders in Dänem ark, Frankreich, I ta l ie n  und 
B ayern  in V erw endung. E s  gestattet sow oh l 
den lotrechten w ie den wagrechten S tich , ist 
nicht schwer und gewährleistet bei R ied torf die 
größte L eistungsfähigkeit (6 0 0 0  S o d e n  oder 
S ch ollen  Per M a n n  und T a g ). W enig eignet 
es sich für M o o s -  und H olztorf. Z u m  A n 
stechen der T orfw änd e w ird in V orarlberg  meist 
ein H e u s c h r o t  verwendet (A bbildung auf 
T af. 4). Z u m  W egschaffen des A b fa lles  und zum  
Einebnen dient die S c h a u f e l .  V on  der S to c k 
h a u e  und H acke braucht in V orarlberg infolge  
des seltenen H olzvorkom m ens im T orfe  nur 
w enig Gebrauch gemocht zu werden. Z um  W eg 
führen der S o d e n  benutzt m an w ie anderorts  
S c h u b k a r r e n . D a s  ist d as gesamte Werkzeug,

das ein Torfstecher besitzen muß, und d a s w o h l 
nicht über 8 0  7^ kostet.

Z um  Stechen  des jüngeren w ie älteren M o o s 
torfes eignet sich besser a ls  der V orarlberger  
S ch ollen fp at d a s  E r z g e b i r g s t o r s m e s s e r  (zu 
beziehen von Chr. G a b r i e l ,  E slo h e  in W est
falen h m it dem der T o r f nicht in P r ü g e l- , son
dern Z iegelform  wagrecht gestochen wird. D ie  
Arbeit geht hierbei nicht so rasch vonstatten w ie  
beim lotrechten S tich , aber die T agesle istu n g  
braucht trotzdem nicht zurückzustehen, w e il die 
Z iegel einen größeren I n h a lt  haben (3 0  X  I o  
X  10  « m b 4-5 während die P rü gelsod en  
meist ö X 13 X  4 0 erir  ̂^ 2 '6 c /-n ^  fassen, so daß 
6 0 0 0  V orarlberger P rü gelsod en  dem In h a lte  
nach 3 4 6 8  E rzgebirgsziegelsoden  entsprechen.

S o l l  ein Torfstich angelegt werden, so 
muß, w ie im  vorhergehenden Abschnitt erw ähnt 
wurde, erst die Entw ässerung und E inebnung  
der Oberfläche vorau sgeh en , dann w ird  nach 
der S ch n u r eine lotrechte Stichkante m it dem  
Heuschrot oder einem S p a te n  hergestellt. D er  
abzutorfende S tr e ife n  wird a b g e b u n k t ,  d. h. 
die Oberslächenrasen weggestochen und auf die 
S e ite  gew orfen, und hierauf lotrecht der erste 
S tich  au sgefü h rt, und zwar lä n g s  der ganzen  
Stichkante. D em  ersten S tich  fo lg t ein zweiter 
und dritter b is  zu einer T iefe, welche keine E n t
wässerung m ehr zuläßt. I n  den „S tich "  oder 
T o r fs c h a c h t  w ird nun der auf die S e i t e  ge
schaffte A braum , die Bunkerde, gew orfen  und 
eingeebnet, dann ein neuer S tre ifen  abgebunkt, 
die R asen in  den Torfschacht gew orfen und der 
T o rf w ie früher lä n g s  der ganzen Stichkante  
weggestochen. D ie  abgetorfte F lu r , d a s  L e e g 
m o o r ,  w ird bei hinlänglicher Entw ässerung a ls  
Ackerland, sonst a ls  W iese oder S treu w iese  a u s 
genutzt. D a s  S tech en  und W egschaffen ver 
S o d e n  kann entweder ein M a n n  allein  besorgen, 
gewöhnlich aber sticht ein M a n n , w ährend ein  
W eib oder zw ei Kinder den T o rf in die Trocken
gestelle bringen (siehe T a f. 12).

, D ie  D a u e r  der S tich torfgew in n u n g  richtet 
sich nach dem örtlichen K lim a. I n  Fußach w ird  
meist von A n fan g A p ril b is  M itte  A ugust ge
stochen, in  D orn b irn  von A n fan g A p ril b is  
A nfang S ep tem ber.
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D a  Riedmoore schwer zu entwässern sind, 
so wurden schon vor m ehreren hundert J a h re n  
eigene M aschinen erfunden, welche das T o rf
stechen unter W asser gestatten. Eine solche (üb
rigens ganz einfache) T o rfs te c h m a sc h in e  w ar 
einige Z eit in S chaanw ald  (Lichtenstein) au f
gestellt und hob den T o rf  2 m unter Wasser 
empor. Selbstverständlich bleibt ein Teich zu
rück, der keine V erw endung gestattet, denn Fisch
zucht läß t sich m angels ständig zu- und ab
fließenden W assers nicht betreiben. B eiden  hohen 
Bodenpreisen in V orarlberg  ist also die T o rf
gewinnung unter Wasser nicht zu empfehlen, 
selbst nicht, wenn der T o rf  aus größerer Tiefe, 
wie es meist der F a ll  ist, wertvolleren B ren n 
stoff liefert a ls  die obere Moorschicht. Eigene 
W asserhebungsmaschiuen dürften  sich in V o ra r l
berg wegen der starken Grundw asserström ung 
und der hohen Niederschläge nicht abzahlen.

D ie S o d e n g r ö ß e  ist in V orarlberg  ver
hältn ism äßig  klein, weil bei den großen N ieder
schlägen grünere S o d e n  schwer trocknen. Ich  
fand folgende M aße bei frisch gestochenen S o d en : 
I n  S u lzb erg . . 7 X  8 X  42 — 2 352

„ Lauterach . 5 X  l3  X  40 — 2-goO ck-^
„  Krumbach . 8 X  10 X  3b o m s  — Z- 8 0 0

„ M au e rn  . . 8 X H X  40  —  3 3 2 0
„ M itte lberg  . 9 X  19 X  2b —  4 275 cknrb

B ei Nlchtverwendung von Trockengerüsten 
kann man in V o rarlberg  wegen der großen 
Niederschläge wohl kaum über 2-5 h in au s
gehen, bei Einsetzen in Trockengerüste jedoch 
trocknen noch die Ziegelsvden v o n 4 5 ck -,^  In h a l t ,  
so daß an S ticharbeit sehr gespart werden kann.

V on den im Abschnitt V , S e ite  10, aufge
zählten M ooren  besitzen 52 Torfstiche, 1 t haben 
aufgelassene Stiche, demgemäß werden, bezie
hungsweise w urden 6 3  M o o r e  (von 106) z u r  
T o r f g e w i n n u n g  herangezogen.

K o sten  d e s  T o r f s te c h e n s .
а) Nach der S o d e n z a h l :  F ü r  1000 S o d e n  

in Schollenständer gebracht, in R ugell, 
H attlerdorf, L auterach: H  bis H  6 "K , 
und zwar für das Stechen 80 K, in die 
Schollenständer setzen 48 k.

d) Nach dem gewonnenen T r o c k e n to r f :  F ü r
1 T o i f 1 ^  60 k in Sch lins, fü r eine 
Torfklafter 12 b is 14 L" in Schnifis.

o) Nach dem T a g lo h n  nebst Kost: H  8 0 k  
in Krumbach, 2 X  30  K in S ulzberg ,
2 X  40 K bis 2 L  60 k in Kob lach und 
Lustenau, 3 X  in  M au e rn  und D o rnb irn .

б) Nach der H älfte des E rlöses vom gewon
nenen T o rf  (zum T eil in Lustenau und 
D ornbirn).

V e r k a u f s p r e i s  d e s  T o r fe .s .
Nach K ö rb e n  ü 40  K in  S u lzb e rg ; nach 

S ä c k e n  Ü 40K  in Alberschwende;per S c h o l l e n 
s ta n d  —  500  Stück — beiläufig 250 /e^: 2 L  
80 k in  Lauterach ab S tich , 3 ^  60 k mit Z u 
fuh r; per ta u s e n d  S tü c k : 8 L X n  Krumbach, 
6 7^ in  S ib ra tsg fä ll, E gg-G roßdorf, 5 X  in 
Krumbach am Feld, 6 7^ m it Z u fu h r; fü r 
l F u d e r  —  60 b is 70  K örbe: 10 b is 20 
in Lustenau, fü r 1 F uder zu 1500 S o d e n : 10 
b is 12 X  in H attlerdorf und M auern .

X I I .  Ü b e r s ic h t:  T o r f a u s b e u t e  in  V o r a r l b e r g  1886 b i s  1891*).

J a h r
J a h r e s a u s b e u t e 1000 Soden 

wiegen 
lufttrocken

1 /nr3
Fichtenholz
entspricht

Torf
1000 Stück 

Soden
100 ^  T orf, 

lufttrocken
entsprechend 
/nr3 Dichten- 

bolz
1886 17.670 69.84) 29.970 895 233
1887 20.020 67.260 15.340 336 133
1888 12480 54.260 17.960 4)5 303
1889 15.420 74 590 18 020 484 413
1890 21.000 91.000 20.400 433 446
1801 21.029 108.496 24.581 515 441

Sum m e in 6 J a h r e n .................. 107.319 465.486 — — —

M ittel in 1 J a h r ......................... 17.886 77.581 — 434-7 379
*) Statistisches Jahrbuch des k. k Ackerbauminist. Wien 1893. Die Angaben beruhen ans S ch ä tzu n g e n .
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W e r k o w i 1 sch gibt l 8 8 7  die Jah reserzeugu n g  
auf 1 5 .6 7 6  5  Tausend S o d e n  ü 4  ^  an, dem
gemäß hätte die Jah reserzeugu n g einen W ert 
von 6 2 .7 x 6  gehabt. D ie  wirkliche J a h r e s 
leistung und der W ert w aren jedenfalls v iel höher.

Nach der offiziellen  T o r f s t a t i ü i k  des 
k. k. Ackerbauministeriums (die ebenfalls nur auf 
Schätzungen beruht und darum auf eine G e
nauigkeit so w enig Anspruch erhebt w ie d as  
T orfau sm aß )*) w urden 1 9 0 0  folgende M en gen  
T orf gew onnen:

T hü rin gen  . . . . . . 157 §
B l u d e s c h .. . . . . . . . . . . . . .
L a u te r a c h .. . . . . . . . . . . . . . . . 7500 §
H a r d . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 188 z
Langen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
U nter-L angenegg . . 50 z
D o r e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 280 §
K ru m b a ch .. . . . . . . . . . . . . .
S c k m i f i s . . . . . . . . . . . . . . .
T o s t e r s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1.320 z
T i s i s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 180z
A l t a c h . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
H ohenem s . . . . . . 4.800 z
D o r n b ir n .. . . . . . . . . . . . . . . . 2.125z
L u s t e n a u .. . . . . . . . . . . . . . . .45.300 z
H ö c h s t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27z
F u ssach . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 500z
Koblach . . . . . . . . . . . . . . . . .20.812 z

in ganz V orarlberg zusammen 8 4 .9 1 0  z  T orf.

14. LoiHroclmung.
Bei der großen Wichtigkeit, welche die 

Torftrocknung hat, gebe ich nachstehend das 
Ergebnis meiner zahlreichen einschlägigen Ver
suche wieder. (Siehe Österr. Moorz. 1 9 0 3 , S. 5 7 , 
74 , 8 5 , 1 0 5 ; 190 8 . S .  2 4 , 49 .)

Die Lufttrocknung ist abhängig:

I. Von der Beschaffenheit des Torfes.
Streutorf trocknet bei schönem Wetter oder 

in niederschlagsarmer Zeit schneller als Brenn
torf, dagegen bei schlechtem Wetter langsamer,

*) Nach dieser Statistik  hat Vorarlberg 728-5 üa 
M oor, während nach der Vereinsausnahme 2513-8 äa  
vorhanden sind.

w eil er leicht Feuchtigkeit w ieder aufnim m t, 
während B ren n torf, w enn er einm al eine Kruste 
hat, d as W asser nicht mehr aufsaugt.

I I . V o m  K lim a .
1 . B e s o n n u n g  wirkt auf B ren n torf w egen  

Rissebildung ungünstig, bei S tre u to r f nicht. I n  
Schollenständern und Horden bekommt B ren n 
torf weniger R isse a ls  bei einer anderen Trockenart.

2 . J e  höher die W ä r m e , um so schneller 
geht d as Trocknen vor sich, um so öfter kann 
dieselbe Trockenfläckie benutzt werden, um  so 
b illiger ist T o r f trocken herzustellen und um so 
w eniger sind eigene Trockenvorrichtungen nötig. 
F r o s t  ist dem B ren n torf mit über 4 ()o/g Feuchtig
keit gefährlich, indem er ihn lockert, so daß er 
auseinander fä llt; bei S tre u to r f ist der Frost 
im G egen teil erwünscht, w eil er ihn auseinander  
treibt, so daß er leicht trocknet und leicht zer
rissen werden kann.

3. D a s  Trocknen geschieht bei g e r in g e m  
L u ftd ru ck , also E rhebung über dem M eere  
leichter, a ls  bei großem  Luftdruck (in  niederen 
Lagen).

4. D er  W in d  ist d as beste F ö rd eru n g s
m ittel der Lufttrocknung. I n  dieser B eziehung  
sind bergige Lagen günstig, F lu ß tä ler , Kessel 
u n gü n stig  J e  leichter die Lnft über das Trocken
feld streichen kann, um so besser die Trocknung.

5. G roße L u f t f e u c h t ig k e i t  in der N ähe  
von S e e n , F lüssen, W aldu n gen  verlangsam t die 
Trocknung

6 . N ie d e r s c h lä g e  (R egen  w ie N ebel) sind 
dem B ren n torf in der ersten Z eit des Trocknens 
verderblich, den jüngeren T orfsorten , die zu S tr e u  
V erw endung finden, immer.

I I I .  V o n  d e r  T o r f h e r s t e l l u u g .
1 . G e w i n n u n g s a r t .  S tich to rf trocknet 

bei geringen Niederschlügen in Trockengerüsten  
schneller a ls  K net- und P reß to rf (siehe Abschnitt 
15 b), n im m t aber leichter w ieder W asser auf. 
Knettorf trocknet trotz des W asserzusatzes rascher 
a ls  S tic h - und P reß torf, nur bei langd au ern 
dem R egen w etter steht K nettorf dem P re ß to r f  
nach. P reß to rf trocknet am langsam sten, aber 
am sichersten, selbst bei schlechtem W etter.
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2. F o r m  d e r  T o r f s o d e n  (siehe S .  97). 
D ie übliche H olzprügelform  ist für die Trocknung 
günstiger a ls  die sonst übliche Lehmziegel- oder 
P la tten fo rm , weil die Oberfläche bei der P rü g e l
form  bei gleichem I n h a l t  größer ist a ls  bei der 
Ziegel- und P la tten fo rm .

3. G r ö ß e  d e r  S o d e n .  J e  größer der 
S oden inha lt, desto langsam er die Trocknung. 
Kleine S oden  trocknen nicht n u r rascher, sondern 
werden auch fester und dichter, reißen weniger und 
geben also auch weniger A bfall und das Trocken
feld, das allerdings größer sein muß, kann unter 
Umständen öfter benutzt werden. Nachteile sind: 
S techerlohn und Trockenarbeit kommen teurer, 
das Gewicht eines R aum m eters ist kleiner. R atsam  
ist es die S o d en  so groß zu machen, a ls  dies 
die örtlichen W itterungs-V erhältn isse und die 
Trockenart zulassen. Z u r  Heizung von D am pf
maschinen sind größere S o d en  vorzuziehen, zumal 
sie w iderstandsfähiger gegen F rost und N äße sind.

IV . V o m  T r o c k n u n g s v o r g a n g .
1. T ro c k e n a r t .  Am langsamsten und u n 

gleichmäßigsten w ird T o rf  durch Freilegen auf 
die M ooroberfläche trocken. D ie S o d e n  müssen 
hier m ehrm als umgelegt und schließlich in H aufen 
gestellt werden, erfordern also mehr Arbeit. 
S tre u to r f  wird in V orarlberg  durch Freilegen 
überhaupt n ic h t hinlänglich trocken, w ohl aber 
K net und P reß to rf. E tw a s  schneller trocknet um 
S ta n g e n  aufgestockter T o rf, doch bleiben die 
unteren  S od en  stets feucht; am besten trocknet 
T o rf  in  Schollenständern oder Horden.

2. T ro c k e n p la tz . J e  geringer der Feuchtig
keitsgehalt des Trockenplatzes, um so schneller 
trocknet der T orf, demgemäß auf der M o o r
oberfläche besser a ls  im S tich , aus M in e ra l
boden leichter a ls  auf M o o r. D en  größten 
Trockenplatz erfordert T o rf, der, gleich dem K net
torf, flach ausgelegt werden muß.

Noch sei bemerkt, daß die zahllosen k ün st
lichen  T o r f t r o c k n u n g s a r t e n  zurzeit a u s 
nahm slos unrentabel sind, weil die V erdam pfungs
wärme des zu beseitigenden W assers nicht, oder n u r 
zum geringsten T e il wieder nutzbar zu machen ist.

R o h to rf hat meist 80 b is 90o/g W a s s e r ,  
Trockentorf 20 b is 30o/g. U n te r  15°/g W asser
gehalt dürfte in V orarlberg  der T o rf  an der 
Luft kaum zu bringen sein.

Zwischen dem Gewicht des T orfes von be
stimmtem W assergehalt und dem Torfgew icht 
bei einem a n d e r e n  W assergehalt besteht eine 
einfache Beziehung. D a s  Gewicht x  eines lu ft
trockenen T orfes von i)v/g W assergehalt ist gleich: 
der Trockensubstanz, (d. i. 100 weniger dem 
ursprünglichen W assergehalte) mehr dem W asser

gewichte im lufttrockenen T o rf  x  X  also

x ^ 1 0 0 - e ^ x . ^ .

Durch Einsetzen von verschiedenen W erten 
für n  und d stellte D r. K. H e in  in B erlin  
folgende sehr brauchbare Tabelle zusammen. Um 
1 0 0  lufttrockenen T o rs  von do/g W assergehalt 
zu erhalten, sind nötig  . . . M oorm asse von 
-V/o W assergehalt:

a: 95 90 85 80 70 60 50 40 30 25 20 10 0

b: 90 200 100
8 . 300 150 100
80 100 200 133Vz 100
70 600 300 200 150 100
60 800 400 2662/z 200 133V, 100
50 1000 500 833Vs 250 - 1662/z 125 100
40 1200 600 400 300 200 150 120 100
30 1400 700 4662/z 360 233-/z 175 110 1t62/z 100
25 1500 750 500 375 250 187-/2 150 125 IO71/7 100
20 1600 800 5331/3 400 2662/z 200 160 133i/z I I 42/7 1062/, 100
10 1800 900 600 450 300 225 180 150 1281/7 120 11^/2 100

0 2000 1000 6662/g 500 3331/z 250 200 1662/z 1426/7 133i/z 125 I I V /9 100
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D ie  für V orarlberg wichtigsten Trocken
arten sind:

a) Freilegen , d ) Aufstocken, >) in S ch o llen -  
stünder oder ä ) in H orden fetzen.

a) Areitegen.
D ie  A u sfü h ru n g  des F re ilegen s richtet sich 

nach Form  und G röße der S o d e n  (siehe T af. 13).
1 . D ie  P r ü g e l s o d e ,  w ie sie bei der P re ß -  

torfherstellung oder durch den lotrechten oder 
wagrechten S tich  gew onnen w ird, muß erst durch 
einfaches N ebeneinanderlegen eine festere B e -

größerer Standfestigkeit die S o d e n  abwechselnd 
der Länge und der Q uere nach gelegt werden  
und in der M itte  ein K anal bleibt. Überhaupt 
soll die Luft durch den ganzen H aufen streichen 
können. D e r  T o r f w andert zum S ch lu ß  in  lu f
tige „ W a s e n h ü t te n "  oder „ S c h o l l e n h ü t t e n "  
(siehe T af. 13). S e lb e  sind meist 3  m breit, 3 
b is 6  m lang und 2 b is  3  m hoch, besitzen ein 
gegen die W etterseite gerichtetes Dach und sind 
auf einer, zwei oder a llen  vier S e ite n  offen.

2 . D ie  Z i e g e l s o d e  ist in V orarlberg  b is 
her äußerst selten, aber für S tr e u to r f sehr zu

Abbildung 9. Torftrocknung auf dem Boden.

fchaffenheit annehm en, dann erst werden die 
P rü g e l g e k a s t e lt ,  w ie in F ig . 5 , seltener wie 
in F ig . 6 . D e r  V orarlberger Ausdruck heißt in  
„ T o r b e h ü s le "  oder „ S c h o l l e h ü s l e "  stellen. 
M anchm al w ird der T o r f a u fg e b o c k t , F ig . 3 , 4, 
schließlich werden die halbtrockenen S o d e n  in  
S tö c k e  oder H a u f e n  gebracht, in  „ S c h o l l e 
b ie g e " , wie sie ortsüblich heißen. D ie  H aufen  
haben eine H öhe und B reite von 6 0  b is  1 2 0  em, 
eine Länge von  1 2 0  b is  2 5 0  cm. A u sn a h m s
weise sind sie m it S ch ilf , S tr o h  oder Blech  
überdeckt. S i e  fassen in  R u g ell 1 0 0 0  b is  1 5 0 0  
S o d e n . A ufgebaut sind sie derart, daß behufs

em pfehlen. S i e  erfordert bei Knettorf anfänglich  
ein A u sleg en  aus die flache S e ite , S tic h to r f
ziegel werden aber wom öglich unm ittelbar vom  
S tich  so auf die schmale Kante gestellt, daß sie 
sich gegenseitig stützen (F ig . 1 ), h ierauf fo lg t  
d as Aufkasteln (F ig . 5 ), seltener d as Aufbocken 
(F ig . 3), schließlich d a s  A u frin geln  (F ig . 7 , 8 ), 
zum S c h lu ß  d a s Legen in H ohlhaufen  m it dem  
G rundriß (F ig . 9).

3. D ie  P l a t t e n s o d e ,  in V orarlberg  b is 
her gar nicht gebräuchlich, w ird nach F ig . 2 
am Trockenfeld so auf die schmale Kante gestellt, 
daß sich die S o d e n  gegenseitig stützen, h ierauf
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werden tristenförmige H aufen  gebildet, indem 
die untersten S o d e n  auf die schmale Kante eng 
nebeneinander gestellt werden, und auf einem  
solcherart gebildeten Sockel die übrigen S o d en  
flach in  kuppige H aufen zu liegen kommen. D a s  
In n ere  der Haufen wird meist ebenfalls mit 
S o d e n  belegt. G enau zylindrische, oben offene 
H ohlhaufen, wie in S eb astiansb erg  üblich, be
fördern das Trocknen besser a ls  oben geschlossene 
Haufen, namentlich w enn selbe au sgefü llt sind.

D a s  F reilegen  ist in  V orarlberg bei S tr e u 
torf und m inderwertigem  B ren n torf n ic h t zu 
empfehlen. H ingegen wird guter B renntorf und 
würde P reßtorf in der Nheinebene jedenfalls  
trocken, vorausgesetzt, daß d as Trockenfeld h in
länglich entwässert ist und die Torfsoden nicht 
zu groß gemacht werden.

d) Aufstocken.
D a s  Aufstocken setzt S o d e n  in P rü gelform  

vorau s (siehe S .  97) und ist wahrscheinlich 
a u s dem „Kasteln" (d. h. kreuzweises Über- 
einanderlegen je zweier S o d e n ) entstanden, indem  
durch B eigabe der S ta n g e  dem W ind entgegen
gearbeitet wird, w  d ein höheres Anhäufeln das  
Trocknen begünstigt. D a s  Aufstocken ist in V o r
arlberg nur ausnahm sw eise üblich, die H eim at 
ist B ayern  und S a lz b u rg .

B e s c h r e ib u n g  d e s  A u fs to c k e n s . 2 ^  b is  
3 m lange, 4  b is  8 em dicke S ta n g en  werden 
am dickeren Ende zugespitzt und etwa V2 b is I  nr 
tief in den B oden  eingeram m t. D er gestochene 
T orf wird erst durch Freilegen  und H äufeln  
vorgetrocknet und dann in P aaren  kreuzweis 
an die eingeram mten S ta n g e n  fest angelegt. 
D a s  Aufstocken, fälschlich auch „Hiefeln" genannt, 
geschieht erst uach und nach auf volle S ta n g e n 
länge. B e i der gewöhnlichen S od en g rö ß e kommen 
meist 3 0  b is 4 0  S o d e n  um jeden Stock.

D i e  A u f s t e l lu n g  d er  S t a n g e n  geschieht 
in S a lb u r g  in  Z eilen , die 1 8 0 en r voneinander 
entfernt sind, bei einem Abstande der S ta n g en  
innerhalb der Z eilen  von  8 0  nn . D ie  engste 
S te llu n g , w ie ich selbe beim Sebastiansberger  
Versuch angenom m en, weist einen Zeilenabstand  
von 1 2 5  em auf.

D ie  H a l t b a r k e i t  der S ta n g e n  ist beiläufig  
15 Jah re.

V o r t e i l e  g e g e n ü b e r  d em  F r e i l e g e n :
1 . D ie  Bodenfeuchtigkeit hat nur beim  

Vortrocknen und nur für die untersten T o rf-  
foden einen E influß.

2 . D a s  Trocknen namentlich des B ren n 
torfes geschieht rascher, namentlich für die dem 
W inde am meisten ausgesetzten obersten S o d e n .

3. D er  fchließliche W assergehalt des lu ft
trockenen T orfes ist für die oberen S o d e n  kleiner 
a ls  beim Freilegen .

N a c h te i le  g e g e n ü b e r  d em  F r e i l e g e n :
D ie  S ta n g en  kosten G eld . F ü r  1 0 0  7 lu ft

trockenen T orf sind (die günstigsten V erhältnisse  
w ie beim Sebastiansberger Versuche v o ra u s
gesetzt) 3 4 8  Stücke nötig , die dort 35  L  kosten 
und lOO/eA mit I V2 ^ belasten.

A n z u r a t e n  ist d a s  A u fsto c k e n  bei 
einem zähen, holzarm en B ren n torf, der in  
P rü gelform  gestochen werden kann, w enn ein 
gut entwässerter Trockenplatz vorhanden und die 
Niederschlüge so groß sind, daß der T o rf bei 
einfachem Legen nicht oder nicht so schnell 
trocknen würde. I n  holzreichen G egenden sind 
Horden vorzuziehen. F ü r  S tre u to r f und jenen  
B renntorf, der nicht in P rü gelform  gestochen 
werden kann, eignet sich diese Trockenweise nicht.

0) Frocknen in Schossenständern.
D ie  Schollenstünder sind wahrschein

lich V orarlberger E rfindung. Ich  traf sie 
in anderen Ländern nur noch vereinzelt z B .  
auf der Hohen V enn. D ie  Ursache der V er
wendung liegt unzw eifelhaft in den großen  
Niederschlägen V orarlb ergs (S ie h e  S .  5 )

B e s c h r e ib u n g  d er  S c h o l l e n s t ä n d e r .  
Jeder Schollenstand besteht a u s  zwei lö O em  
hohen, 7 5  em breiten G attern ; die zwei lotrechten 
S tam m h ölzer derselben haben 5  b is  1 0  em. 
Durchmesser und sind durch 0  Stück 1 nr lange, 
3en r dicke Q uerhölzer verbunden. A uf den 
6  P a a r  Q uerhölzern werden lose, je 2  P a a r  
21/g M. lange S ta n g en  aufgelegt, auf welche der 
in P rü gelform  (häufig 4 0 X 1 3 X ö E b ^  cim^) 
gestochene T orf zu liegen kommt. U nterlagert



95

sind die lotrechten Hölzer durch flache S te in e , 
damit der Schollenstand nicht einsinkt. Gegen 
d as  Umwerfen durch den W ind schützen S preizen  
die lotrechten Balken des G a tte rs . D ie  äußeren, 
obersten und untersten L ängshölzer der Gerüste 
sind festgenagelt und gewöhnlich sind noch über
dies an der Längsseite über je 2 b is 3 Schollen-  ̂
ständer V ersteifungsstangen genagelt. (S iehe  
Abbildung T af. 12 uud 15.)

D e r Abstand von je 2 Schollenständern 
ist meist I m  und wird durch Auflegen von 
S tan g en  ebenfalls ausgenutzt. Auf 1 P a a r  
2-3 m lange Belegstangen kommen b is 40  S o d en  
zu liegen, daher sind auf den 12 P a a re n  480  
b is  5o0  S o d e n  entsprechend 1 '3 m ^  R ohtorf. 
A usnahm sw eise sind statt der L atten  oder 
S ta n g e n  B re tte r, auf denen die Torfsoden 
wegen V erringerung  der verdunstenden O ber
fläche etw as langsam er trocknen. B ei halbw egs 
günstigem W etter kann der Schollenstand 6m al 
im J a h re  geräum t werden. D er Hauptunterschied 
gegenüber den noch zu besprechenden H orden 
besteht darin , daß die Abmessungen der Schollen- 
ständer viel kleiner sind (eigentlich n u r halbe 
S ebastiansberger H orden), daß die oberste 
T orslage nicht eng aneinander schließt, also kein 
Dach bildet (ausnahm sw eise fand ich ein loses 
Blechdach), weil dieses bei ausnahm sloser B ren n 
torftrocknung auch nicht angezeigt ist, und end
lich, daß seitlich S preizen  angebracht werden, 
welche wegen der geringen B elastung  des G e
rüstes notw endig sind.

D ie  A u f s t e l l u n g  d e r  S c h o l l e n s tä n d e r  
geschieht in schnurgerader R ichtung, gewöhnlich 
an der S chm al- oder Längsseite der ab zu tönen 
den F lu r , womöglich auf dem unabgetorften  
Teile. D er S tich  w ird jährlich sorgfältig  ein
geebnet und gewöhnlich schon im nächsten J a h re  
a ls  Acker, F u tte r-  oder S treuw iese verwertet.

D ie  K o s te n  d e r  S c h o l l e n s tü n d e r  sind 
in Lauterach i n  L

4  R undhölzer, 150 em hoch, 10 am dick, 
2 X 6 ^ 1 2  Q uerhölzer, 1 m lang, 3 em dick, 
4 X 6  —  24 L ängelatten  oder S ta n g e n ,

2 3 m lang, 3 b is 4  am dick,
4  b is s  S chw artlinge a ls  S pre izen , 1 m lang ,
2 Versteifungslatten, 5 bis 6 m lang.

H a l t b a r k e i t  der Schollenständer im 
M itte l 10 J a h re , einzelne Teile halten  natürlich 
viel länger.

D er S c h o l l e n s ta n d  und die nachfolgend 
zu besprechende H o r d e  haben zahlreiche V orzüge:

1. D ie  Bodenfeuchtigkeit hat auf das 
Trocknen fast keinen E influß , d as  Trocknen kann 
daher au f einem selbst n u r schwach entwässerten 
M o o r geschehen.

2. U nter allen Trockenvorrichtungen ist fü r 
die Torfsoden die größte Belegstäche vorhanden, 
also der kleinste Trockenplatz notw endig, wodurch 
A rbeit erspart w ird.

3. D e r T o rf  kann entgegen der Hiefel- 
und Aufstockungsweise vom S tich  u nm itte lbar 
in die G erüste gebracht werden, wodurch A rbeit 
erspart wird. W egen der leichten Ü bertragbarkeit 
der G erüste ist vom S tich  stets n u r ein kurzer 
W eg zurückzulegen, w as bei den festen T o r f 
hütten nicht im m er der F a ll  ist, wogegen bei 
diesen die W egfuhr des trockenen T o rfe s  um so 
leichter ist.

4. G egenüber den mit einem festen Dach 
versehenen H ütten  haben die G erüste den V o r
teil, daß d as  Dach nichts kostet, da es au s  zu 
trocknendem T o rf  besteht. E in  T orfdach ist 
übrigens n u r  bei M o o s to rf  und lockerem B re n n 
to rf angezeigt, nicht bei besserem B rennto rs, 
da letzterer, wenn einmal überkrustet, fast kein 
W asser m ehr aufnim m t, und weil ohne Dach 
die L uft besser durchstreichen kann.

5. D ie Torfsoden trocknen sicherer, werden 
dichter, fester, w asserärm er a ls  beim Trocknen 
ohne Gerüst. M a n  kann die T orfziegcl auch 
größer stechen und dadurch Arbe t und Geld 
ersparen. G erade der beste sckwarze B reu n to rf 
v e rträg t meist S o n n e  und R egen nicht, er 
krümmt sich stark und zerbröckelt, w ährend er 
in  den H orden  (die obersten S o d e n  au sg e 
nommen) vor S o n n e  und R egen ziemlich 
geschützt ist.

N a c h te i le  d e r  S c h o l l e n s t ä n d e r  u n d  
H o r d e n :  Anlagekosten und jährliches Nach
bessern der Gerüste. In fo lg e  der A rbeitsersparung  
(siehe V orteile  2, 3), V erm inderung des A b
falles, durch gesichertes und öfteres Trocknen 
in einem J a h re , größeren S o d e n in h a lt (siehe
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V orte il 5) wird der Nachteil, der im vermehrten 
Anlagekapital liegt,meist vollkommen wettgemacht.

A n z u r a te n  sind die H orden und Schollen
ständer:

1. Unter allen Umstünden bei S treutorf.
2. Beim M angel eines hinlänglich großen 

oder nicht hinlänglich entwässerten Trockenplatzes. 
Unter Umstünden wird man auch Trockengerüste 
benutzen, wenn der Trockenplatz eine mähbare 
Wiese ist, weil dadurch das G ras  nicht erstickt 
wird.

6) Urockrumg in  Korden.
H orden sind im Erzgebirge zu Hause und 

unterscheiden sich von den Schollenständern vor
zugsweise durch einen größeren F assungsraum , 
brauchen daher einen kleineren Trockenplatz, in 
folgedessen weniger A rbeit und belasten den 
P r e is  der W are nicht so viel wie S chollen
ständer. Nach meinen Versuchen in S eb astian s
bergverteuern  die Schollenständer die E rzeugungs
kosten Per 1 § um 8 .2/4 -h, in einem anderen F a ll 
(bei B rennto rs) um 6 /t, die Horden n u r  um 
3 V2 Schollenständer in 3 Reihen von 3 m 
Abstand erfordern einen Trockenplatz von 2 8 er, 
H orden von 3 m Abstand n u r 2 '1  «  fü r 1000 ^ 
Trockentorf.

E s  mag daher die A bbildung und Bespre
chung der Horde aufgenommen werden. (Ö sterr. 
M oorz. 1903, S .  186 .)

B e s c h re ib u n g  d e r  H o rd e n . Jed e  Horde 
besteht aus. 3 lotrecht aufzustellenden R ahm en 
von der F o rm  und Abmessung, wie in Abb. 10 
angegeben ist, Höhe meist 180 em, B reite  
150 cm. D ie 6 wagrechten Q uerleisten sind in 
Abständen von 24 in Einschnitten der 3 lo t
rechten Tragbalken festgenagelt, zur besseren 
H altbarkeit ist eine Q uerstange zur Versteifung 
vorhanden. D ie 3 R ahm en sind, wie au s  der 
Zeichnung hervorgeht, in Entfernungen von 
150 em aufgestellt und oben, unten und quer
durch festgenagelte S ta n g e n  verbunden. D ie L ager
hölzer werden noch durch 12 kurze, auf das M o o r 
gelegte Balken vor starkem Einsinken geschützt.

Auf die festen Querstangen der Rahmen 
kommen je 4  P a a r  lose Längsstangen von 350  cm 
Länge zu liegen und auf jedes P a a r  S tangen

werden die Torfsoden (30  X  15 X  10 un
mittelbar vom Stich auf die schmale Kante so 
eingesetzt, daß ein kleiner Zwischenraum bleibt. 
Auf jedes P a a r  Auflegstangen kommen beiläufig 
25 Soden; da 24 P aa re  sind, so faßt eine 
Horde 600 Soden, dazu 200  Soden des Daches 
gibt 8 0 0 * ) Soden, bei engerer S tellung 1000, 
während Schollenstünder 5>>0 Soden fasten, die 
trocken 260 LA T orf liefern, entsprechend 1-3 
Rohtorf.

D ie S o d en  in  der H orde stehen auf der 
schmalen Kante, die Dachsoden hingegen liegen 
auf 5 P a a r  L ängshölzern  flach  auf. D ie 
4  L angsfugen der Reihen werden durch eben
fa lls  flachgelegte Torfziegel zugedeckt, so daß 
selbst nach eingetretener Schrum pfung nicht viel 
W asser in die H orden eintreten kann Geschieht 
dies doch merklich, wird das Dach umgedeckt.

Die Horden werden in Abständen von 
150 em voneinander (der Schmalseite nach) in 
schnurgerader Richtung aufgestellt und der 
Zwischenraum durch Lagen von 170 em langen 
S tangen ebenfalls ausgenutzt, so daß auf jede 
Z w ischen  Horde beiläufig 400  Soden, ein
schließlich der Dachsoden, kommen. D a eine Sode 
4-8 ckms so kommen auf 800 Soden der 
Horde 3 '8  mch auf 1000 Soden 4-8 R oh
torf. J e  nach dem Wetter kann der S treu to rf 
in Sebastiansberg aus der Horde vier- bis 
fünfmal, vom Dach zweimal weggefahren 
werden, während er, auf den Boden gelegt, 
überhaupt nie trocken wird.

A u fs te llu n g  d er H o rd en . Allgemein 
läßt sich nur sagen, daß die Horden womöglich 
gleichlaufend oder senkrecht mit den Entwässer
ungsgräben und Abfuhrwegen sein sollen, wobei 
zu beachten ist, daß der herrschende Regenwind 
die schmale Seite der Horde trifft. F ü r alle 
Trockenarten gilt, daß die Abtorfung so regel
mäßig als möglich vor sich gehen soll.

Bei kleineren Torfstichen sind die Horden 
in gerader Linie längs der Entwässerungsgräben

*) Häufig werden auf jedes P a a r  Längsstaugeu 
nur 20 Soden aufgestellt, das gibt also 24 X  20 --- 480 
Soden in der Horde und nur 140 auf dem Dache 
— 620 Torfe. Weniger eng gestellter T orf trocknet 
natürlich leichter.
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auszustellen, dann  w ird mit der A btorfung  an 
der G rabenkante begonnen. .W enn , m an die 
H orden auf dem M o o r nicht mehr zurückrücken 
kann, stellt man sie auf die eingeebnete abge
teufte F lu r , wo aber der T o rf  etw as langsam er 
trocknet. B ei S tre u to r f  namentlich ist es gut, 
die H vrdenreihen. nicht zu nahe zu stellen, d a 
mit der W ind leichter durchstreichen kann. I n  
S ebastiansberg  ist bei S tre u to r f  der Abstand

3 X 7  —  21 wagrechte Q uerhö lzer fü r  die 
R ahm en, je 2 m lang, 2 bis 2 cm dick,

3 V ersteifungshölzer der R ahm en, 250 cm 
lang, 3 cm dick,

2 V erste ifungshölzer der H orden, 4  m 
lang, 3 b is 4  cm dick,

60 Belegstangen ä 350 cm Länge, 3 cm Dicke. 
(100  Stück 10 b is  12 cm lange N ägel, 

A rbeitslohn 2 7Q)
HilfL locken.

der Hordenreihen 15 m und m an nutzt den 
Zwischenraum durch Legen von H ohlhaufen zu 
25 S o d en  a u s , die bei der R äum ung  der H orden 
in dieselben eingesetzt werden, w as allerd ings 
eine A rbeitsverm ehrung zur Folge hat.

D ie  K o s te n  d e r  H o r d e n  sind in  S e b a 
stiansberg beiläufig 9 L l  A n Fichtenholz sind 
notw endig:

12 Stück 2 m lange, 7 b is 14 cm dicke 
S tam m h ölzer,

F ü r  die Zwischenhorden sind 7 X 8  —  56 
S ta n g e n  L 180 cm Länge nötig. S t a t t  der 
S tangenhö lzer n im m t m an in  anderen Gegenden 
Latten (zerschnittene B re tte r) m it dem Querschnitte 
3 > < 5 c m 2 . S ie  w erden behufs V ergrößerung  
der Festigkeit auf die schmale K ante gestellt.

H a l t b a r k e i t  d e r  H o r d e  beiläufig zehn 
Ja h re , die untersten P fosten  gehen zuerst zu
grunde, die meisten S ta n g e n  hallen  länger a ls  
zehn Ja h re .

7



08

15. Losf 2U ören n rM ck en .
ri) E ig n u n g  d er  v e r s c h ie d e n e n T o r f a r t e n * ) .

1. J ü n g e r e r  M o o s t o r f  (W eiß m oostorf) 
ist wegen seiner geringen Dichte, seiner geringen  
Festigkeit ein schlechter Brennstoff, trotzdem fein 
niedriger Aschengehalt günstig ist. E r läßt sich 
nicht in P rü gelform , sondern nur in Z iegel- und 
P latten form  stechen. G ut verwendbar ist er zum  
Anfeuern.

2. Ä l t e r e r  W e i ß m o o s t o r f  ist w egen  
seiner D ichte, seines Kohlenstoffreichtum s, seiner 
Festigkeit und seines geringen Aschengehaltes ein 
vorzüglicher B ren n stoff; wenn a ls  P reß torf her
gestellt, übertrifft er alle anderen T orfarten.

3. W o l l g r a s t o r f  kommt nur im jüngeren  
und älteren M o o sto r f  a ls  E inlagerung vor und 
wird in beiden von den Torfstechern ungern ge
sehen, ist aber im älteren M o o sto r f von vor
züglicher W irkung auf die Haltbarkeit der S o d e n ,  
indem  die W ollgrasfasern  die formlose T o r f
masse zusammenhalten.

B e i s e n t o r f  liefert wegen feiner meist 
geringen Dichte und des leichten A ufblätterns  
einen um so geringeren Brennstoff, je jünger er 
ist. Er läßt sich übrigens leicht stechen.

5. B r a u n m o o s t o r f  bildet nur in den 
ältesten (tiefsten) Schichten einen guten B ren n 
stoff, meist ist er aber nicht plastisch, w enig  
verrottet, bei der Trocknung leicht au seinan d er
fallend und steht dem M o o sto r f auch meist 
wegen des höheren Aschengehaltes nach.

6. L e b e r t o r f .  S e in  B rennw ert hängt mit 
dem Aschengehalt zusammen, der a llerd ings  
meist groß ist. Lästig ist bei manchen S o r te n  
d as starke A ufblättern beim Trocknen und  
Brennen.

7. S c h a f t h a l m t o r f  liefert w egen des 
stets hohen Aschengehaltes einen geringwertigen  
B rennstoff und ist in V orarlberg sehr selten.

8. S c h i l f t o r f .  Z u  B r e n n z w e c k e n  eignet 
sich am besten der ä l t e s t e  S ch ilftorf, wenn er 
ziemlich rein in größerer Mächtigkeit auftritt. 
E r läß t sich w egen seiner speckigen Beschaffen
heit und des meist geringen H olzgehaltes sehr

*) Torfgcittungcn und Arten wurden in bezug 
cmf ihre Eigenschaften S e ite  6 t  besprochen.

leicht stechen, und zw ar m ittels des leicht und 
schnell, also b illiger ausführbaren lotrechten 
S tich es in P rügelsoden , die leicht trocknen und 
handlich zum Heizen sind. B eim  Trocknen bildet 
sich bald eine Kruste, w orauf der T o rf fast 
keine Feuchtigkeit mehr annimm t. S ch lam m 
reicher S ch ilfto rf eignet sich zu Brennzwecken 
nicht, ebensowenig der jüngste S ch ilftorf, der 
sehr leicht ist, auch trocken wieder Feuchtigkeit 
aufnim m t und sehr staubt und bröckelt.

9. S e g g e n t o r f .  D er  W ert desselben hängt 
ganz von feiner Zusammensetzung und feinem  
Aschengehalte ab. Aschenarmer, gut zersetzter, 
dichter S eg g en to r f ist vorzüglich, es gibt aber 
genug S eg g en to r f, der die gegenteiligen E igen 
schaften anfweist und dann schlechten b is sehr 
schlechten B rennstoff liefert. D a s  Stechen ist 
meist leicht.

10. R e i f e r t o r f  hat wegen seines H o lz
reichtum s einen hohen B rennw ert, ist aber 
schwer zu stechen und liefert beim Trocknen eine 
lockere staubende M asse. S e in e  M ächtigkeit ist 
übrigens nie bedeutend.

11. W a l d t o r f .  D ie  Verwendung a l s  
B r e n n t o r f  ist meist durch den hohen K ohlen- 
stosfgehalt begründet. Abträglich ist jedoch die 
krümelige Struktur. E s  ist nicht möglich, W ald 
torf a ls  S tich to rf zu gew innen, da die S o d e n ,  
w enn nicht schon frisch, so doch trocken, a u s 
einanderfallen und nur Abraum  geben. W a ld 
torf kann also nur a ls  K nettorf oder P reß torf  
gew onnen werden. Z u r Preßtorfherstellung au s  
W aldtorf eignen sich nur sehr stark gebaute 
M aschinen, w ie selbe in Skandinavien  und R u ß 
land von A n r e p  in Gebrauch sind. D ie  meisten 
anderen M aschinen sind für holzreiches M o o r  
zu schwach. M aschinen m it Göpelbetrieb sind 
w egen des hohen Kraftbedarfes überhaupt nicht 
verwendbar. W ald torf ist in V orarlberg selten 
und von geringer M ächtigkeit.

d) B r e n n t o r f g e w i n n u n g s a r t e n .
S o lch e  sind: 1. S tich torf, 2. Knettorf 

ja) Klitschtorf, b) G uß torf), 3. P reß torf.
1. Stichlers.

S e in e  H erstellung wurde schon im 13. A b
schnitt S .  89  besprochen.
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D ie  V o r z ü g e  d e s  S t i c h t o r f e s  und zu
gleich des unter 2. besprochenen K nettorfes sind:

1. D ie  H erstellung ist sehr einfach, es kann 
auch ein M a n n  allein  arbeiten.

2. D a s  Torfstechen ist anwendbar auch beim  
kleinsten, seichtesten M o o r .

3. E s  ist bei Handstichtorf fast kein A n 
lage- und B etriebsk ap ita l notw endig.

4. S tich torf kommt billiger a ls  M afchinen- 
torf auf M ooren , die sich w eniger für M a 
schinenbetrieb eignen und nicht groß sind.

N a c h t e i le  d e s  S t i c h t o r f e s  gegenüber 
dem unter 2. und 3. zu besprechenden geformten  
T orf iK net- und P reß torf) sind:

1. S tich torf ist leicht, die A u fstap elu n gs
kosten sind größer a ls  bei den übrigen T orsi 
arten. P reß torf braucht bei demselben Gewicht 
nur etwa die H älfte R aum .

2. S tich to rf s a u g t  le ic h te r  W a s s e r  auf 
a ls  geformter T o rf, ist daher meist schwieriger 
trocken zu bekommen. D ie  Abhängigkeit vom  
W etter ist größer und der T orf kann meist 
nicht im F reien  aufbew ahrt werden.

3. S tich torf vertrügt wegen des geringen  
Gewichtes keine w eite V e r f r a c h t u n g ,  die B e 
förderung ist unbequemer und teurer, da die 
W agen nicht v o ll ausgenutzt werden können.

4. S tich torf zerbröckelt leichter, der A b 
f a l l  beim A u f- und Abladen ist größer, ebenso 
jener infolge der schüttelnden B ew egu n g  des 
W agen s (m an rechnet meist 25°/g A bfall).

5. S t ic h to r f is t  u n g le ic h m ä ß ig e r  a ls  ge
formter T o rf, da die Dichte und sonstige B e 
schaffenheit des T o r fe s  gegen die M oorob er
fläche zumeist an G üte bedeutend nachläßt.

6. D er  B r e n n w e r t  des S tich to r fe s  ist 
theoretisch jenem des geformten T o r fe s  unter 
sonst gleichen Um ständen gleich, in  Wirklichkeit 
aber kleiner, w egen des größeren A b fa lles , w eil 
mehr L uft a ls  n ötig  m it dem T o rf zugeführt 
wird, und w e il der W assergehalt des S tich to rfes  
meist größer ist. D ie  Rostfläche m uß größer 
sein, und d as Nachschüren erfordert mehr Arbeit. 
Nach den Versuchen der schwedischen Eisenbahn
versuchsstation in  T o m t e b o d a  liefert
t KA S tich torf im  Lokomotivkessel 2-6 D am p f, 
1 LA P reß torf im  Lokomotivkessel 3 3 5  D am p f.

7. B e i H erstellung im G roßen braucht man  
bei S tich to rf mehr A r b e it e r ,  oft doppelt so
viel a ls  bei M aschinentorf. D ie  Stichkorfher- 
stellung erfordert geübte Arbeiter, w a s  bei 
P reß torf nicht der F a ll  ist.

8. D ie  S tich torfgew in n u n g  ist u n m ö g lic h ,  
wenn im  M o o r  viel H olz ist, wenn der T o r f  
locker oder au sgew in tert ist. B e i P re ß - und  
K nettorfgew innung ist lockerer au sgew in terter

! T ors noch verw endbar, am T orffelde b leibt da- 
! her nicht v iel A bfall.

2. Knettorf (Streich- oder Wodettorf).
Hierbei w ird T o r f in unregelm äßigen Stücken  

i gegraben, m it F ü ß en  und Werkzeugen u n t e r  
 ̂ W a s s e r z u sa tz  durchgearbeitet und dann wie  
 ̂ bei der Lehm ziegelherstellung geform t. D a s  
 ̂ Form en geschieht entweder in  M o d e l n  (nicht 
! „M od ellen " ), die auf einem Tische aufliegen  
! und in die der T orfb rei eingestrichen oder ein- 
! geklitscht w ird , um  a lsd an n  auf dem Trocken- 
! felde au sgeleg t zu werden. D a s  ist dann K l it s c h - 
! t o r f ,  in  der S ch w eiz T o r f k ä s e  genannt: oder 
! eine vielfächerige F orm  liegt schon am Trocken

feld und der zugeführte T orfbrei w ird daselbst 
in die F orm  gegossen und der überschüssige T o rf  
abgestrichen. D e r  so bereitete T o r f heißt G u ß 
to r f .  Letztere T orfbereitung ist zurzeit in V o r 
arlberg ganz unbekannt und die K litschtorfher
stellung wird auch nur ausnahm sw eise angew andt, 
und zw ar sah ich nur in Lustenau Klitschtorf 
in Lohkuchenform, der den N am en „ K ü b e l
s c h o lle n "  führt. D ie  H erstellung der K übel
schollen ist keinesw egs eine jüngere E rfindung, 
da sie schon von  R ie m  in  der A bhandlung vom  
gesamten T orfw esen  1 7 9 4  erwähnt wird. P rak 
tisch ist sie indessen nicht. D ie  runde T orfform  
(kugelige, zylindrische w ie kuchenförmige) ist für 
das Trocknen ungü n stig , w eil bei demselben 
I n h a lt  die verdunstende Oberfläche kleiner ist 
a ls  bei der prism atischen F orm . Z udem  ist die 
E inbringung in  Trockengerüste und die A uf- 
stappelung nach dem Trocknen unbequem U nter  
allen Um ständen ist die Lehm ziegelsorm  vor
zuziehen.

W egen nachstehender V orzü ge des K net- 
torses gegenüber dem S tich torf und bei der
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M öglichkeit Bruchtorf und T orfab fa ll fo wie 
Torfschlamm a ls  K nettorf herzustellen mag kurz 
auf die Herstellung von Klitsch- und G uß torf 
eingegangen werden. (S ie h e  Ö sterr. M oorz. 1 9 0 5 ,
S .  17 7 .)

2u. Ktitschtorf*).
W enn der B oden vollständig aufgetaut ist, 

wird m it der Klitschtorfgewinnung begonnen und 
dam it b is  Ende J u li  fortgefahren. M eist arbeiten 
drei, manchmal nur zwei Personen zusammen. 
D ie  eine P erson  hackt m it der Rodehacke den 
T o rf in unregelm äßigen Brocken auf und wirft 
ihn in  die G rube, leitet W asser zu oder trägt 
selbes in E im ern herbei und knetet m it den 
F ü ß en , m it der Rodehacke und S ch aufel den 
T o rf ordentlich durch und schafft ihn auf den

Fig. 11. M o d e M r  Klitschtorf.j

Tisch. D ie  Person daselbst feuchtet mit dem 
Streichpinsel die Form  ein, „klitscht" mit der 
Hand den Torfbrei in die F orm , drückt ihn fest 
und streicht mit dem hölzernen Streichm esser den 
vorstehenden T e il weg. H ierauf wird die gefüllte 
Form  samt dem Form brett von derselben oder 
von einer dritten P erson  auf d as Trockenfeld 
getragen, die F orm  daselbst umgekippt und ab
gehoben. D er  Trockenplatz findet ein- b is  zw ei
m al im Jah re  V erw endung. R egnet es  bald  
nach dem A u slegen  der T orfziegel fließen selbe 
zusammen und geben m indestens unförmliche 
schlechte B renntorfziegel. I s t  die W itterung je
doch günstig, bekommen sie bald, eine Kruste, so 
daß ihnen der R egen, der a llen fa lls  später ein
tritt, nicht mehr schadet M eist können die Z iegel 
schon in einer Woche „geböckelt", d. h. in einer

*) Nach der H erstellungsart in Sebastiansberg 
im Erzgebirge.

Zickzacklinie auf die schmale Kante gestellt werden. 
D a n n  werden sie in R in ge zu 5 0  Stück „um 
gesetzt". Schließlich werden große, genau w alzen
förm ige H ohlhaufen zu 1 0 0  und noch mehr 
Z iegeln  gebildet.

I n  drei oder vier Wochen sind die Z iegel 
so trocken, daß sie in Körben oder Säcken w eg
geschafft werden können, l R oh torf erfordert 
einen Wafferzusatz von beiläufig 1 5 0  b is 3 0 0  i 
und liefert 4 8 0  T orfziegel, die einen Trocken
platz von 2 5 nr.2 erfordern. 1 - ^  R oh torf liefert 
4 8 0  lufttrockene T orfziegel im Gesamtgewicht 
von 148  also hat im M itte l ein Z iegel 
0 3 0 8  /eA. 1 nO Trockentorf faßt 8 6 0  Stück und 
w iegt 2 6 5 De r  gewöhnliche W intervorrat 
einer Torfstecherfam ilie ist 1 4 .0 0 0  Z iegel ^

 ̂ 4 3  A die zur A ufbew ahrung 1 0 3  erfordern. 
K o ste n b e r e c h n u n g . I n  einem T ag  

machen zwei Arbeiter im M itte l 2 0 0 0  Z iegel, 
w ozu 4 m 3  R oh torf notw endig sind, die nach 
dem Trocknen 6 ^  B ren n torf liefern.

Erzeugungskosten für 14 .0 0 0  Z iegel:  
zwei T age Abräum en der Stichbank

und Herrichten des Trockenfeldes 4  —  
B od en zin s, an die S ta d t  zu ent

richten, für 1 0 0 0  Z iegel 3 6  ^ „ 5 '04
d reim aliges Umsetzen der Torsziegel 

durch ein W eib (täglich 4 0 0 0 )
ü ^  1-20 . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  12  60

z w e iM a n n  bei der Klitschtorfherstellung
sieben T age ü 2 L ' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ 28 '—

10o/o Abnutzung der G eräte . . . . „ 1'40
1 4 .0 0 0  Z iegel kosten . . . ^  51-04  

1 0 0 0  Z iegel ( ^  3 0 0  ^A) „ 3 65
flO O -n  .. 1-22f 

1 0 0 0  Z iegel sind käuflich um „ 3-— , 
so daß in Wirklichkeit die M an n esarb eit nur 
auf etwa ^  1 8 0  zu stehen kommt. B e i der 
großen Abhängigkeit der T orferzeugung vom  
W etter ist hierbei das Risiko gar nicht gerechnet. 
N u r bei gutem W etter wurde durch geübte und 
fleißige Arbeiter mehr a ls  angegeben, in anderen 
F ällen  w eniger erzeugt.

D ie  Erzeugungskosten sind um so größer, je 
kleiner die T orfziegel sind. T orfz iegel von halbem  
I n h a lt  verursachen fast die doppelten Arbeitskoslen-
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D a s  Trocknen auf Schollenständern oder 
H orden ist bei Klitschtorf, der sehr stark schrumpft 
('/g b is V? seines R aum es) n u r möglich, wenn 
m an die Z iegel auf B re tte r legt, w as die Kosten
sehr erhöht.

D er K l i t f c h to r f  hat gegenüber dem L tich- 
torf fo lg e n d e  V o r z ü g e :

1 . D aß  holzr.eicher T o rf  und A braum  ver
arbeitungsfähig  ist.

2 . D aß  der Klitfchtorf sicherer trocknet, 
fa lls  es nicht bald nach der A uslegung regnet, 
a ls  der S tich to rf und einm al trocken nicht so 
leicht wieder W asser aufnimm t.

3. D aß  das abzutorfende M o o r unent- 
wäsfert fein kann, so daß n u r der Trockenplatz 
gut entwässert sein muß.

4. D aß  der Klitfchtorf besser (dichter und 
fester) ist a ls  der S tich to rf.

M ä n g e l  der K litschtorfbereitnng:
1. S ie  erfordert mehr A rbeit.
2 . B raucht K litfchtorf unter allen T o rf 

arten  den größten Trockenplatz.
3. S in d  G ruben für Wasser nötig, die in 

der Regel nicht m ehr ordentlich ausgefüllt 
werden, so daß in  vielen F ällen  eine für die 
K u ltu r untaugliche F lu r  zurückbleibt, nam ent
lich dort, wo der zu beseitigende S tre u to r f  eiue 
große M ächtigkeit erlangt.

2 5) Gußtorf*).
V o r a r b e i t e n  für die G ußtorfgew inuung. 

D a s  auf dem M o o r wachsende Holz wird weg
gehauen und die oberste lO b is 2 0  om mächtige 
M oorerde samt Pflanzenw uchs weggeräum t und 
hierauf das Grabennetz angelegt. D ie G räben 
sind 1  m  tief, oben 2  m, unten  0  5 M breit. F ü r  
die G rabenherstellung werden 20 P f . fü r den 
laufenden M eter bezahlt, wobei der gewonnene 
S tich to rf den A rbeitern gehört D er H au p t
graben besitzt eine Schleuse, die nach Beendigung 
der T orfgew innung geschloffen w ird, dam it 
w ährend des W in te rs  der ganze S tich  unter 
W asser steht, so daß der F rost nicht schaden 
kann.

*) Nach einem Beispiel im Oberpfälzer W ald 
(siehe Öftere. Moorz. 1905, S . 61 und S c h re ib e r ,  
„B renntorf- und Torfstreuindustrie in Skandinaviern').

D er Z u fah rtsw eg  ist, soweit er nicht a u f  
Gesteinsboden verläuft, ein m it T o rf schwach 
überkarrter Holzprügelweg.

V o r r ic h t u n g e n  fü r die G u ß to rfg ew in 
n ung :
1 hölzerner, oben und unten  mit 

Eisenblech besch lagener M od el (siehe 
A bbildung „F o rm gitte r fü r G u ß 
to rf" , F ig . 1 2 ); er h ä lt beiläufig
15 J a h re  und k o s t e t ............... M . 7-—

1 T orfkarren , ein gewöhnl. Schieb
bock, fü r die bearbeitete Torfm asfe „ 8 -—

1 W afferschöp fer.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ — -80
1 K lasterm aß zur Einstellung des 

Trockentorfes, er faß t T o rf  von 
40  M odeln  — 560  Stück . . .  „ 7 '—

S um m e . . . M . 2 2  80 
D ie genannten W erkzeuge stellt der 

Torfwerksbesitzer bei, w ährend
Schaufel, S tockhaue und H olz
hacke die A rbeiter besitzen müssen „ 5 '2 0

S u m m e . . . M . 2 8 '—

H e r s te l lu n g  v o n  G n ß t o r f .
D ie T orfgew innung  dauert gewöhnlich von 

M itte  M a i b is Ende J u l i .  M eist arbeitet ein 
M a n n  m it seinem W eibe uud den K indern, 
manchmal zwei M än n er zusammen. D er M a n n  
gräbt den T o rf  und w irft ihn in die T orfw anne, 
d. h. eine G rube, in welcher er unter W asser- 
zusatz durchgearbeitet w ird. D a s  W eib führn 
dann  den zähen T orsb rei m itte ls des T o r f 
karrens auf d as  Trockenfeld. F ü r  je 50  K lafter 
— 28.000  Torfziegel ist ein Trockenfeld von 
1/2 Tagwerk — 3 4 «  nötig, wobei zwischen den 
M odeln  S tre ifen  von F ußbreite  freibleiben. D ie  
F o rm  wird zuerst in der N ähe der T orsw anue 
hingelegt, der B re i hinein entleert uud gleich
mäßig verteilt. H ierbei sind meist K inder be
hilflich, die m it einem kleinen Schüufelein den 
T orfb re i in die F o rm  eindrücken. D a n n  w ird 
die Oberfläche m it einer S chaufe l eben ge
strichen. I s t  ein neuer K arren  T orfb re i herbei
geholt, wird der M odel gehoben, neben die erste 
Lage Torfziegel gelegt und aberm als m it T o rf 
brei gefüllt.
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Eine Fam ilie erzeugt gewöhnlich im T ag  
70  M öbel zu 14 Ziegel — 980 Ziegel, zwei M an u  
w ohl auch bei rüstiger A rbeit 80 M öbel oder 
2  K lafter — 1 1 2 0  Z iegel. D ie Torfziegel bleiben 
je nach der W itte rung  längere ober kürzere 
Zeit, meist zwei Wochen liegen. D an n  werden sie 
m ittels eigener Rechen „ g e r is s e n " , d. h. auf 
die schmale Kante gestellt, wobei ein Weib in 
einem T ag  1 0  K lafter --- 5600  Stück wendet. 
Nach aberm als zwei b is drei Wochen werden die 
Torfziegel zu je neun Stück „ g e k a s te lt"  d. h., 
je zwei Stück Ziegel kreuzweis übereinander ge
legt, der neunte unpaare Ziegel obenauf. Nach 
aberm als zwei bis drei Wochen wird der T o rf  in

D ie lufttrockenen Ziegel fassen n u r 1 8  ftmft 
d. h. V4 des R ohtorfes. E ine T orfklafter ^  
3 m 3 - ^ 5 6 0  lufttrockene Ziegel, wiegt 5 8 8 -ch 
( 1  Ziegel 105/,-A , d. h. das Dreifache wie in 
Sebastiansberg). 1 m^ faßt also 1 9 0  Ziegel und 
wiegt 2 0 0 /.-F, eng geschlichtet haben 2 7 0  Stück 
in 1 ein Gewicht von 2 8 0

K o s te n b e re c h n u n g . B ei einer jährlichen 
Erzeugung von 700 K laftern ü 560  Stück sind 
2 2 9 2 ^ 3  R ohtorf notw endig; bei der M o o r
mächtigkeit von 2 m entspricht dies einer Ab- 
torfung  von 1 1 V2 «, mit Berücksichtigung ver
schiedener Verluste Oz D er lufttrockene T o rf  
wiegt 4116 (892.000  Ziegel).

c >
Fig. 12. Form gitter für G nßtorf.

das K lafterm aß gestellt* **)). V on der Herstellung 
der Torfziegel bis Zum Aufstellen der K lafter 
vergehen in der Regel sieben Wochen.

D a s  Trockenfeld kann daher selten mehr 
a ls  einmal im J a h re  benutzt werden. Nach B e
endigung der T orfgew innung w ird, wie gesagt, 
der H auptentw ässerungsgraben gestaut. 8 ^/2 ^  
gewachsener R o h to rf liefern un ter Wasferzusatz 
eine T orfklafter ^  560  Ziegel von der u rsp rüng 
lichen G röße 40 X  1 1'5 X  10 am ^  7 ckm  ̂^*). 
D ie T agesleistung ist also 5-7 m^ R ohtorf.

*) Eigenes Klaftermaß für T o rf besprach schon 
der D äne A b i l g a a r d  1761 und der Deutsche M o s e r  
im J a h re  1825.

**) W ährend die Klitschtorfziegel in Sebastians
berg wegen des ungünstigen Klimas fast nur V3 dieses

D ie Erzeugungskosten sind:
Gedinglohn für 700 K lafter ü

3 M ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . M . 2100  —
IO0 /0  Abnutzung der G eräte 8  P a r 

teien ( 8  X  22 8 ) ...............  „ 18 '24
IO0 /0  Verzinsung eines S chuppens

im Torfmerk (400 M .)  . . .  „ 4 0 '—
Leitung des S tiches durch 75 Tage

ü 4 M ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ 300  —
4 1 1 6 ^  k o s te n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . M . 2458  24
1 § T o r f .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . M . —  60

Raumes einnehmen. I n  V orarlberg müßten wegen der 
großen Niederschläge die Soden bedeutend kleiner, 
höchstens wie bei Klitschtorf in Sebastiansberg, gemacht 
werden, wodurch auch die Herstellungskosten größer 
würden.
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Gestehungskosten ohne Berücksichtigung des 
Bodenzinses fü r 1 K la f te r -----5 '8 8  r / - - - M . 3 50, 
bei Annahme eines Bodenzinses von 50 P f :
F ü r  1 K l a f t e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . M . 4 '—
H ingegen der V erkaufspreis fü r

1 K l a f t e r ....................................  5 '2 0
Reingew inn fü r 1 K lafter . . „ 1 '20

„ „ 700  jährlich „ 8 4 0 ' -
W ie hoch sich die T o r f a r b e i t e r  stellen, 

geht aus folgenden A ngaben hervor. D er Lohn 
fü r 1 K lafter 40  M ödel trockenen T orfes ist 
3 M ., es müssen davon dem „S etzer" , der das 
M o o r zur T orfgew innung herrichtet, 25 P f . 
gezahlt werden (der Setzer verdient im T a g  
2 M .). F ü r  40 M ödel Trockentorf erhält die 
Fam ilie also M  2.75. N u n  beträgt die T a g e s 
leistung (M an n , W eib und Kind) 70 M ödel 
entsprechend M . 4.81. Hierbei ist zu berück
sichtigen, daß an R egentagen nichts oder n u r 
wenig gearbeitet werden kann und daß auch das 
R eißen, Kasteln und K laftern  im Lohn inbegriffen 
ist. Im m erh in  sind genug A rbeiter zu bekommen, 
da der ortsübliche T ag lo hn  pro M a n n  1 2 0  M . 
ist, während beim T orfg raben  1 45  M . verdient 
werden.

3 . p r e ß t o r f  (M a sc h iu e n to r f  oder K o r m to r f) .
Hierbei verwendet m an eigene M aschinen 

fü r G öpel-, D am pf- oder elektrischen B etrieb , 
welche den in unregelm äßigen Brocken gegrabe
nen T o rf  o h n e  Wasserzufatz durcharbeiten und 
schließlich durch ein M undloch herauspresfen, 
w as beides zur V erdichtung des T o rfe s  bei
träg t. D a s  Trocknen geschieht auf dem Trocken
felde durch einfaches A uslegen. Nach S p i e g e l  
w urden in V o rarlberg  schon zwischen t 850  b is 
1860 Versuche m it einfachen Torfpresfen ge
macht. I n  L a u te r a c h  w a r nach M itte ilungen  
der Torfstecher vor etwa 2 0  J a h re n  eine T o rf-  
preßmaschine aufgestellt. I n  neuester Z e it hat 
Zeitungsnachrichten zufolge d as  k. k. Ackerbau
ministerium dem Torfwerksbesitzer T h . N h o m - 
b e rg  in D o r n b i r n  eine P fe rd e -P re ß to rf-  
maschine zur V erfügung  gestellt.

D a  P reß to rf, wie au s  der nachfolgenden 
Aufzählung seiner V orzüge hervorgeht, den besten 
B ren n to rf zu liefern vermag, so soll a ls  B ei

spiel die P reß to rferzeugung  eines Torfw erkes im 
Böhm erw ald besprochen werden.

D ie  V o r z ü g e  d e s  P r e ß t o r s e s  g e g e n 
ü b e r  dem  S t i c h t o r f e  s in d :

1 . G rößere Dichte (meist 1, w ährend S tic h 
tors n u r etwa V? hat). S chon  durch das e in 
fache Kneten in  der Preßtorfm aschine schrumpfte 
S ebastiansberger T o rf  auf 0 '7  seines u rsp rü n g 
lichen R aum es ein und hatte  im lufttrockenen 
Zustande meist n u r h'5 des R aum es von R ohtorf.

2 . P re ß to rf  trocknet zw ar langsam er a ls  
die anderen T o rfa rten , aber sicherer, selbst 
Regenw etter schadet ihm wenig, der Trocken
flächenbedarf ist kleiner. D ie einm al lufttrockenen 
S od en  leiden weniger durch K älte und Nässe.

3. D a  T o rf  au s  verschiedenen Schichten 
gleichzeitig verarbeitet w ird , ist P re ß to rf  ziem
lich gleichmäßig in Dichte und S tru k tu r .

Fig 13. Preßtorfmaschine.

4. E r  braucht einen kleineren Lagerplatz, 
kann auch häufig im F reien  aufgestapelt werden, 
die Verfrachtung ist einfacher a ls  bei dem ra u m 
reichen S tichto rf.

5. P reß to rf gibt ein festeres und darum  
reinliches B ren nm ate ria l und übertrifft dadurch 
die Kohle.

6 . F ü r  P re ß to rf  sind gewöhnliche A rbeiter 
verwendbar, w ährend das Torfstechen eingeübte 
Leute erfordert. D ie G ew innung des T o rfe s  in 
unregelm äßigen Brocken geht rascher vonstatten 
a ls  das Stechen regelm äßiger S od en . I m  letz
teren F a ll  rechnet m an ä  1 M a n n  und 1 T a g  
M a te ria l fü r 10 bei M aschinentorf für 50  ^ 
lufttrockenen T orf.

7. M it  P reßtorfm afchinen läß t sich schlechtes, 
selbst ausgew intertes M a te r ia l verarbeiten, und 
im Torfw erk bleibt n u r  wenig A braum  zurück.

Trotz der genannten V orzüge ist M aschinen
torfbereitung mit D am pfbetrieb  nicht allgemein
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zu  e m p f e h le n ,  sondern nur in nachstehenden 
F ä llen :

1. B ei e n tw ä s s e r te m , nicht zu seichtem 
M o o r mit hinlänglich großem Trockenfeld.

2. B ei g rö ß e r e m  M oore und einer 
M a s s e n h e r s te l lu n g ,  n u r in diesem F a ll kommt 
der P re ß to rf  verhältn ism äßig  billig, indem die 
V erw altungskosten und verschiedene andere A u s
gaben auf die A usbeute bezogen kleiner werden. 
Anzuempfehlen sind mindestens fünf leistungs

fähige Maschinen, wobei das M o o r mindestens 
50 Ha groß und 2 nr mächtig sein muß.

3. B ei V erw endung von M aschinen, die 
der Torfbeschaffenheit angepaßt sind, denn ist 
dies nicht der F a ll, treten B etriebsstörungen 
ein, welche die W are verteuern.

4. W enn das nötige A nlage- und B e trieb s
kapital vorhanden ist. (S iehe  Ö sterr. M oorz. 
1900 und S c h r e ib e r ,  N eues über M oo rku ltu r 
und T orfverw ertung, 1901/02 .)

Fig. 11. Preßcorfmaschiiie von Tolverg-Rostock.

P r e ß t o r f h e r s t e l l u n g .
D er Arbeitsschacht ist 5 m breit, der K etten

zubringer (E levator) ist seitlich angebracht, an 
demselben stehen 6 A rbeiter, die m ittels S c h a u 
feln den T o rf  abstechen und in den E leva to r 
werfen. D er T ors wird in der Torfpresse ge
mischt, und durch die zweiteilige M undöffnung  
schiebt sich der T o rfstrang  auf die R o llb re tte r, 
die ein J u n g e  auflegt, weiter; ein zweiter Ju n g e  
hackt den T orfstrang  am Ende des B re tte s  ab

und teilt ihn durch 4 Messerhiebe in 4 D oppel
oder 8 einfache W ürste (Soden). Besser ist eine 
Abschneidevorrichtung, die über dem R o llb re tt 
auf einer elastischen S ta n g e  hängt und von 
einem Knaben auf den T orfstrang  niedergedrückt 
w ird, wenn selber in B rettlänge au s  dem M u n d 
loch h eraus ist. (S ieh e  S c h r e ib e r ,  B re n n to rf
und T orfstreuindustrie in Skandinavien.) D ie 
belegten B re tte r werden durch 2 Ju n g e n  auf 
R ollw ägen geladen, die je 12 B re tte r  fassen. 
2 M än n er schieben die R ollw ägen au fs Trocken-
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feld, w o  4  M än n er das A blegen der T o r f
würste durch U m legen der B retter besorgen; es  
sind also abgesehen von dem M aschinisten 12  
M än n er und 4  Ju n gen  bei der M aschine. D ie  
tägliche Leistung ist im M itte l 1 8 .0 0 0  W ürste, 
hierbei wird die M aschine täglich um 6-5 ?n 
weiter gerückt. S in d  die au sgelegten  S o d e n  an  
der Oberfläche hinlänglich trocken, so werden sie 
von M ädchen zuerst in Kasteln von  12 Stück  
gebracht und hieraus nach w eiterem  Trocknen 
in H aufen gebracht. Z um  Kasteln und Umsetzen 
sind während der B etriebsd au er 6  M ädchen  
notw endig. D ie  durchschnittliche T agesleistu n g  
ist in neunstündiger A rbeitszeit 1 8 .0 0 0  S o d e n

ä 5 entsprechend 5 4  F orm tors - -  
6 5  ,-,3 R ohtors. H ierbei ist der Torfschacht 5  m  
breit, 6 5 lang, 2 m hoch, und d a s  dazu ge 
hörige Trockenfeld 6-5 m breit und 1 2 5  m, lan g  
—  8 1 0  D ie  T orfsode schrumpft trocken aus 
1 /3  3 des R a u m es und auf 1 /6 -6  des G e 
w ichtes ein. A u f jeden Kubikmeter R o h to r f  
entfallen 1 6 6  /.A Trockentorf. 1 0 0 0  Trockensoden 
w iegen 6 0 0  die tägliche Leistung ist also  
108  Trockentorf. D a  1 Trockentorf ^  
5 7 0  S o d e n  —  3 4 2  so nim m t die J a h r e s 
leistung in 8 0  T agen  8 0  X  1 8 .0 0 0  : 5 7 0  
2 5 2 6  Trockentorf ein im  Gewichte 'von  
8 6 4 0  §.

X III. Ü b e r s ic h t:  B e i s p i e l  d er  K o s te n * / e i n e s  P r e ß t o r f w e r k e s .
Liegende Torfpresse (Gewicht 1 0 7 0  ^ ) * * ) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 5 0  M . 1 2 3 7  /v'
Schm iedeiserner S tah lk etten elevator ( l 0 4 0  . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 5 0  „ 1 2 3 7  ..
Elevatorbock und A n tr ie b s k e t t e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 0 1 5 3  ..
15 b is  18  effekt. pferdekräftige Lokom obile (5 5 0 0  /,</) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 0 0 6 0 0 7  ..
(P u m p e für M o o r g r a b e n ) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — —
Eiserner F ah rap parat m it D am p srü ck vorrich tu n g . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 5 0  „ 1 001
5 0  ?n Schienengeleise d a z u . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 0 5 8 9  „
T orfbretter 1 0 0  Stück < 4 6 0 X  22  em) ä 0 .5 0  M .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0  „ 5 9  „
6 S od en ab fu h rw ägen  zur A ufnahm e für je 12  B retter frischen T orfes  

a 8 0  M . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 0  „ 5 6 5
2 Kastenkippwägen m it Seitenklappe für trockene S o d e n  ü l0 0  M . . 2 0 0 2 3 5  „
6 0 0  -n F e ld b a h n g e le i s e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 0 0 1 4 1 3  „
6 D reh scheiben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 0  „ 2 3 5  „
B etriebsriem en  und G e r ä t e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 0  „ 2 3 5  „
Fracht und Z o ll  für M aschine und E l e v a t o r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 0 0  „ 1 0 6 0  „
A n d e r w e it ig e s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 9 0  „ 3 4 2  „

1 2 .2 0 0  M . 1 4 .3 6 8  X '

*) D ie  Preise beziehen sich te ils  auf M itteilungen der W erksüitung im Böhmerwalde, te ils  auf die An
gaben im P reisb la tte der Maschinenfabrik Dolberg.

**) Für die Stundenleistung 8 Form torf ist eine Maschine m it 6 Pferdestärken ausreichend, die nur 
800 M . und ebensoviel der Zubringer kostet. Für eine Lokomobile m it 6 b is  8 Pferdestärken (zirka 4000 L-) 
wäre der P re is  4200 M .
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X IV . Ü b e r s ic h t :  K o s te n b e r e c h n u n g  f ü r
P r e ß t o r f * ) .

B e t r ie b s k o s t e n :
12  M an n  5 L' 2 - 6 0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ^  3 1 2 0

4  Ju ngen  im M itte l <7 1-30 . . „ 5 2 0
6  M ädchen zum Kasteln «  1 ̂  „ 6 '—
1 M aschinist und A u fs e h e r . . . . . . . . . . . . . . . . , 5-—

Brennstoff für die Lokomobile zum 
S elbsterzeu gun gsP reis 5 7 5

0 '8 7  per 1  „ 5-—
Schm ier- und P u t z m i t t e l . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ 3-—
Arbeiterversicherung und Krankenhaus

beitrag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...  2  —
Ausbesserungen und Unvorhergesehenes „ 2 6 0

S u m m e per T a g . ^  6 0 '—
Unter Umständen kommt noch dazu das  

Abbunken des S tich es , d as Einebnen und E nt
wässern des Trockenplatzes.
I n  8 0  A rbeitstagen  Betriebskosten

6 0  X  8 0  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...  . ^  4 8 0 0 —
V erzinsung des . A nlagekapitals

1 4 . 3 6 ^  zu 5 ° / , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ 7 1 8 '—
Verzinsung des B etriebsk ap ita ls

4 8 0 ( H  für Vs J a h r  zu 5 0 /0  . „ 1 2 0 '—
1 0 o/o der M aschinenanlagekosten

1 1 .2 7 2  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ 1 1 2 7  —
2 0 o/o von B etriebsriem en, G eräten

und Torfbrettern 2 9 4  7V . . . „ 5 9 '—
70/0 von  Abführm itteln 8 0 0 IV . . „ 5 6  —
50 0 von der S ch ienenan lage 2 0 0 0 7 ^  „ 100 '—
G rundzins für 1 Trockentorf 

2 0  macht für 2 5 2 6   ̂ 5 0 5  —
7V 7 4 8 5 -—

E rzeugt wurden 8 6 4 0  es kommen daher 
1 0 0 auf  0 -87  einschließlich des G rund
zinses, Verzinsung und T ilg u n g  des A n lage
kapitals.

E in  Vergleich m it anderen M aschinentorf
werken ergibt, daß das besprochene Torfwerk  
nicht teuerer arbeitet, a ls  beispielsw eise die

*) Wegen Unkontrollierbarkeit der wirklichen 
Auslagen erhebt die Zusammenstellung auf absolute 
Genauigkeit keinen Anspruch. Der Hauptzweck der von 
mir' gebrachten Ertragsberechnungen ist vielmehr, zu 
zeigen, wie in jedem einzelnen Falle bei Ertragsberech
nungen vorzugehen ist.

meisten der deutschen Torfwerke. S o  gibt H a u s 
d in g  die Kosten fü rs G raben, Trocknen, E in 
wintern von 1 0 0 ^  T o rf für G ifhorn mit 
M . — '42 , für ein bayrisches Torfwerk mit 
M . — '41, für ein württembergisches mit M . —  37  
an, während sie für vorstehend besprochenes 
M . — -37 sind.

D ie  Gesam tgestehungskosten für 1 0 0  
ohne G rundzins gibt H a u s d i n g  m it M . — -60  
b is M . —  80  an, während sie für d a s  B öh m er
waldwerk M . — 59  betragen. D er  H auptunter
schied m it den ausländischen Werken besteht in  
der geringen Leistungsfähigkeit (1 0 8  ^ in 
8 0  T agen  m it neun A rbeitsstunden, während  
H a u s  d in g  für 100  T age zu zehn S tu n d en  
1 8 0  r/ für ein Maschinentorfwerk annim m t). 
D ie  reichsdeutschen und schwedischen Torfwerke 
kommen in der R egel auf mehr a ls  die dop
pelte T ageserzeugung.

B e i A n lage eines Preßtorfw erkes ist ein 
genauer A b torfun gsp lan  von einem Fachm ann  
unter allen Um ständen nötig. Beistehend sind 
in F ig . 15 b is 17  drei solcher P lä n e  abgebildet. 
A usführliches über Preßtorferzeugung siehe 
meine Arbeit über B ren n torf- und T orfstreu
industrie in Skan d in avien  und Ö sterr. M oorz. 
1 9 0 5 , S .  66 .

e) B r e n n w e r t  d e s  T o r f e s  m it  R ü ck sich t  
a u f  a n d e r e  B r e n n s t o f f e .

D er  B rennw ert ist abhängig:
1. V on  den P f l a n z e n ,  die den T o rf zu 

sammensetzen, w obei zu berücksichtigen ist, daß 
verschiedene organische Substanzen einen ver
schiedenen B rennw ert besitzen.

2. V om  Z e r s e t z u n g s z u s t a n d e  des T orfes. 
Derselbe nim m t im  allgem einen von der O ber
fläche zur T iefe zu.

3 . V om  A s c h e n g e h a lt  des T o r fe s ;  je 
größer derselbe, um so geringer der Brennw ert.

4 . V om  W a s s e r g e h a l t  des T o rfe s; auch 
dieser steht im umgekehrten Verhältnisse zum  
B rennw ert.

5 . V on  der D ic h te  und F e s t ig k e i t  des 
T o rfes.
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X V . Ü b e r s ic h t:  A s c h e n g e h a lt  und  H e iz w e r t  d er  T o r f a r t e n * ) .

T orfarten ,
wenig bis ganz zersetzt

Lufttrockener T orf mit 25°/o Waffer Heizwerte der 
organ. Trocken

substanz
Durchschnitt!.
Aschengehalt Heizwerte

V er
dampfungs-

Wert
>

L e b e r to r f e ................................ 3 bis 21°/« 3000 bis 3600 VV il.**) 5-0 bis 5-9 5100 bis 5800 H l .
S c h ilf to r f e ................................ 8 „ 11°/° 3000 8400 IV. il. 5-1 „ 5-7 5000 „ 55001V .il.
S e g g e n to r f e ............................ 3 „ 1°/o 3600 3800 IV. il. 6-0 6-4 5200 „ 5600 H l .
B r a u n m o o s to r f e ..................... 3 „ 6°/o 3200 „ 3600 IV. il. 5-4 „ 61 4900 „ 52001V .il.
W e iß m o o s to rse ......................... V2 „ 3°/o 3000 3700 IV. il. 5 1 6-2 4400 „ 5400 H l .
W ollgrastorfe ......................... V2 „ 1°/o 3700 ? 6-2 ? 5200 ?
B e ise n to rfe ............................... 0? » 4°/o 3600 9 6 0 „ ? 5200 ?
H e id e to r fe ................................ 8 22°L 2300 „ 3300 IV. il. 3 8 5'5 4600 „ 52001V .il.
H o lz to rfe ................................... 1 „ 3°/« 3800 " 4000 IV. il. 6-3 " 6-6 5300 „ 57001V .il.

*) D r. V. Z a i l e r  und In g . L. Wi l k :  Über den Einfluß der Pflanzenkonstituenten auf die 
physikalischen und chemischen Eigenschaften des T orfes.

**) Unter Wärmeeinheit (IV. L.) oder Kalorie versteht man die Wärmemenge, welche erforderlich 
ist, um 1 ^  Wasser um 1" 6  zu erhöhen. Wenn z. B. eine Torssorte 3670 IV. bl. pro 1 liefert, 
so heißt dies, daß die G e s a m t w ä r m e ,  welche beim Verbrennen entsteht, hinreicht, um 3670 
Wasser von 0° 0  auf 1« 6  zu erwärmen oder 36 7 Wasser von 0" auf 100° 0. Um 1 kA Wasser 
von 0" 6  in gesättigten, nicht überhitzten D am pf von t ° 6  zu verwandeln, sind erforderlich: 606-5 -ff 
- f f  0 305 t  W . L . 1 trockenen Dam pfes von beispielsweise 10 Atmosphären Druck habe eine Tem 
peratur von 180° 0. E s  werden dem Brennstoff also 6 0 6 - 5 -f f0 -3 0 5 X 1 8 0 -  6611V .il. entnommen. 
Die W ärme, welche erforderlich ist, um Wasser von 100° 6  in Wasserdampf von 100° 6  zu ver
wandeln, nennt man „gebundene W ärme". S ie  beträgt 537 1V.il. (S iehe Österr. Moorz. 1907, S .  150.)

V o r allem  muß festgestellt werden, daß 
der absolute B ren n w ert für wasserfreien T o rf  
zwar über üie G üte eines M o o r e s ,  nicht aber 
über den jew eils  a u s dem M oore gelieferten  
T o r f  Aufschluß gibt. D er  B rennw ert hängt 
vorzugsw eise vom  W a s s e r g e h a l t e  ab und der 
ist sehr verschieden. D ie  chemische, beziehungs
weise pflanzliche Zusammensetzung des T o rfe s  
hat bei weitem  nicht den E influß  auf den 
B rennw ert w ie die Feuchtigkeit. D asselb e g ilt  
von dem H o lz ,  dieses hat nach der m ittleren  
chemischen Zusammensetzung einen absoluten  
Wärmeefsekt von 4 0 0 0  Vff IX B e i 250 /g W asfer-

1 o o _ 25
gehalt ist derselbe nur 4 0 0 0  X  — ^ ^
es sind nun noch die 25"/o W asser zu ver
dampfen, wodurch aberm als ein V erlust von  

2 5
637  X  ^ - - 1 5 9 ^ V . L  entsteht. V o n  4 0 0 0  

bleiben bloß 2 8 4 1  a ls  der B rennw ert eines

lufttrockenen H olzes. B e i Holz kommt noch die 
Schw ierigkeit hinzu, daß der P r e is  nicht nach 
M eterzentnern, sondern nach Raum m etern üblich 
ist. D er  D erb geh alt des H olzes von 1 ist nach 
G estalt, G röße, Länge, Dicke der Scheiter , der 
Schichtung, S chw endung und H olzart sehr ver
schieden. 1 S ch eith o lz  enthält um so mehr 
H olz, je größer die Scheiter sind. M ein e P ro b e
wägungen ergaben für lufttrockenes P r ü g e l
oder schwaches S ch eith olz der Fichte 3 5 0  L^, 
für dicke Scheiter 4 7 0  Ly.

1 Festmeter (/m ch  Fichtenholz w iegt lu ft
trocken beiläufig 6 0 0  LA und hat etwa 2 8 0 0  >V. iX 
pro 1 L-A. D a  1 L y V orarlberger R iedtorf lu ft
trocken nach der Übersicht X V I einen B ren n w ert 
von 3 3 6 0  >V. IX hat, so entspricht l / n ^  Fichten
holz 5 0 0  Ly lufttrockenem T orf. Nach der T o rf-  
statistik X II , S .  9 0  entspricht l /m ^  Fichtenholz: 
233  b is  4 4 6  LA im M itte l 3 7 9  Ly T orf. D ie  
Abweichung ist darauf zurückzuführen, daß das
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k. k. statistische A m t von anderen Verhältnissen, 
m indestens anderem W assergehalt für H olz und 
T ors au sgegan gen  ist.

D ie  P r e i s e  fü r  F ic h t e n h o lz  waren zur 
Z eit der M ooraufnah m e in V orarlberg für den 
R aum m eter (m-r^): 6 b is 8 in M au ern , 8 7^

am w enigsten bei H olz und T orf. F ü r  die K ohle 
besitzen w ir zw ar von P r o f . S c h w a c k h ö fe r  
w ertvolle Brennw ertbestim m ungen, aber auch 
sie haben einen vorzugsw eise wissenschaftlichen 
W ert, indem a u s  demselben Bergwerke K ohlen  
sehr verschiedener G üte geliefert werden. B e i

Fig. 16. Rundspurgeleise für eine Preßtorfmaschine mit Seltenelevator.

in Krummbach, 9 in  D orn b irn , 1 4 -^  in 
Höchst (in  S u lzb er g  und Krumbach für die 
K lafter 10  b is  12  L )  F ü r  B u c h e n h o lz  a  17--,^: 
7 ^  in S ib r a ts g fä ll ,  9  ^  in  M au ern , 11 X  
in D ornbirn , 12 ^  in  Koblach, 17  ^  in  Höchst.

D ie  M ittelzah len  der B rennw erte sind bei V er
gleichen in  b e s o n d e r e n  F ä llen  nicht anwendbar,

Braunkohle ist der W asser und Aschengehalt, 
bei der S tein k oh le meist nur der Aschengehalt 
vom  größten E in flu ß  auf den B ren n w ert. Nach  
dem G esagten  ist behufs A nstellung von V er
gleichen die W ärm ewertbestim m ung für S t e in 
kohle, B raunkohle und T orf, und zwar von  
D urchschnittsproben, die einen m ittleren W asser-
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und Aschengehalt besitzen, nicht zu umgehen. 
F ü r H olz genügt behufs Berechnung des B ren n 
w ertes die Bestim m ung des mittleren G ew ichtes 
eines R aum m eters und des m ittleren W asser
gehaltes der P rob e.

I m  W e t t s t r e i t  m it  a n d e r e n  B r e n n 
s to f f e n  gew innt zurzeit in V orarlberg fast über
a ll der T o rf gegenüber dem H olz, welch letzteres 
immer teurer wird, gleichwohl gibt es noch 

viele G egenden, in denen 
ausschließlich H olz zur 
Feuerung dient. G egen
den m it bedeutenden 
M ooren  sollten zur 
S ch onu n g  der H olzvor
räte mehr a ls  es jetzt 
geschieht, den T o rf zu

weit höherem M aß e der F a ll. V on  einer V er
frachtung von S tich torf Per B ahn  muß über
haupt abgesehen werden und auch P reß to rf  
wird im  allgem einen nur eine kurze Bahnfracht 
vertragen.

S t e i n k o h l e  hat folgende V orzü ge vor  
dem T o rf:

1. Größere Dichte, daher geringeren R a u m 
bedarf und die M öglichkeit leichter Verfrachtung. 
1 T orf w iegt die H älfte b is  ein V iertel von  
1 --„t? Steinkohle.

2. E inen geringeren W assergehalt: 2 b is  
40 /g, nicht über 8°/o, während lufttrockener 
T o rf 2 0  b is  30o/o W asser enthält.

3. E inen höheren B rennw ert. I m  M itte l  
rechnet man im allgem einen 1 8 ^  T o rf ---- 1 
Steinkohle.

Fig. 17. Parallelspiirgeleise für eine Preßtorfmaschine mit Rückenelevator.

Brennzwecken heranziehen und den abgetorften  
B oden  kultivieren.

E inen schlechten S ta n d  hat T orf gegen
über den S t e i n k o h l e n  und B r a u n k o h le n ,  
wenn selbe an O rt und S te l le  oder in geringer 
E ntfernung gew onnen werden. I n  diesem F a lle  
verlohnt es sich fast nie, B renntorf herzustellen. 
Doch gibt es G egenden genug, welche von K ohlen
lagern so entfernt liegen, daß T o rf billiger kommt, 
a ls  die durch die Fracht verteuerte Kohle.

D a s  ist in V orarlberg der F a ll , denn das  
einzige, jetzt aufgelassene, einheimische B r a u n 
k o h le n w e r k  in W irtatobel, Gem einde Langen, 
Bezirk B regenz, erzeugte nie v iel K ohle, selbst 
zur B lü tezeit l 8 8 5  nur 1 4 3 .9 0 0  ^ zum M itte l
preis 1 4 5 .

S p ie lt  schon bei K ohle die Fracht eine 
hervorragende R o lle , so ist dies bei T o r f in

4. B e i Lokom otivheizung weniger G efahr  
durch Flugfeuer.

D agegen  hat der T o rf vor der Kohle 
v o ra u s:

1. E inen geringeren Schw efelgehalt: durch
schnittlich 0  35o/o gegenüber 20/0 in der eng
lischen Kohle.

2. M eist einen verhältn ism äßig geringeren  
P r e is .

3. Leichtere Brennbarkeit.
4. T ie  M öglichkeit durch G ew innung von  

T orf gleichzeitig K ulturland zu erhalten.
5. D ie  Eigenschaft durch Aufbewahrung im  

Schuppen zu gew innen, während Kohle bei der 
Lagerung durch O xydation  und G asentwicklung, 
sowie durch Lockerung des G efüges verliert. 
(S ie h e  S c h r e ib e r ,  „N eu es über M oorkultur  
und Torfverw ertung" 1 9 0 1 /0 2 , S .  60.)
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D ie  V erh ältn iszah len  der Brennstoffe sind 
bei A nnahm e eines gleichen B ren n w ertes für 
T o rf —  3 5 0 0  > V .L .:

1 K-A S tein koh le (von 6 0 0 0  ^V. X .) —  1'71  
T o rf;

1 kr/ Braunkohle (von 5 0 0 0  >V. L .)  --- 1 4 3  
T o rf;

1 K-A N ad elh olz (von 2 8 0 0  ^V. L .) --- 0 8 0  k -  
T o rf;

1 T orf —  1-25 k -  H olz;
1 K-A T o rf - - - 0 7  K'A B raunkohle;
1 k -  T o rf —  0 '5 8  k -  S tein koh le;
1 S t e i n k o h l e  im Gewichte von 7 0 0  k -  

entspricht dem B rennw erte nach 3 5 3

P reß tors, 4  4 4  r K nettorf, 6 ? S tic h -  
torf;

1 B r a u n k o h le  (6 4 0  K-) entspricht dem 
B rennw erte nach 2 '7  7-,,^ P reß tors, 3 3 8  --m» 
K nettorf, 4 5 7  S tich to rf;

1 N a d e l h o l z  (3 5 0  k^) entspricht dem 
B rennw erte nach 0-82 --,»3 P reß tors, 1 '03  
K nettorf, 1 4 --m 3  S tich to r f;

1 ,--»b B ir k e n h o lz  (4 1 0  K^) entspricht dem 
B rennw erte nach 0 '9 6  - m.3 P reßtors, 1-215 r-m 3 
K nettorf, 1 6 4 -m.3 S tich torf;

1 B u c h e n h o lz  (5 2 0  K^) entspricht dem  
B ren n w erte nach 1 ' 2 2 P reßtors. 1-53 
K nettorf, 2 0 8  -m 3 S tich torf. (M o o rz . 190 5 ,
S .  72 .)

X V I . Ü b e r s ic h t :  V e r h ä l t n i s z a h l e n  fü r  S t i c h t o r f g e w i n n u n g  in  d en  R h e i n r i e d e r n .

E i n e  T o r f s o d e 1 Rohtorf liefert M ittlere Tagesleistung
Abmessung

iN 677t

frisch

I n h a l t  in  ckm? Gewicht in ^ S tichtorf R ohtorf Trockentorf

frisch trocken Verhält
nis

beider
frisch trocken Verhält

n is
beider

Soden im G ew ic h ts pro Schicht 2 Jnngen'

naß trocken soden 77t3

5  X  1 3  X  4 0 2 6 1-188
>

1 :2 -2 2 5 0 -5 1 : 5 3 8 4 9 6 0 1 9 2 6 0 0 0 1 5 -6 3 0 0 0

NötigeSchollenständ. T orfpreis für 
100 W -kr

Z Z E

We i c he s  B r e n n h o l z T o r f  und H o l z
Z ah l K ostens Gewicht

von

Ls

Kosten von

gespalten
(ungespalten)

sür 1 00  Ls 
gespalten 

(ungespalten) 
L-

B renn
wert 

bei 25°/o 
Wasser

Bei gleichem 
Brennw ert

E rsparn is 
bei lOO^A 

T orf 0
9 ganze 
6 halbe

90
18

Erzeu
gung

Ver
kauf T orf Holz

12 108 0 0-30 2) 1-12 3)
! !

3360 350 8 s7s 2-28 f-2f 2800 100 ^ 120 1-30 ^

B e m e r k u n g e n .  V erhältniszahlen für S tre u -  und B renntorf siehe unter Abschnitt 18.
0  D a die zwölf S tän d e r mindestens zehn Ja h re  je sechsmal verwendet werden können, so entfallen 

für 100 T o rf 6/r Abzahlung der Ständerkosten.
2) 1000 Stück --- 500 für das Stechen 1 X , in Schollenstand bringen L  0 50.
0  1 S tän d e r — 500 Stück — 250 kosten ^  2 80 ab Feld. D a s  M ehr des Verkaufspreises über 

den Stecherlohn setzt sich aus Bodenzins, Herrichten d .s  Stiches, Aufstellung der Trockengestelle und dem 
Unternehmergewinn zusammen.

0  D er Mehrgewinn bei der T orf-, gegenüber der Holzheizung, ist nicht ganz in Rechnung zu 
ziehen, da Holz reinlicher, staubfreier und handlicher ist und das Hacken meist als  Nebenarbeit nicht in 
Rechnung gezogen wird. Z um  Preise des Torfes L" 142 fü r 100 am Feld sind für Z ufuhr znm 
Hause 32 /r zugeschlagen.

ä) A n w e n d u n g  d es  B r e n n to r f e s .
D er V orarlberger B ren n torf wurde ur

sprünglich nur zur H a u s f e u e r u n g  benutzt, 
schon vor 1 8 6 0  auch zur H eizung von D a m p f

maschinen, besonders in  der B ierbrauerei und 
B ranntw einbrennerei.

W as zunächst die Hausfeuerung anbelangt, 
so eignet sich der leichte jüngere T orf wegen
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der langen Flam m e, die er liefert, namentlich 
für Kochherde, der ältere feste T orf besonders 
für Zim m erherde. I m  allgem einen lassen sich 
Ö fen , die für H olzfeuerung eingerichtet sind, 
wegen des nicht viel verschiedenen B ren n w ertes  
auch für T orffeuerung verwenden. E in  vorzüg
licher Z im m erofen ist der dänische S p a lto fen , 
zu beziehen von  A. C h r e s te n fe n  in M ünchen  
(Färbergraben). D er  Nutzeffekt dieses O fen s ist 
nach P rofessor S t e e n b e r g  in Kopenhagen 87  
b is  91o/o des B rennstoffes, der höchste für 
Ö fen  bekannte Effekt. (S ie h e  Österr. M oorz. 
1 9 0 6 , S .  4 9 , 1908, S .  183.)

T o r f h e i z u n g  b e i D a m p fk e s s e ln .  E s  ist 
zu empfehlen, T o r f mit gleicher M en ge Kohle zu 
Heizen. D ie  R ostspalten müssen bei m inderwertigem  
B renntorf enger sein a ls  bei K ohle, dam it nicht

Fig. 18. Kessel mit Torffeuerung.

Torfteilchen unverbrannt durchfallen. Z u  emp
fehlen sind F euerungen wie in F ig . 18, oder 
Treppenroste w ie in F ig . 19, wenig geeignet 
sind P lan roste.

T o r f g e n e r a t o r g a s .  F ü r M e ta ll- , Kalk-, 
T onw aren - und G lasindustrie kann T o r f nicht 
unm ittelbar zum Heizen verwendet werden, son
dern wird erst in G eneratorgas verwandelt 
(Österr. M oorz. 1 9 0 8 , S .  83 , 1 6 8 , 1 7 7 ). D a s  
geschieht in Schachtöfen (F ig . 20 , 2 1 ), in w el
chen T o rf nur über dem Roste vollständig ver
brennt, während die V erbrennungsgase die dar
über befindlichen Torfschichten durchstreichen und 
hierdurch eine Reduzierung erfahren. I n  den 
V erbrennungsraum kom m en vorzugsweise K ohlen
oxyd und Kohlenwasserstoff und werden am  
W ege dahin mit heißer oder kalter Luft ge
mischt. D a s  Gem enge verbrennt unter großer

Hitze rußfrei. D ie  Konstruktion F ig . 20  eignet sich 
am besten für P reß torf, die Einrichtung F ig . 21 
für leichteren T o rf, also S tichtorf. (Österr. 
M oorz. 19 0 1 , S .  I04.>

V o r z ü g e  v o n  T o r f g e n e r a t o r g a s  g e g e n 
ü b e r  B r e n n t o r f * ) .

1. D em  a u s T o rf entwickeltem G a s  wird  
nur soviel Luft zugeführt, a ls  erforderlich, es 
fä llt also der W ärm everlust w eg, der bei d i
rekter Feuerung unvermeidlich ist, wo gew öhn 
lich zw eim al soviel Luft zutritt.

2. E rzielt man eine Helle F lam m e, inten 
sive Hitze (1 3 0 0  W ärm eeinheit pro 1 n ^ ) und 
kann selbe durch Luftzufuhr regulieren.

3. E s  ist auch minderwertiger T o rf ver
wendbar.

Fig. 19. K e i t m a n n  ^  Vö  Ickers Trcppenrost.

4. B esonders geeignet ist G eneratorgas  
dort, w o eine ständige Feuerung und hohe T em 
peratur (also eine gleichmäßige Hitze) notw endig  
ist: Sodafabriken, Kalkbrennereien, Tonwerke, 
G la s- und Eisenfabriken.

5. Durch F ernhaltung schädlicher V erbren
nungsprodukte (Rauch) ist T o rfg a s  namentlich 
in den G lash ü tten  üblich geworden, w o früher 
bei direkter Feuerung geschlossene Schm elzöfen  
und Heizung m it H olz und besserer S tein koh le  
notwendig war.

6. D ie  W ärm everluste sind bei G a s  sehr 
klein. Nach T h  au  lo w  ist bei guter Feuerstätte 
in gewöhnlichen Ö sen der W ärm everlust 2 5  b is

"0 Über Torfgasm otoren siehe S c h r e i b e r ,  
„Neu s über M oorkultur und Torfverw ertung", 1901/02, 
S .  110; „B reuntorf- und Torfstreuindustrie in 
Skandinavien", S .  55; Österr. Moorz., 1908, S .  178;
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300/y und mehr, während er bei G asfeu erun g  
bloß 15 b is  2()o/,i beträgt* *).

7. Feuerzüge bleiben frei von  R u ß .
8. M it  einem G asgen erator können meh

rere Feuerherde gleichzeitig gespeist werden.
B e i der hohen Aufschüttung die der T o r f zur 

V ergasung verlangt, ist es vorteilhaft, den inneren  
Durchmesser des Schachtes groß zu w ählen , 
dadurch wird aber die A nlage des R ostes er
schwert. D ie  Schütthöhe im G enerator ist 1 5  b is  
2 M bei T ors, 0-6 b is  1-2 m bei K ohle; vorteil
haft ist es, beide Brennstoffe zu mischen.

1b. Lori 2U Zlreurwecken.
a) E ig n u n g  d er  e in z e ln e n  T o r f a r t e n * * ) .

1. J ü n g e r e r  M o o s t o r f  ist unter allen  
Umständen der beste R ohstoff. Er ist von  ge-

belangt, verhält er sich ungünstig, indem  er selbst 
trocken leicht w ieder W asser aufnim m t, w e s 
halb im niederschlagsreichen V orarlberg  unter  
allen Umständen-Trockengerüste erforderlich sind.

2 . Ä l t e r e r  M o o s t o r f  ist wegen der ge
ringen A ufsaugungssäh igkeit und der größeren  
Dichte und H ärte, der dunklen F arb e und des 

! vielen S ta u b e s  für Streuzwecke im u n a u s-  
! gew interten Zustande gar nicht, im  au sgew in terten  

nur w enig  geeignet. A llerd in gs läß t er sich (n a
mentlich w enn er arm an W o llg r a s  ist) leicht 
stechen, hat einen geringen Aschengehalt und  
sangt, einm al trocken, schwer wieder W asser auf. 

j I n  H audelstorfstreusabriken sollte er nicht, w ie  
! es  h äufig  geschieht, dem jüngeren M o o s to r f  
! beigemischt werden, um die W are schwer zu 
! machen.

Fig. 20. T orfgasgenerator für P reß torf. Fig. 21. T orfgasgenerator für Stichtorf.

ringer Dichte, läßt sich leicht stechen, zum al er 
die oberste L age der M öser bildet. N u r  w enn  
er H olz und W o llg ra s  in größerer M en ge ent
hält, w a s  zu den S elten h eiten  gehört, erschwert 
er d a s Stechen. E r besitzt unter allen  T o rf
arten den geringsten Aschengehalt und die größte 
A ufsaugungsfähigkeit für W asser und Amm oniak, 
läßt sich leicht zerkleinern, liefert bei entsprechen
dem R eiß w ols w enig M u ll  und gibt eine Helle 
gleichartige S tr e u . N u r w a s  d a s  Trocknen an
ferner über Torffeuerung überhaupt: Österr. Moorz., 
1905: S .  72, 141, 1906: S .  14, 46, 1908: S .  163.

*) Nach L a r s o u  und W a l l g r e n  gibt 1 T o rf:
Auf C o rn e l iu s ro s t ...........................  3 72 D am pf
Auf T reppenrost...............................  4 03 „ „
I n  H albgasöfen ............................... 3-76 „ „
I n  G a s g e n e r a t o r e n .................. ....  4-70 „ „

**) Über die Eigenschaften der T o rfarten  siehe 
S .  63.

3. W o l l g r a s t o r f  kommt nie h a lb w egs  
rein in  größerer M ächtigkeit vor, sondern nur  
eingesprengt in jüngerem  und älterem  M o o s 
torf. E r erschwert w egen seiner festen Fasern  
sehr d a s  S techen. M o o sto r f , welcher reich daran  
ist, liefert v iel S tr e u , w enig  M u ll .  I n  der 
T orfstreu  werden seine Fasern nicht ungern ge
sehen, ob w oh l W o llg ra s  bedeutend w eniger  
Feuchtigkeit aufsaugt a ls  M o o sto r f . (S ie h e  
F ig . 22 .)

4 . B e i s e n t o r f  liefert eine abblätternde, 
getrocknet stark staubende S tr e u  und ist daher, 
selbst w enn er der jüngeren oberen Sch icht an
gehört, m inderw ertiger S tre u to r f, .doch läß t er 
sich leicht stechen und im  R e iß w o lf leicht zer
kleinern; die A ufsaugungsfäh igkeit ist eine m itt
lere. Ä lterer B eisen torf kann höchstens a u sg e 
w intert notdürftig  a ls  S tr e u  verwendet werden.

8
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5. B r a u n m o o s t o r f  ist wegen seiner ge
ringen E lastizität und leichten Zerreiblichkeit 
von v iel geringerem  W ert a ls  W eißm oostorf. Er  
gibt mehr M u ll  und w eniger S tr e u , saugt 
w eniger W asser auf. absorbiert auch weniger  
Ammoniak, steht also in allen Eigenschaften dem 
W eiß m oostorf wesentlich nach. J e  nach der 
T iefe, a u s der er stammt und nach der P flan zen 
art, von der er gebildet w ird , sind seine E igen 
schaften verschieden. Z u  S tr e u  lassen sich nur 
die leichten. Hellen, aschenarmen S o r te n , w ie sie 
in M ösern vorkommen, verwenden.

6. L e b e r t o r f  ist zu Streuzwecken v o ll
kommen ungeeignet.

7. S c h a f t h a l m t o r f  ist wegen der starken 
V erschläm m ung und bröckeligen Beschaffenheit 
unbrauchbar.

8. S c h i l f t o r f  ist nur in seiner obersten 
Schicht zu S tr e u  gut verwendbar. E r hat die 
Helle F arbe w ie S tr o h , ist so leicht w ie dieses, 
läßt sich leicht zerreißen, trocknet w egen seiner 
sparrigen B estandteile leicht, liefert dagegen viel 
S ta u b  (M u ll). S e in e  A ufsaugungsfähigkeit 
schwankt zwischen dem D re i- b is  Siebenfachen  
des eigenen G ewichtes. D ie  A bsorptionsfähigkeit 
für Amm oniak ist sehr gering. D er  älteste 
S ch ilfto rf ist zu Streuzwecken vollständig un
geeignet. S ch ilfto r f m ittleren A lters w ird a u s 
nahm sw eise verwendet und liefert, im  Herbst 
gestochen und im  W inter au sgefroren , eine 
schlechte dunkle S tr e u , die stark staubt und eine 
geringe A ufsaugungsfähigkeit besitzt.

9 . S e g g e n t o r f  ist zu S tr e u  selten ge
eignet. H a lb w egs brauchbar ist junger, sparriger, 
wenig zersetzter, unverschlammter T orf. Jed en 
fa lls  läßt sich S eg g en to r f leichter stechen, 
trocknen und zerkleinern a ls  junger W eiß m oos-  
torf, liefert aber v iel mehr M u ll, staubt stark, 
saugt w eniger Feuchtigkeit auf und die S tr e u  
muß darum öfter ersetzt werden. D a s  A ufsau
gungsverm ögen ist ungem ein wechselnd, eine 
Durchschnittszahl hat daher keinen praktischen 
W ert.

10. R e i s e r t o r f  ist wegen der geringen  
M ächtigkeit (gewöhnlich nur 2 cim) von  keiner 
B ed eu tu ng, gibt übrigens ein schlechtes M a te 
ria l, w e il er sich schwer stechen und zerreißen

läßt, stark staubt und eine geringe A u fsau gu n gs
fähigkeit besitzt.

11. W a l d t o r f  ist für Streuzwecke eben
fa lls  sehr m inderwertig, da die A u fsau gu n gs- 
sähigkeit gering, der S ta u b g eh a lt groß ist. I n  
den jüngeren Torfschichten ist H olz stel5 fest 
und schädigt infolgedessen die T orfzerkleinerungs
maschine, den N eißw ols. Ä lterer W aldtors läßt 
sich hingegen leicht stechen, aber beim Trocknen 
zerfällt er und w ird hart, so daß er sich zu 
S tr e u  gar nicht eignet.

W ü n s c h e n s w e r t e  E ig e n s c h a f t e n  d e s  R o h 
s t o f f e s  f ü r  T o r f s t r e u .

1. G eringe Dichte, w a s  die B eförd eru n gs
kosten vermindert.

2 . Leichte Stechbarkeit.
3. G eringer Aschengehalt.
4. G roß es A ufsaugungsverm ögen  für F lü s

sigkeiten und Gase.
5. Leichte Trocknung.
6. Leichte Zerkleinerung im R eiß w olf.
7. W en ig  staubige T eile  (M u ll).
8. E ine Helle Farbe und gleichartige B e 

schaffenheit.
A lle diese Eigenschaften kommen gleich

zeitig, w ie oben gezeigt, keiner einzigen T orfart  
zu. I m  allgem einen ist d as T orfm ateria l um  
so w eniger geeignet, je älter, verrotteter es ist. 
denn a u s  den Eigenschaften des T o r fe s  S .  69  
geht hervor, daß verrotteter T o rf, einm al 
trocken, nur sehr schwer Feuchtigkeit wieder auf
nimmt. D a  d as A u sfrieren  ein Lockern des 
T o rfe s  zur F o lg e  hat und die A u fsau gu n gs
fähigkeit verm ehrt, so ist ein A u sw intern , n a 
mentlich für die w enig geeigneten Torfsorten  
sehr zu empfehlen.

ll) V e r g le ic h  d er  T o r f s t r e u  m it  a n d e r e n  
S t r e u a r t e n .

V o n  S t a l l s t r e u  v e r la n g t  m an:
1. daß sie die halbfesten S to f fe  einhüllt, 

die flüssigen aufsaugt, die gasförm igen  festhält,
2. den T ieren ein weiches, trockenes Lager 

abgibt, d as nicht staubt,
3. daß sie die M enge und den N ährw ert 

des D ü n g ers  erhöht,
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4 . a llen fa lls  a ls  E rgän zu ngsfutter dient.
5. daß der P r e is  nicht zu hoch ist.
W ie au s der bildlichen D arstellung 22  

hervorgeht, hat T o r f unter allen S treu a r ten  
d a s größte A uffaugungsuerm ögen. G ute T o r f
streu soll nicht über 30°/o W asser enthalten und 
besitzt selten unter 20°/g.

D i e  V o r z ü g e  d er  T o r f s t r e u  g e g e n 
ü b e r  d er  S t r o h s t r e u  f in d :

1. T o r f  h ä l t  d ie  fe s te n ,  n a m e n t l ic h  
a b e r  d ie  f l ü s s ig e n  u n d  g a s f ö r m i g e n  A u s 
s c h e id u n g e n  b e sse r  fest a ls  S tr o h . B e i A n 
wendung von T o rf geht w enig vom flüchtigen 
Amm oniak verloren; R inne, P u m p e, F aß  und 
Jauchew agen werden erspart, und obendrein er
h ä lt man D ü n ger, der bequemer a ls  Jauche 
auf d as Feld gebracht werden kann.

2. B e i T orfstreu  wird gegenüber S troh streu  
R a u m  u n d  A r b e it  e r s p a r t ,  w a s  namentlich  
in  S tä d te n  sehr von V o r te il ist. T o rf nim m t 
etwa nur die H älfte des R au m es ein, den ein 
gleiches Gewicht S tr o h  benötigt, und deshalb  
ist auch die erzeugte T orfdüngerm enge geringer, 
ob w oh l der G ehalt an D ungstoffen  größer ist 
a ls  bei S troh d ü n ger . D e r  jährliche T orfstreu
dünger zweier P ferd e nim m t 2 0  jener von  
S tro h d ü n g er  dagegen 4 0  b is  5 0  nr? ein. V on  
T o r f ist übrigens nicht so v iel S tr e u  notw endig  
a ls  von S tr o h .

3. T o r f s t r e u  ist im  a l l g e m e in e n  b i l 
l i g e r  a l s  S t r o h s t r e u .  D ie  Herstellungskosten  
der T orfstreu sind, w ie unten dargelegt w ird, 
gering, der P r e is  ist daher fast lediglich von  
den Verfrachtungskosten abhängig. D iese werden  
um  so kleiner sein, je mehr T orfm oore er
schlossen werden.

4 . T o r f s t r e u  ist n ic h t so f e u e r g e f ä h r 
lich  w ie S troh streu . Nach den Versuchen der 
B rem er M oorversuchsstation  liegt die E ntzün
dungstem peratur für T orfstreu  bei 2 0 5 °  6  und 
auch dann glim m t T o rf nur.

5. D ie  Kleider derjenigen, die die S tä l le  
besuchen, bleiben fast frei vom  unangenehm en  
Geruch und d as S ta m p fen  der T iere wird  
nicht so gehört, w a s  bei S ta llu n g en  unter 
oder neben W oh n - und Schlafzim m ern von  
V o rte il ist.

D a s  S t r o h  h a t  d em  T o r f  g e g e n ü b e r  
f o lg e n d e  V o r z ü g e :

1. S t r o h  ist r e ic h e r  an  P f l a n z e n -  
n ä h r s t o f f e n  a ls  T orf. Nach D r. F le is c h e r  
sind in: 1 0 0 0  T eilen  lufttrockenem M o o sto r f  
0  6 T eile  K ali, 1 2  T eile  Kalk, 0 6 T eile  P h o s 
phorsäure; in 1 0 0 0  T eilen  R oggenstroh 8 6 T eile  
K ali, 3 1 T eile  Kalk, 2-5  T eile  P h osphorsäure.

2. S troh streu  hat ein g e f ä l l i g e s ,  f r e u n d 
l ic h e s  A u s s e h e n ,  während T o rf den S t a l l  
düster macht, w oran sich selbst die T iere erst 
nach und nach gewöhnen. Pferde, welche d as  
erstemal auf T orfstreu stehen, zeigen sich u n 
ruhig; man überdeckt daher innerhalb der ersten 
vierzehn T age die T orfstreu  gewöhnlich m it 
einer dünnen Schicht S tr o h .

3. Kann S tr o h  dem V ieh a l s  N a c h -  
m a h lz e i t  dienen, w a s  bei T o rf nicht der 
F a ll  ist.

4 . Liefert S tr o h  einen allgem ein verw ert
baren, schneller verrottenden, rascher wirkenden 
D ü n ger a ls  Torfstreu.

Einen viel leichteren Stand hat die Torf
streu gegenüber der Waldstreu, die sie fast 
in allen Eigenschaften übertrifft, mögen wir cs 
nun mit Rechstreu (Nadel- oder Laubstreu) 
oder Hackstreu (Schneidelstreu) zu tun haben. 
Für den ersten Augenblick hat es zwar den 
Anschein, als ob die Waldstreu unter allen Um
ständen billiger käme als Torfstreu. Man darf 
aber nicht übersehen, daß von ersterer wegen 
der geringen Aufsaugungsfähigkeit weit größere 
Mengen notwendig sind, die auch mehr Arbeit 
erfordern und einen minderwertigen Dünger 
liefern.

Die scheinbare Billigkeit verringert sich noch 
weiter, wenn man in Betracht zieht, daß durch 
Entnahme der Waldstreu der Wald meist Schaden 
leidet. Die Waldstreu ganz aufzugeben halte ich 
allerdings nicht für angezeigt, denn es gibt 
Fälle genug, wo deren Entnahme nicht schadet, 
z. B. Rechstreu von den Waldwegen und von 
der obersten Lage der feuchten Nordhänge der 
Wälder, Schneidelstreu von gefällten Bäumen usw. 
Auch alle anderen in der Wirtschaft billig zu 
erhaltenden Streumittel sollten nicht verschmäht 
werden. Einen Vergleich der Kosten der Torf
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streu und Schneidelstreu siehe Österr. M oorz . 
1 9 0 7 , S .  61.

c) A n w e n d u n g  d e r  T o r f s t r e u  in  d en  
S t a l l u n g e n .

Jedem  T iere wird d as erstem al eine 10  
b is  2 0  cm hohe Streuschicht untergebreitet, w o 
bei auf 1 beiläufig 9 /.'A nötig sind. Jed en  
T a g  werden ein- oder m ehrm als die E ntlee
rungen entfernt und die S tr e u  so bearbeitet, 
daß der T o rf gleichm äßig verteilt ist. T äglich  
werden für jedes T ier  1 b is  2 trockene 
S tr e u  nachgegeben. F ä n g t die S ta l lu f t  an u n 
rein zu werden, merkt man. daß die T iere sich 
nicht gerne legen, so muß das ganze Lager er
neuert werden.

D ie  günstigste W irkung der T orfstreu  wird  
bei P f e r d e n  beobachtet. D er stechende Geruch 
nach Am m oniak verschwindet nahezu vollständig. 
V om  ursprünglichen S treu la g er , d as 4  b is  5  
W ochen a u sh ä lt, werden täglich nur die m it 
E ntleerungen gesättigten T orfteile  w eggenom m en, 
und für jedes P ferd  u Kopf und T a g  2 b is  
4  /.-A S tr e u  zugegeben (im J a h resm itte l 1 0  <?). 
D ie  M en ge richtet sich natürlich nach der G üte  
der S tr e u . G ewöhnlich schließt ein B alken von  
lO  enr Höhe d as S tre u la g er  von dem übrigen, 
nicht a ls  B elegrau m  benutzten B od en  des 
S t a l le s  ab.

R i n d e r  erhalten gewöhnlich 3 b is  4  /»A 
S tr e u  täglich (im  J a h resm itte l bei S ta llh a ltu n g  
13 w obei noch häufiger a ls  bei P ferden  auf 
die E ntfernung der m it A usw urfstoffen  gesättig
ten S tr e u  zu sehen ist, w eil sonst namentlich die 
H intergliedm aßen der T iere den T o r f zu einem  
schwarzen S ch lam m  zertreten und die H aut durch 
Herumschlagen m it dem S ch w än ze beschmutzt 
w ird. S o  w enig  wie in Pferdeställen  wird  
auch beim R indvieh  H arn abfließen gelassen, 
sondern die Jaucherinne w ird, wenn eine da ist, 
m it T orfstreu  gefüllt, wodurch ein verwendbarer 
D ü n g er gew onnen wird. Selbstverständlich ist 
der R indviehstall bei richtiger A nw endung der 
T orfstreu  beinahe geruchlos, w a s  namentlich  
bei M ilchkuranstalten angenehm vermerkt wird. 
B e i S c h w e in e n  ist es am zweckdienlichsten, die 
Torfstreu unter den S ta llb od en b elag  zu geben

und auch die Jaucherinne damit zu füllen. Bei 
Schafen ist Torfstreu nicht anwendbar, weil 
sich die Streu im Vließe festsetzt. Vorzüglich 
verwendbar ist sie dagegen beim Geflügel. 
Dasselbe leidet auf Torfstreu weniger durch 
Schmarotzer und hat zur Winterszeit ein 
warmes, weiches Lager, das die Ausscheidungen 
leicht aufnimmt.
ck) Anwendung von Torfmull in Allorten.

Unter Torfmull versteht man Torfstaub, 
wie er durch Sieben aus der Torfstreu ge
wonnen wird. Wo Senkgruben, Kübel oder 
Tonnen eingeführt sind, bedarf es nur der Auf
stellung eines Behälters für Torfmull. Nach 
der ersten Reinigung des bisherigen Behälters 
wird 10 cm hoch Torfmull gegeben, und nach 
jedem Gebrauch eine Handvoll Torfmull nach
gestreut, wodurch der Gestank im Abort sehr 
vermindert wird.

Ein guter Verschluß der Auffanggefäße ist 
nicht notwendig, auch bietet der Inhalt keinen 
ekelhaften Anblick. Die Wegschaffung geschieht 
verlustlos auch bei Tag, ohne Belästigung der 
Bewohner, während sonst beim Öffnen des 
Deckels pestialischer Gestank dem Abfalloch ent
strömt und zur Zeit der Räumung das ganze 
Gebäude erfüllt. In  stark besuchten Bedürfnis
anstalten wird durch Diener von Zeit zu Zeit 
die Torfmullzugabe geregelt. So sind die Schul
abtritte in Braunschweig derart eingerichtet, daß 
ein Schuldiener nach jeder Unterrichtspause 
durch eine einfache, nur ihm zugängliche Ein
richtung ein gleichzeitiges Einstreuen von Torf
mull in sämtliche Aborte besorgt. In  Fabriken 
wird in der Regel früh und abends durch einen 
Aufseher Torf nachgefüllt. Gebrauchswässer 
sollen nicht in die Aborte gegossen werden, weil 
der Wert der Entleerungen dadurch beeinträch
tigt und viel Torf verbraucht wird; dagegen 
sollte Harn stets als wertvolle Entleerung auf
gefangen werden.

D e r  Verbrauch in  W ohngebäuden stellt 
sich je nach der G üte des T o r fe s  auf 3 0  b is  
5 0  ä  K opf im  J a h r , in Fabriken auf 2 0  kA, 
in  S ch u len  auf 4 /c §  L K opf und J a h r .

A ngenom m en, der Mensch verw ende im  
J a h re  5 0 /»-A M u ll , so kostet dieser zurzeit ^  1 5 0
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(und die Fracht). E s  wird damit d as Zehnfache 
an Abortdünger gew onnen, also 5 0 0 /,-A, der ! 
nach V o g e l  zufolge des G ehaltes an P flan zen - i 
Nährstoffen ^  6'—  wert ist.

Über die Erfahrungen in der Anw endung ! 
von T orfm ull in B ezu g auf die S tad tre in igu n g  ! 
und Flußverpestung siehe Osterr. M oorz. 1 0 0 4 , I
S .  181.

e ) 'T o r f s t r e u -  u n d  T o r s m u l ld ü n g e r .
D er W ert des D ü n g ers , sow ohl des m it 

T orfm ull versetzten menschlichen, a ls  des m it 
Torfstreu versetzten tierischen, hängt ebensowohl 
von der M enge und Art der N ah ru n g, von  
A lter und Geschlecht des T ieres, a ls  auch von  
A rt, M enge und Feuchtigkeitsgehalt des die 
Entleerungen bindenden T o rfe s  ab. I m  V er
gleiche m it Strohstreudünger ergibt sich, daß 
letzterer stets reicher an K ali, Kalk und P h o s 
phorsäure, dagegen ärmer an Ammoniak ist. 
Nach einer in  der „Deutschen landwirtschaft
lichen Presse" (X I. Jah rg ., N r. 15) m itgeteilten  
chemischen Untersuchung enthielt S troh streu 
dünger um 8-1 °/o K ali, 0 50/g Kalk. 7'2«/o 
P h osp h orsäu re mehr a ls  Torfstreudünger, da
gegen um 4'50/g schwer löslichen, 83-Oo/y leicht 
löslichen Stickstoff w eniger a ls  Torfstreudünger.

D a r a u s  geht hervor, daß Landw irte, welche 
bei Torfstreu etw as ü briges tun w ollen , K a in i t  
u n d  T h o m a s s c h la c k e  a l s  E r g ä n z u n g s 
d ü n g e r  v e r w e n d e n  sollen (nach F ü r s t  1 k/ 
auf 2 0  </ D ünger). Über die günstige W irkung 
des Torfstreudüngers enthalten die landw irt
schaftlichen Z eitu ngen  zahlreiche M itte ilu n g en ;  
hier möge nur d as E rgebnis der Versuche an 
der M oorversuchsstation Brem en m itgeteilt 
werden.

E s  wurden geerntet: bei Strohstreudüngcr  
3 2 1 0  kA H a fe r  und 5 1 5 5  S tr o h  a  1 Ha; 
bei Torfstreudünger 3 7 0 5  H a fe r  und 5 9 5 5 ^  
S tr o h  a  1 ä a , d. h. die T orfstreuabteilung hatte 
einen M ehrertrag von  500/>-</ Haferkörner und 
8 0 0  ^  S tr o h  3. IH a  gegenüber der S troh streu 
abteilung!

B esonders günstige E rfolge erzielte man  
m it Torfstreudünger in W e in g ä r t e n .  D ie  
R eben bekamen starke Triebe, dunkle B lä tter ,

die T rauben wurden früher reif und ihr Zucker
gehalt w ar ein größerer a ls  zur Z eit der S tr o h -  
düngerverw enduno. S e lb st ältere Stöcke, die im 
Ertrage schon sehr nachgelassen hatten, wurden  
w ieder ertragsreicher. D ie  günstigste W irkung  
des stickstofsreichen T orfstreudüngers erzielte m an  
bei den G e m ü s e a r te n .  S e h r  vorteilhaft wirkt 
T orfabtrittdünger bei S t a c h e l -  und J o h a n n i s 
b e e r e n .

B e i O b s tb ä u m e n  ist die beste Z e it zur 
D ü n g u n g  der A ugust, w eil in diesem M o n a te  
die meisten Obstsorten Knospen ansetzen. D ie  
D ü n g u n g  geschieht im Umkreise des S ta m m e s . 
G ärtner benutzen T orfdünger namentlich bei 
A nlegung von V e r m e h r u n g s b e e t e n .  T o r f  
h ält den B oden  gleichmäßig feuchtwarm und 
hindert F ä u ln is . D ie  Stöcklinge bewurzeln sich 
in solchen Erdreich sehr gut und leiden nicht 
beim Versetzen, w eil die W urzelhaare den sie 
umgebenden T orf leicht festhalten ohne zu reißen.

t) W e r tb e s t im m u n g  d er  T o r f s t r e u .
G u t e  T o r f s t r e u  soll trocken, hell, w enig  

zersetzt, gleichmäßig, locker, ohne Klum pen und 
ohne nennensw erten S ta u b  sein und ein großes  
A ufsaugungsverm ögen besitzen.

Z u r B estim m ung des W e r t e s  e i n e s  
T o r f l a g e r s  zu Streuzwecken ist die p flanz
liche Zusammensetzung des T o rfes , der V er
rottu ngsgrad , der Aschengehalt, die Farbe und  
namentlich die A ufsaugungsfähigkeit der w a s s e r 
f r e ie n  P rob e von B ela n g . W enn es sich um  
die G ründung einer Handelstorfstreusabrik han 
delt, m u ß  darüber ein fachmännisches U rteil 
eingeholt werden. (S ie h e  die W ertbestim m ung  
der T vrfstreu in der O sterr. M oorz. 1 9 0 6 ,
S .  99.)

D em  K ä u f e r  d er  T o r f s t r e u  kann die 
A ufsaugungsfähigkeit der wasserfrei gedachten 
S tr e u  gleichgiltig sein; auch den Trocken
substanz- und Aschengehalt zu wissen, hat für 
ihn nur einen bedingten W ert. E r kauft die 
W are uach dem Gewichte und da ist für ihn  
von maßgebender B edeutung die A u f s a u g u n g s 
f ä h ig k e i t  d er  W a r e  b e i ih r e m  F e u c h t ig 
k e i t s g e h a l t ,  die Fracht und noch einige m it 
freiem  A uge wahrnehm bare Eigenschaften (Farbe,
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Weichheit, Gleichmäßigkeit, Staubgehalt, Bei
mengungen von Holz oder Erde. Der Dünger
wert der Streu ist von geringer Bedeutung, 
weil selber bei keiner Torfsorte groß ist, wenig
stens im Vergleich zum Düngerwert der durch 
die Streu festgehaltenen menschlichen und tieri
schen Ausscheidungen.

Will man verschiedene Torfsorten mit
einander oder mit anderen Streumitteln ver
gleichen, so nimmt man von jeder Streuart 
eine gleiche, nicht zu kleine Menge (etwa 1 /^) 
und legt sie drei Tage in das Wasser, schüttelt 
täglich einmal ordentlich um und schüttet dann 
die Streu auf ein Sieb, bis kein Wasser mehr 
fließt und wiegt die Probe wieder. Man erfährt 
auf diese Weise, wie viel Wasser die einzelnen 
Sorten aufsaugen können. Je größer nun die 
aufgenommene Wassermenge ist, desto 
wertvoller ist die Streu.

Die Reinheit, beziehungsweise den Ge
halt an beigemengten Erdteilen zu bestimmen, 
gibt man eine geringe Menge Torf in ein Glas 
Wasser und schüttelt und rührt ihn einige Zeit 
um. Noch ehe die Torfmasfe von Wasser durch
drungen ist, sinken die erdigen Bestandteile zu 
Boden. Torfmull hat stets mehr Sand als 
Torfstreu, stark zersetzter Torf mehr als jün
gerer Torf. Torfstreu, die viel Erdstaub ent
hält, wirkt schädlich auf die Atmungsorgane 
der Tiere und auch ihre Aufsaugungsfähigkeit 
ist eine geringe.

Bei Gewinnung der Torfstreu für den 
eigenen Bedarf genügt die vorstehende Unter
suchung auf die Wasferaufnahmsfähigkeit und 
Reinheit.

Der Deutschösterreichische Moorverein be
sorgt die Untersuchung einer Torfart auf ihre 
Verwendbarkeit als Streu für die Vereinsmit
glieder bei Einsendung von Proben kostenlos. 
Die Proben werden am besten ungetrocknet in 
Faustgröße aus verschiedener Tiefe und ver
schiedenen Stellen des Moores entnommen. 
(Numerierung auf Holztäfelchen oder Holzspänen, 
die mit Bleistift beschrieben werden.)

Wichtig für die Beurteilung sind Mit
teilungen über Größe, Mächtigkeit und Form 
des Moores, seine Neigung und Höhe in der

Mitte gegenüber dem Rande, seine Tiefe in der 
Mitte und an verschiedenen Stellen, seine Höhen
lage über dem Meere, seine derzeitige Ver
wendung, das landschaftliche Gepräge seiner 
Umgebung und die Möglichkeit seiner Ent
wässerung.

T) Torfstreugewinnung für den Haus
bedarf.

Bemerkt muß werden, daß die für den 
eigenen Bedarf gewonnene Torfstreu nicht allen 
Anforderungen, welche an eine gute Handels
ware gestellt werden müssen, zu entsprechen 
braucht, weil die Verfrachtung nicht in Betracht 
kommt und leicht durch größere Torfgaben die 
geringere Aufsaugungsfähigkeit wett gemacht 
werden kann. Selbst Torf mit undeutlicher 
Faserung saugt noch immer mehr Ausscheidungen 
auf als Hack- oder Laubstreu und enthält min
destens ebensoviel düngende Bestandteile als 
diese. Selbstverständlich muß bei Anwendung 
weniger guter Torfstreu das Streulager öfter 
erneuert und auf die Reinhaltung der Tiere 
mehr Sorgfalt verwendet werden.

Die Gewinnung geschieht auf nachstehende 
Weise. In  sonst arbeitsarmer Zeit wird das 
Jahr hindurch, solange der Boden nicht ge
froren ist, Torf in Ziegelform gestochen und 
über den Winter liegen gelassen und im Früh
jahr getrocknet. Die trockenen Soden werden 
in einem Wirtschaftsgebäude, jedenfalls aber 
unter Dach untergebracht. Bei größerer Ent
fernung des Moores vom Hofe ist ein Schuppen 
für Trockentorf erwünscht.

Das Zerkleinern durch den Reißwolf mit 
Göpel- oder Wasserbetrieb geschieht am besten 
in der Wirtschaft. Das Absieben von Mull aus 
der Streu ist für den Hausbedarf nicht nötig. 
Für die gewonnene Streu ist ein eigener Lager
raum nötig.

Außer Torfspaten, Schaufel, Stechscheit, 
Hacke, Schubkarren, Göpel ist also nur ein 
Reißwolf nötig, sowie Horden oder Schollen
ständer. Bei Anwendung letzterer ist die oberste 
Schicht als Dach geschlossen zu legen, damit 
die inneren Soden nicht bei jedem Regen naß
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Fig. 23. Reißwolf.

werden. D e n  meisten M oorw irten  m angelt nur 
ein R e iß w o lf F ig . 2 3 , 24 .

D ieser hat entweder eine mit Zähnen be
setzte W alze, die in einer ebenfalls m it Z ähnen  
besetzten T rom m el rotiert oder es bewegen sich 
zwei Z ahnw alzen  m it verschiedener G eschwindig
keit gegeneinander. D er  R eiß w olf muß sich nach 
der T o rfa r t richten. M ancher T o rf, namentlich  
der ausgew interte der R ieder, ist so leicht zu 
zerkleinern, daß d ies ohne Schw ierigkeit bei ge
ringer Um drehungsgeschwindigkeit des Z y lin d ers, 
selbst wenn dieser runde Z ähne hat, möglich ist.

N icht so leicht geht d as bei unverrottetem  
M o o sto r f, der w egen der E lastizität zwischen 
den Z ähnen nur gequetscht w ird, so daß er 
grobe S tr e u  liefert. N euestens haben sich S ä g e 
blattreißw ölfe in vielen Fabriken eingebürgert. 
E benfalls bew ährt haben sich kantige, nach 
vorne hackig gekrümmte Z ähn e an der T rom m el.

D ie  Kosten ein es R e iß w o lfe s  für G öpelbe
trieb sind bei D o l b e r g  in Rostock von 3 0 0  M . 
au fw ärts.

W a s  nun die A r b e i t e n  anbelangt, so können 
selbe in jener Z eit, da in  der Wirtschaft wenig zu 
tun ist, verrichtet werden, und zw ar ist n ötig :

Entwässerung, Herrichten des Trocken
platzes (Abschnitt 12) und Torfstechen (be
sprochen in Abschnitt 13). D ie  gestochenen 
S o d e n  werden unm ittelbar in die Trocken
gerüste eingesetzt, sind diese gefüllt, wird 
der Rest in Häufchen auf freiem Felde liegen  
gelassen. I m  Frühjahr trocknet der in den 
Trockengerüsten befindliche T o rf sehr rasch, 
er wird unm ittelbar zum R e iß w o lf gefahren  
oder in einem S chuppen  am T orffelde au f
bewahrt. D ie  Horden werden nun neuer
d in gs mit ausgew intertem  T o r f gefü llt, ein 
V organg der in  V orarlberg in der R eg ion  
der M öser vier b is  sechsmal w iederholt 
werden kann.

D a s  Z erreißen des T o rfes  im  R e iß 
w o lf mit Handbetrieb ist zu anstrengend, 
daher G öp el- oder W asserbetrieb vorzu
ziehen ist. D ie  S tr e u  wird in ungepreßtem  
Zustande in einem Schuppen  b is  zur V er
w endung aufbewahrt. Torfstreu nim m t im  
losen Zustande beiläufig 2 für je 1 0 0  KZ, 

ein, während die im H andel erhältlichen T o r f
streuballen für 1 0 0  KZ, im M itte l 0 5  P latz  
erfordern. E ine W aggon lad u ng gepreßte T o r f
streu hat b eiläufig  1 0 0

J en e M oorbesitzer, welche T orfstreu für 
den H ausbedarf gew innen w ollen , werden gut 
tun, einen H ausgenossen  zu dem alljährlich in  
S eb astiausb erg  stattfindenden einwöcheutlichen  
praktischen M oorkurs zu entsenden. (S ie h e  
Lehrplan im Anhange, Abschnitt 22.)

U m  zu zeigen, auf w a s  bei der E rtr a g s
berechnung Rücksicht zu nehmen ist, w ird im

Fig. 24. Sägeblattreißw olf von D o l b e r g .



121

nachstehenden die Kostenberechnung beigefügt, 
welche D r . H. von  F e i l i t z e n  beim Versuch an 
der schwedischen M oorkulturstation  in  F la h u lt  
fand. Vorbemerkt sei, daß jüngerer M o o s to r f  
V erw endung fand, von dem 1 R oh torf im

M o o r  nach dem S techen  und. Trocken 83 '7  
lieferte. D e r  Jah resb ed arf an S tr e u  betrug  
2 3  6 4 0  ^  S tr e u . E ine schwedische K rone ist 
4/z österr. K ronen.

X V II. Ü b e r s ic h t :  B e i s p i e l  d e r  K o s te n b e r e c h n u n g  v o n  T o r f s t r e u  f ü r  d e n  H a u s b e d a r f .
A n le g u n g s k o s t e n :

T o r fs tr e u s c h u p p e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7^ 5 0 0 -—  schwed. W .
T orfre iß w olf m it G ö p e l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77 t 8 0 '—
1 8 3  T orfreiter*) nebst den zugehörigen S ta n g e n  . . . 7^ 1 5 2  58

X  8 3 2 -5 8
T o r f g e w in n u n g s k o s t e n :

T orfgew in n u n g  von  6 R u ten  ? , H 2 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 2 '—
A uflegen  auf die T orfreiter cr 7<72 für die R u t e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ^  1 2 '—
Hineinschaffen des T o r fe s  in die S ch up p en  « 7V 2 für die R u te . . . . ^  12  —

7 ^ 9 6  —
T o r f s t r e u b e r e i t u n g :

( I n  der S tu n d e  werden 5 8 0  kA T o r f im  R e iß w o lf verarbeitet, d as macht im  T a g e  zu acht A rb e its
stunden 4 6 4 0 so daß der ganze Jah resb ed arf in fü n f T agen  gew onnen w ird .)

5  G espannstage « ^  2 5 0  . . . . . . . . . . . . . . ^  12 -5 0
5 M än n er-A rb eitstage  «  L U ' 5 0  . . . ^  7 '50  
5 W eib er-A rb eitstage «  ^  1'—  . . . . ^  5-—

1 0  K inder-A rbeitstage »  7i7 1'—  . . . .  7^ 10 '—
7,7 3 5 - -

D i e  K o s te n  fü r  d ie  J a h r e s e r z e u g u n g  sind daher:
Z insen und A bzahlung:

V erzinsung des S ch u p p en s zu 5"/o . . . .  
Z insen  und A bzahlung des R e iß w o lfe s  10o/<, 

„ „ „ der T orfreiter 10oZ
T orfgew inn u ng , Trocknung, E i n b r i n g u n g . . . .  
T o r fs tr e u b e r e itu n g . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. .L^25 — 
. . H 8  —

für
23.640

Streu

für 
10 0 
Streu

. . H 5  26 ^  58 26 7V 0 25
7^96'— /c  0-40
L 3 5  — 7̂ 7 0 15

S u m m e . . . X  18926 7V 080

Z u r B efriedigung des S treu b ed a rfes ent
legener Ortschaften, namentlich bei gem einsam em  
Besitz des M o o r e s , lohnt sich der Zusam menschluß  
der O rtsbew ohner zur genossenschaftlichen Her
stellung von T orfstreu. S o lch e  Torfstreuwerke 
bestehen in  Österreich mehrere, d a s  älteste in  
N e u m a r k t  in  G aliz ien , ein n eu es in  V ö lk e r 

*) J e  zwei schwedische T orfreiter der Länge nach 
zusammengestellt kommen einem V orarlberger Schollen
stand gleich.

m a r k t in K ärnten, w eitere sind (so in S a l z 
burg) im  Entstehen begriffen. D ie  österreichischen 
g e n o s s e n s c h a f t l ic h e n  T o r f s t r e u w e r k e  sind 
durchwegs von N eg ieru n gsw egen  und m it staat
licher Unterstützung in s  Leben gerufen w orden.

E s  ist zu em pfehlen, sich b eh ufs E rlan gun g  
einer Unterstützung entweder unm ittelbar oder 
durch den V orarlberger landwirtschaftlichen  
V erein  an die landwirtschaftliche V ersuchsstation  
in W ien , A b teilu ng für M oorku ltu r, zu wenden.
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Fig. 25. Torfstreuballen.

voneinander ab. E s  sind folgende Gebäude und 
M aschinen notw endig: ein Fabriksschuppen mit 
R eißw olf, E levato r, S ieb , Presse und T r a n s 
mission.

An den Fabriksschuppen schließt sich ein 
großer V orratsschuppen für den Trockentorf 
an, in welchen die Kippwägen auf einem G e
leise in  das Obergeschoß einfahren können. Auf 
der entgegengesetzten S e ite  oder seitlich vom 
R eißw olf und der Presse ist der B allen raum . 
B ei S treu fab rika tion  für den örtlichen B edarf 
fehlt die Presse und meist auch d as  S ieb . D a  
die Presse, die teuerste M aschine, den meisten

K raftaufw and erfordert, so genügt in den kleinen 
Streuw erken zum Antrieb des R eißw olfes der 
Göpel- oder W asserbetrieb.

B ei Erzeugung von H andelsw are hingegen 
ist der M o to r  gewöhnlich eine Dampfmaschine 
oder Lokomobile, die in einem A nbau  zum 
Fabriksschuppen untergebracht ist. E in  öster
reichisches S treuw erk  wird von einem Elektro
m otor getrieben.

G r u n d b e d in g u n g e n  f ü r  d ie  E r r i c h t n ng  
e in e r  T o r f s t r e u f a b r ik  sind:

1 . E in  hinlänglich großes M o o sm o o r*).
2 . E ine hinlänglich mächtige, für 

Streuzwecke geeignete Torsschicht (nicht 
unter V2 m).

3. Geeignete, klimatische Verhältnisse, 
nach denen sich die S odengröße und die 
Trockenart richten muß.

4. S icherung  des A btorfungsrechtes 
fü r mindestens 2 0  J a h re  und Beschaffungs
möglichkeit von A rbeitern.

5. Lage an oder in der N ähe einer 
B ah n  oder eines K anales.

6 . E in  gesicherter Absatz noch vor 
G ründung  der Fabrik.

7. E in  ausreichendes A nlage- und 
B etriebskapital, worüber nachfolgende Über
sicht die nötigen A nhaltspunkte liefert.

N äheres über T orfstreu  siehe: 
F le i s c h e r ,  „Torfstreu" und meine 
Veröffentlichungen: „ M o o sto rf" , „ T o rf 
streufabriken in Ö sterreich", „B ren n to rf
und T orfstreuindustrie in Skand inav ien", 
ferner folgende Aufsätze in der Ö sterr. 

M oorz.: „E rrichtung  einer T orfstreufabrik", 
1900, S .  32, „A rbeitsordnung  einer S t r e u 
fabrik", 1904, S .  82.

*) Bei einer täglichen Erzeugung von 10.000 
S tre u  werden in einem Ja h re  mit 100 Arbeitstagen 
10.000 s  T orfstrm  gewonnen. D a 1 s  S tre u  beiläufig 
aus Im » R ohtorf gewonnen wird, muß man bei I m  
mächtigem jüngeren M oostorf im Jah re  1 ä«  abtorfen, 
bei Berücksichtigung des Abraumes 1'25 ä« ; das gibt 
für einen 20jährigen Betrieb 25 äa.

F ü r  die Begutachtung des M oores und Auf
stellung des A btorfungsplanes ist die E inholung sach
verständigen R ates unerläßlich.

Ii) F a b r ik s m ü ß ig e  H e r s te l lu n g  v o n  T o r f 
s tre u .

Alle S treufabriken  sind durchwegs einfach, 
da solide Gebäude den Betrieb stark verteuern 
würden und dieser ohnehin meist zeitlich sehr 
beschränkt ist. W enn die M aschinen nicht in 
einem schon vorhandenen Gebäude untergebracht 
werden, stellt in der Regel der L ieferant der 
M aschinen den P la n  und den Kostenvoranschlag 
bei. D eshalb  weicht der B a u  der T orfstreu- 
fabriken des I n -  und A uslandes nicht viel
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X V III . Ü b e rs ic h t:  B e i s p i e l  d e r  K o s te n  e in e r  H a n d e l s t o r f s t r e n f n b r i k .

Nach meiner Angabe fürs Erz- ) Nach N y s t r a n d s  Berechnung 
gebirge 1898 (900 m Meerhöhe) für Schweden 1902 (Niederung) ^

J ä h r t .  S t r e u e r z e u g u n g  bei 1 Presse 10.000 -  — 8000 Ballen
— 80 Doppelwaggon

I . . . .
12.500 2 ^ 2 0 .0 0 0  Ballen

— 140 große Waggon

Bei der B a l le u g rö ß e ......................... 100 X  70 X  80 cm» ^  0-560 M» 100 X  75 X  50 cm» --- 0-375 m»

W ovon in 1 S tunde erzeugt werden . 8 bis 12 Ballen 12 b is 18 Ballen

T a g e s le i s tu n g  eines T orfstechers. . 9 m» (wegen Klima, Holzreichtum 
kleinen Soden) 20 m3

Bei der Z ie g e lg r ö ß e ......................... 10 X  15 X  30 --- 4500 cm» Zwiickeni 8 X 2 0 X 3 0 -^  4.800cm»! zwr,cyen ^  x  25 X 45  — 13.500 cm»!
J ä h r l i c h e  A b t o r f u n g .................. 13.500 m» 16 000 m»

A rbeitstage im J a h r e ..................... 110 (wegen mehr Regen und 
mehr Feiertagen) 200

Baulichkeiten aus dem M oor . . . . H 8 .2 0 0 -— österr. W ähr. i c 20.000'— österr. W ähr.

M aschinen........................................... ic  8800 — X  8.000-— „

B efö rderungsm itte l............................ ^ 3 3 0 0  — (wegen Horden weniger 
Geleise) 7c 5.300-— „ '

Torftrockengerüste ( H o r d e n ) .............. 7c 10.000-— (wegen Klima nötig) — (entbehrlich)
S u m m e  d e r  A n le g u n g s k o s te n :  

Ohne Betriebskapital und M oorbesitz. X  40.300 — 7c 3 3 .3 0 0 --

B e trieb skap ita l.................................... L  12.100 — (Hälfte der jährlichen 
Erzeugungskosten)

L  13.300 —

J ä h r l .  A r b e i ts k o s te n  am Moorfelde ^  7.700-— 7c 6 .8 0 0 -
Arbeitskosten in der F a b r i k .............. L  2.420 — ^  3 470-—
M aschinenerforderiiis......................... X  3.680-— 7c 4.000-—
V e rw a ltu n g ....................................... 7c 4.000-— 7c 4.000-—
B o d en z in s ...........................................

Rente fü r die Fabrik, für die E in 
richtung und deren Abzahlung . . .

X  400-— 

7c 3.000-—

X 168-— (M oor wenig W ert wegen 
schwacher Bevölkerung)

7c 2.330-—
Rente für das Betriebskapital 5°/g . . 7c 600 — 7c 660 —
J ä h r l .  E rz e n g u n g s k o s te n  einschließ

lich der Verzinsung des B etriebs
kapitales ....................................... L  21.800-— 7c 21428  —

V e r k a u f s p r e i s  der S tre u  pro 
ab F a b r ik ....................................... X  2-60 ic 2 -10

J a h r e s e i n n a h m e ......................... 7c 26.000 — 7c 26.666--
N e tto g e w in n  im J a h r e .................. 7c 4.200-— L  5.238 —
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j) S t r e u -  u n d  M u l l v e r w e n d u n g  in  V o r 
a r lb e r g  u n d  L ic h te n s te in .

Trotzdem in V orarlberg nach der M o o r 
aufzählung S .  1 0  eine größere Z a h l von M ooren  
vorhanden ist, welche zu Streuzwecken geeignet 
sind, ist doch die bisherige A nw endung eine 
kaum nennensw erte. D er  Hauptgrund liegt w ohl 
darin, daß bequem gelegene größere M o o re  
keinen für S tr e u  geeigneten T o rf besitzen und 
in abseits gelegenen oder kleineren M o o ren  die 
Herstellung der H andelstorfstreu  nicht verlohnt. 
I n  S c h a a n w a ld ,  Lichtenstein, bestand durch 
mehrere J a h re  eine Torfstrenfabrik, die im  
Jah re 1 9 0 5  wieder aufgelassen wurde. D er  da
selbst zur V erfü gun g stehende R iedtorf eignet 
sich sehr wenig zu Streuzwecken. D asse lb e  g ilt  
von der jenseits des R h ein es gelegenen schwei
zerischen Torfstreufabrik in O b e r r ie t .  S ie  ver
arbeitet ausgefrorenen  R ied torf (meist S c h ilf
torf) und gehört einer Aktiengesellschaft in  
M on tlin gen . D ie  O berrieter S tr e u  wird te il
weise auch in V orarlberg in P ferdestallungen  
verwendet. D ie  nächsten b a y r is c h e n  und W ü rt
t e m b e r g is c h e n  Torfstreusabriken verarbeiten  
ebenfalls keinen M o o sto r f , so daß zurzeit für  
den B ezu g von guter H andelstorfstreu  nur  
Nordwestdeutschland und die N iederlande in  B e 
tracht kommen.

Nicht zur S treu gew in n u n g  verwendet 
wurden b isher die M öser im Bregenzer W ald , 
die zum T e il hierzu sehr gut geeigneten T orf, 
wenn auch meist von geringer M ächtigkeit be
sitzen. S ie  sind zu allerm eist, w enigstens te il
weise, zu Brennzwecken abgebaut, so daß sie sich 
für A n legu ng von Handelstorfstreufabriken nicht 
mehr eignen. E inzelne vom  Menschen wenig  
oder unberührte M öser sind zwar vorhanden, 
aber so abseits gelegen, daß sie nur für die 
Deckung des O rtsb ed arfes in Betracht kommen. 
Hierzu wären fast alle M öser geeignet, bei denen 
in der A ufzählung im Abschnitt 6  jüngerer  
M o o sto r f nam haft gemacht wurde. D er  V o r 
arlberger M o o sto r f  ist etw as dünkler a ls  der 
gleichzusammengesetzte a u s  den N ord- und O st
seeländern und dem Erzgebirge, aber sonst von  
bester Beschaffenheit. D e n  Besitzern der M öser

w äre die Torfstreuherstellung für den eigenen  
B edarf um so mehr zu empfehlen, a ls  ihre 
Streuw iesen  in der R eg ion  der M öser w egen  
der höheren Lage bei weitem nicht die großen  
Erträge liefern, w ie in  der Rheinebene die 
Rieder.

F ü r  eine genossenschaftliche H erstellung von  
T orfstreu in E g g - G r o ß d o r f  wurde bezüglich 
des M o o r es  N r. 4 0 , „E lm oos" , ein A n la u f ge
nommen, ohne daß es aber zur Errichtung der 
Streufabrik kam. Indessen handelt es sich hier, 
w ie in vielen anderen D in gen , nur um  den  
A nfang; ist dieser in einem F a lle  m it E rfo lg  
gemacht, w ozu alle V orbedingungen vorhanden  
sind, so wird sich die T orfstreugew innung bald  
in zahlreichen Ortschaften einbürgern. D ie s  um  
so leichter, a ls  tatsächlich in manchen G egenden  
S treu n o t besteht. Auch für die A borte wird 
dann die Z eit kommen, daß sie durch B eigab e  
von Torfstreu und M u ll  w eniger „anrüchig" 
sind, a ls  es zurzeit der F a ll ist.

17. verschiedene (lerwendbarkeil des Lortes 
außer 2U 5euerung§- und Ztreurwecken.

Empfehlenswerte Werwendungsweisen.
I. V e r w e n d u n g  v o n

tro ck en en  S I r e u t o r f s o d e n  u n d  T o r fb lö c k e n .
D ie  besondere Verwendbarkeit der getrock

neten Stücke d es Hellen M o o sto r fe s  b e r u h t  auf:
1. seiner leichten B earbeitungsfähigkeil, 

S ä g e n , Schneiden, Hobeln, Drechseln,
2 . seinem geringen Gewicht,
3. feiner Gleichmäßigkeit,
4 . seiner schlechten W ärm eleitung,
5 . seiner großen Elastizität,
6 . seiner Schalldäm pfung,
7. seiner B illigkeit.
N icht angenehm ist für die nachfolgenden  

Zwecke die W afferaufsaugungsfähigkeit des 
T orfes. E r muß im G egenteil vor Nässe sorg
sam geschützt werden. M eist ist es teurer Kork, 
der nun durch M o o s to r f  ersetzt w ird. G roße  
Torfblöcke sind nicht von jeder Torfstreufabrik  
zu haben und müssen daher ein J a h r  vorher 
bestellt werden. M a n  kann sich größere Blöcke
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durch Z usam m enleim en von  (auf der K reissäge  
zugeschnittenen) S o d e n  und d arauffolgendes  
Pressen herstellen.

1. T o r fs tü c k e  zu  J s o l ie r z w e c k e n .  M a n  
macht a u s  S tr e u to r f Zwischenwände für E i s 
keller, B ier - und E isw a g g v n s  (w ozu auch T o rf-  
streu jeder A rt verwendet werden kann), sowie 
schalldichte W ände.

2. T o r f s o d e n  a l s  l e i c h t e s  B a u m a t e 
r ia l .  F ü r  Scheidew ände sind die genannten  
T o r f s t e in e  a u s irgend einem S tr e u to r f sehr 
gut verwendbar und können von jeder T o r f
streufabrik bezogen werden. D ie  S o d e n  werden  
m ittels der K reissäge zugeschnitten. S o l l  ein 
größerer R au m  geteilt werden, so w ird, ohne 
daß ein U nterbau unter dieser W and notw endig  
ist, ein H olzgerüst m it lauter rechteckigen Feldern  
hergestellt und in  dieses Fachwerk die T o r f
soden m itte ls  Leim, Schusterpappe oder M ö rte l 
zusam m engefügt und die rohen W ände zum  
S ch lu ffe beiderseits mit T apeten  überzogen. 
S t a t t  dieser, nur au s trockenem M o o s to r f  be
stehenden Torfsteinen, können die T orfz iegel be
h u fs größerer Feuersicherheit m it einem G ip s 
m antel versehen werden.

3. D ü n n e  T o r f p l a t t e n ,  „Jnsektenplatten", 
zum A u slegen  von  Lehrmittelküsten statt Kork 
(nur jüngerer M o o sto r f  verwendbar).

4. M o d e l l i e r t e  A u s s t o p f k ö r p e r .  Kein  
S to f f  eignet sich zum A usstopfen  von T ieren  besser 
a ls  jüngerer M o o sto r f. E r ist b illig , b lättert nicht 
auf, ist elastisch, von geringer Dichte, leichter 
B earbeitungsfäh igkeit und frei von Ungeziefer. 
(Österr. M oorz. 1 9 0 7 , S .  7 6 ; 1 9 0 5 , S .  2 9 )

5. T o r f jeder A rt in S o d en fo rm  (besser 
trocken a ls  feucht) zum A u s f ü l l e n  v o n  H o h l 
r ä u m e n  in Bergwerken.

I I . V e r w e n d u n g  tr o c k e n e r  T o r f s t r e u  o d e r  
M u l l .

1. A ls  A u f s a u g e m i t t e l :  zur raschen 
Trocknung feuchter R äum e nach Überschwem
m ungen, zum Trocknen und R ein igen  von  M e 
tallw aren, zur F ü llu n g  von Spucknäpfen (w o 
zu wegen der S taubentw ick lung n ur S tr e u ,  
nicht M u ll  verwendbar ist), deren I n h a lt  später 
verbrannt w ird .

2 . A l s  K o n s e r v i e r u n g s m i t t e l  v o n  
M e la s s e .  W ährend frische M elasse schnell ver
dirbt und sauer w ird , hält sich richtig herge
stellte T orfm elasse (V^ b is G ew ichtsteile  
M o o sto r fm u ll und b is  V 5 T e ile  M elasse) 
jahrelang. Doch soll für P ferd  und T a g  die 
verabreichte M en g e nicht über 1 b is  I V 2 
betragen. D ie  M elasfekraftfutterm ittel, die sonst 
in  den H andel kommen, enthalten  meist ver
dorbene K raftfutterm ittel nebst w ertlosen B e i
mischungen und sind um  so w eniger zu em p
fehlen, a ls  sich die Fabriken, welche diese 
M ischungen herstellen, w eigern , die Z usam m en
setzung der M ischungen anzugeben, b eziehungs
weise zu garantieren. (Ö sterr. M o o rz . 1 9 0 7 ,  
S .  1 8 4 ; „ N eu es  über M oorku ltu r" , 1 9 0 1 /0 2 ,  
S .  132 .)

3. Z u r A u f b e w a h r u n g  und V e r 
p a ck u n g  von  frischen P fla n zen te ilen , Fleisch 
und zerbrechlichen G egenständen. Torfstreu wie 
M u ll sind elastisch, weich und der S ch im m el
b ildung feindlich. Auch zur Verpackung von  
E iern , G läsern , namentlich w enn diese m it 
scharfen oder ftarkriechenden Flüssigkeiten gefüllt 
sind, eignet sich T orfstreu  und M u ll ,  indem  
beim Brechen eines G lases wegen der A ufsau
gungsfähigkeit des T o r fe s  nicht der ganze 
K isteninhalt, sondern höchstens die nächste U m 
gebung beschädigt wird. (Ö sterr. M o o rz . 1 9 0 6 ,  
S .  1 4 0 ;  1 9 0 5 , S .  159 .)

4. T o r f m u l l  a l s  U n t e r l a g e  in K r a n k e n -  
u n d  K in d e r b e t t e n ,  zur U nterlage und a ls  
F ü llm itte l von  S ä rg en , namentlich bei vorge
schrittener F ä u ln is .

5. Zur Kompostierung von Spülwässern, 
Schlachthausabfällen und überhaupt leicht in 
Fäulnis übergehender Stoffe.

6. TorfmullzurLockerung vonDünge- 
mitteln. Kainit, 40<>/o Kalisalz. Chilisalpeter 
bilden bekanntlich, noch so gut zerkleinert, in
folge Anziehung des Wassers in kurzer Zeit 
wieder feste Klumpen. Diese Klumpenbildung 
kann man vermeiden, wenn die genannten zer
kleinerten Düngemittel mit 2̂ /zO/g Torfmull gut 
durchgemischt werden.

Bekanntlich wird von Gärtnern zur Locke
rung zu kündigen Bodens Torfmull zugesetzt.
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Einfaches Bestreuen des bindigen B o d en s h in
dert ebenfalls die Verkrustung.

7. T o r f s t r e u  u n d  M u l l  a l s  W ä r m e -  
u n d  K ä ltesch u tz . S e i t  langem  wird T orfstreu  
a ls  Schutzm ittel bei E i s m ie t e n ,  a ls  F ü llm itte l 
der doppelwandigen E is k ä s te n ,  zu oberirdischen 
E is k e l l e r n ,  zur Iso lieru n g  für Speisepack
kisten, zur U m h ü l lu n g  von W asserbehältern, 
zum Schutze gegen d a s  E infrieren, a ls  F ü ll
mittel von Z w isc h e n d e c k e n  und a ls  I s o lie r 
schicht über Gipsdecken statt des früher ge
brauchten Lehm es verwendet. K alte, feuchte 
Stalldecken macht m an warm und trocken durch 
Aufschüttung von  1 T orfstreu. Zwischen  
Zim m erfenstern hindern S tr e u  und M u ll  d as  
E indringen von  kalter Luft in die Zim m er. 
Feuchte W ände der W ohnräum e werden ent
weder b is  zur vollen  oder halben H öhe m it 
H olztäfelung versehen und zwischen der H o lz
wand und der feuchten M a u er (5 e»,y T orfm u ll 
eingestopft.

D a s  Zudecken von im S p ätsom m er ge
bauten, b is  Herbst entwickelten K arotten, Rettich, 
K ohlrabi während des W in ters m it T orfstreu  
verhindert d as Erfrieren. B e i mildem W etter 
werden diese Gemüse im  F rühjahr ansgehoben  
und auf den M arkt gebracht. S ie  sollen schmack
hafter sein, a ls  dieselben Küchengewächse, welche 
in Treibbeeten gezogen wurden.

8. T o r f s t r e u  u n d  M u l l  z u r  H e r 
s t e l lu n g  le ic h te r  p o r ö s e r  Z i e g e l .  Durch  
M ischung des L ehm s m it T orfm u ll werden die 
Z ieg el äußerst p orös und leicht und daher für 
gewisse Zwecke verwendbar.

III. Verwendung von Torf in zerkleiner
tem, aber feuchtem oder halbfeuchten Zu

stande.
1. Heideerde. Die ziemlich stark verrottete 

oberste Schicht der Moosmoore eignet sich sehr 
gut zu gärtnerischen Zwecken. Gewonnen wird sie 
dadurch, daß das von Holz befreite, gut ent
wässerte Moor im Herbst gepflügt, im Frühjahr 
geeggt und die zusammengescharrte Erde in Säcke 
gefüllt oder unverpackt in Waggonladungen 
versendet wird. Heideerde dient vorzugsweise 
für die Kultur moorliebender Pflanzen: Eriken

A zaleen, R h od odend ron arten ,B egon ien , Lobelien, 
K alm ien, F reilan d farn e, Beerensträucher. Orchi
deen usw. A lle diese P flan zen  gedeihen in reiner 
oder m it S a n d  vermischter Heideerde vorzüglich. 
I n  Treibbeeten ist die B eigab e von M oorerde  
namentlich für leicht verkrustende B odenarten  
von V orteil. D ie  jungen P flan zen  bewurzeln  
sich leichter und lassen sich später leichter samt 
den B a llen  herausnehm en. S ta t t  der Heideerde 
wird nun in neuester Z eit vielfach T o r f s t r e u  
oder M u ll  verwendet, die aber wegen der ge
ringen V erw itteru ng erst m it Jauche oder M ist  
kompostiert werden sollen. (Österr. M öorz. 1 6 0 7 ,  
S .  4b .)

2. Zu Moorbädern. Es gibt mehr als 
hundert Moorbäder, und in Österreich ist nahe
zu kein größeres Bad, in welchem nicht Moor
bäder verabfolgt werden (mit Moorerde aus 
der Umgebung oder Moorerde aus größerer 
Entfernunng). Bezeichnend ist nun, daß diese 
Bäder die verschiedensten Moore benutzen: 
Rieder wie Möser, Streutorf wie Brenntorf, 
aschearmes Moor und mit mineralischen Be
standteilen gesättigtes Moor. Für alle diese 
verschiedenen Moore werden dieselben günstigen 
Wirkungen seitens der Ärzte behauptet. Das ist 
nur möglich, wenn die Wirkung eine vorwiegend 
Physikalische ist, wie dies tatsächlich von den 
meisten balneologischen Lehrbüchern behauptet 
wird. Bekanntlich sind Schlammbäder schon den 
alten Völkern verwendet worden. Bei ihnen ist 
es namentlich die Konstanz der Wärme, welche 
heilend bei Gelenkrheumatismus usw. wirkt. 
Als man zu Beginn des vorigen Jahrhunderts 
in Franzensbad und Marienbad mit der 
Moorbäderverwendung begann, galten sie ur
sprünglich nur als Schlammbäder. Mit der 
chemischen Erkenntnis des Mineralmoores wurde 
auch die Wirkung der Chemikalien herangezogen 
und ein Teil der Ärzte sprach ihnen einen großen 
Teil der Wirkung zu, so daß man anfing, die 
Moorsalze und Moorlaugen selbst zu gewinnen 
und zu verkaufen oder das nichtmineralische 
Moor mit natürlichen Moorsalzen oder ge
wöhnlichem Kunstsalz zu versetzen. Manche Ärzte 
halten aber daran fest, baß die Wirkung des 
Moores wie bei den alten Schlammbädern und
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dem modernen „Fango" größ tenteils eine physi
kalische sei (E rh altu ng konstanter T em peratur  
und großer Druck). S e i  dem nun wie ihm  
w olle, Tatsache ist, daß die M oorbäder nam ent
lich bei G elenksrhcum atism us, Exsudaten, F ra u en 
leiden usw. eine besonders günstige W irkung  
zeigen und daß die Z a h l der M oorbäd er von  ̂
J a h r  zu J a h r  wächst. D a ß  die großen berühmten ! 
B äder den V orzu g haben, da neben den M o o r -  ! 
bädern andere Kurm ittel gebraucht werden können, ! 
ist selbstverständlich. D ie  G ew innung des B ad e- j 
m oores geschieht aus diese W eise, daß M o o r -  ̂
erde im Herbst m it S ch aufeln  und S p a te n  z 
aufgegraben wird und nach dem Durchfrieren  
im W inter entweder unm ittelbar durch S ie b e  
geworfen oder erst in eigenen T orfm üh len  m it 
lotrechter Achse gem ahlen und danach in  die

B adeanstalten  gebracht w ird, w o m it warm em  
W asser (wom öglich M ineralw asser) die B äd er  

! bei verschiedener Dichte und bei verschiedenem  
! W ärm egrade V erw endung finden. (Österr. M oorz. 
! 1 9 0 l ,  S .  3 1 , 1 9 0 2 , S .  186 .)

A lle b isher genannten V erw endungsw eisen  
des T o rfe s  sind in V orarlberg so gut w ie un 
bekannt, hingegen ist die nachfolgende A n w en 
dung herrschend.

IV. V e r w e n d u n g  d-es T o r f b o d e n s  z u r  
K u lt u r .

Über die derzeitige land-- und forstw irt
schaftliche V erw endung der M o o r e  V orarlb ergs  
und Lichtensteins gibt nachfolgende Übersicht 
A uskunft.

X I X . Ü b e r s ic h t :  K u l t i v i e r t e  u n d  ö d e  M o o r s lä c h e n .

Z a h l * )  d e r  Ai 00 r e , Ausm aß

K u l t u r a r t e n in  denen 
sie vor
kommen

davon
Möser

davon
Rieder

davon
Riedmöser

der K ulturen 
u. O dungen 

in /ra

1. Äcker . . . .  - .............. 13 2 11 1785
2. F u t te r w ic k e n .................. 34 9 21 4 753-3
3. S trcuw iesen ..................... 86 32 36 28 1884-0

! 4. W ä ld e r ............................ 9 8 — 1 100
5. Ö d u n g e n ......................... 29 18 — 11 1210

— — — — 29468

*) Ausniaße unter 0 5  fanden keine Berücksichtigung, Torfstiche wurden znr 
umgebenden K ulturform  gerechnet.

Bem erkensw ert ist, w ie schon im  Abschnitt 9 
hervorgehoben wurde, daß die bew aldeten M o o re  
in V orarlberg  eine sehr geringe A usdehnung  
haben, jedenfalls nicht v ie l über 3 0 -r«.

D em  entgegen gibt die o ffiz ie lle  T o r f- und 
M oorstatistik d as A usm aß  der W aldbestünde 
auf M o o r  im  J ah re  1 9 0 0  in  H ohenem s, D o r n 
birn, Lustenau und Fußach auf 3 0 1 -ra an, 
also dreiß igm al so hoch a ls  die V ereinserhebun
gen. D ie  Ursache dieser Abweichung liegt  
einerseits in  der verschiedenen A rt der E r 
hebung, anderseits in der verschiedenen A u f
fassung des B eg r iffes  „ M oor" . O ffiz ie ll wurden

offenbar a ls  „M oor"  feuchte W älder o h n e  und 
m it w enig T o r f, ferner Latschenbcstände ver
standen, während w ir m indestens V2 ^  mächtigen  
T o rf voraussetzen und zu W ald  nur Nutzholz 
rechnen, w ohin  Latsche nicht gezählt werden kann.

Ü ber die K ultur der M o o r e  verweise ich 
auf d a s 1 9 1 1  durch den V erein  herauszugebende  
Buch „ M o o r e  v o n  S a l z b u r g  in  n a t u r 
w is s e n s c h a f t l ic h e r  u n d  la n d w ir t s c h a f t l i c h e r  
B e z ie h u n g " .  D a  die V orzü ge und M ä n g e l  
der verschiedenen K ulturverfahren in V orarlberg  
und S a lz b u r g  nahezu dieselben sind, also auch 
die Ratschläge nicht abweichen, so w ird, um
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W iederholungen zu vermeiden, in dem S a lz 
burger Torfbuche nur die M oorkultur, in dem 
vorliegenden nur die Torftechnik auf natur
wissenschaftlicher G rundlage behandelt.

L . T ech n isc h  o d e r  w ir ts c h a ft l ic h  noch n ich t 
g e s ic h e r te  T o r f v e r w e n d u n g s w e is e n .  

E ine zuwartende H altung ist für folgende 
T orsverw endungsw eisen  zu empfehlen:
1. T o r f k o h le  u n d  G e w in n u n g  d er  N e b e n 

p r o d u k te . (Österr. M oorz. 190 7 , S .  10, 
1 9 0 5 , S .  122 , 12 6 , 136 , 1 9 0 9 , S .  12,
26 . S c h r e ib e r ,  „B renntorf- und Torsstreu
industrie in Skandinavien", S .  57.)

2. H e r s t e l lu n g  v o n  im p r ä g n ie r t e m  T o r f  
a ls  Ersatzmittel für H olz und S te in .

3. T o r f b r i k e t t s  (Österr. M oorz. 1 9 0 9 , S .  28, 
4 0 , 1 9 0 0 , S .  180 ).

4. T o r s f e u e r a n z ü n d e r .

0 .  Z u r z e i t  n ic h t e m p f e h le n s w e r t e  T o r f 
v e r w e n d u n g s w e is e n .

1. W o l l e ,  G e w e b e ,  W a t t e  au s T o rf (Ö sterr.
M oorz. 19 0 7 , S .  100 , 1 9 0 5 , S .  4 8 ,
S c h r e ib e r ,  „N eues über M oorkultur re." 
1 9 0 1 /0 2 , S .  136.)

2. T o r f p a p ie r  u n d  T o r f p a p p e  (Österr. 
M oorz. 1 9 0 1 , S .  18 8 , 1 9 0 2 , S .  149 , 1 9 0 4 ,
S .  116 , 1 9 0 6 , S .  62 .)

3. T o r f s p i r i t u s  u n d  M e la s s e s ir u p  (Österr. 
M oorz. 1 9 0 6 , S .  1 8 2 , 1 9 0 8 , S .  1 5 8 , 189).

4. L e u c h tg a s  a u s  T orf.
N äh eres über die em pfehlensw erten, w ie  

nicht em pfehlensw erten V erw endungsw eisen  des 
M o o sto r fe s  besprach ich in einem V ortrage  
bei der H auptversam m lung des V ereines zur 
Förderung der M oorku ltu r im Deutschen Reich 
1907 . S ie h e  die M i t t e i l u n g e n  dieses V er
eines 1 9 0 7 .

1Z. llerdällm zradlen für örenn- unä 
btteutorf.

D e r  W a s s e r g e h a l t  des R oh torfes schwankt 
zwischen w eiten Grenzen. E r ist abhängig 1. von

der pflanzlichen Zusammensetzung des T o r fe s ,  
2. vom V errottun gsgrad , 3. von der S tärk e  
der Entwässerung des M o o r es , 4 . vom  Aschen
gehalt des T o rfes . D er  W assergehalt des lu s t -  
trock en en  T o rfe s  ist am meisten von der T o r f
trocknungsart ( S .  92 ) und von der zufälligen  
W itterung abhängig.

D er  A s c h e n g e h a l t  des T o r fe s  ist eben
fa lls  sehr wechselnd, bei M o o sto r f  iit er stets 
klein, 2 b is  40 / 0, bei R iedtors groß, namentlich 
wenn das M o o r  Überschwemmungen ausgesetzt 
w ar (siehe X V . Übersicht, S .  106).

D ie  D ic h te  des T o rfe s  ist am kleinsten 
bei S tich torf, größer bei Kncttors, am größten  
bei P reßtorf. T ie  D ichte ist verschieden nach: 
1. der pflanzlichen Zusammensetzung, 2. nach 
dem V erottu n gsgrad e, 3. nach dem ursprüng
lichen und schließlich'en W assergehalt, 4. nach 
dem Aschengehalt, 5. der T orfgew in n u n gsart, 
6. der A rt der Trocknung.

D ie  S c h r u m p f u n g  beim Trocknen ist ab
hängig von der A rt des T o rfe s , von seinem  
W asser- und Aschengehalt, vom  V erottu n gsgrad , 
von der A rt der H erstellung und von der G röße 
wie F orm  der S o d en .

D ie  T o r s a u s b e u t e  steht mit dem W asser
gehalt des T o r fe s  in  B eziehung. J e  größer 
dieser w ar, um  so kleiner die A usbeute. D ie  
A usbeute des T o r fe s  mit höherem oder niedrigerem  
W assergehalt läßt sich nach der H ein esch en  
F orm el S .  92  berechnen.

Das Gewicht eines Raummeters 
ist von der Torfart, seinem Aschengehalt, der 
Torfherstellung, Trocknung, von der Schichtung, 
namentlich aber von der Sodenform und Größe 
abhängig. Je kleiner die Soden, um so kleiner 
ist das Gewicht eines Raummeters.

Bei den großen Schwankungen aller Ber- 
hältniszahlen hat nachfolgende Übersicht nur 
eine beschränkte Giltigkeit. Die Meßungen und 
Wägungen beziehen sich auch nur auf fünf 
Riedtorfe und zwei Moostorfe. Die Verhältnis
zahlen für Stichtorfgewinnung in Riedern 
siehe oben Übersicht XVI, S. 111.
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X X . Ü b e r s ic h t :  V e r h ä l t n i s z a h l e n  f ü r  S t r e u -  u n d  B r e n n t o r f  in  V o r a r l b e r g .
' ........ -.......-

B renntorf S tre u to rf

R iedtorf älterer
M oostorf jüngerer M oostorf

1. W a s s e rg e h a l t ,  Rohtorf im M o o r ................................ 85°/o 87°/» 92°/»
lufttrockener T o r f ................................ 16°/» 22°/» 18°/°

2. A sc h e n g e h a lt  der lufttrockenen P robe ..................... 12°/« 3-1°/° 2-2°/»

3. D ich te* )  des lufttrockenen T orfes
S tic h to r f ................................................................... 0 4 2 0 55 0-22
K n e t t o r f ................................................................... 0 53**) 0 70** )
P r e ß to r s ................................................................ — 0-95**) —

4. T ro c k e n m a ß  (100? Rohtorf schrumpfen Zusammen auf)
l4 5 ?
l7 0 ?  (ausgewint.)S t ic h to r f . ...................... .......................................... 46? 33 ?

K n e t t o r f ................................................................... , 38 ?**) 20?**) 31?**)

5. T o r f a u s b e u t e  an lufttrockenem T o r f .........................
ä 1 R o h to r f ......................................................... 192 Hs 182 Ls 107 H-s
Ä 1 ä s  und 1 M T ie f e .............................................. 19.200 s 18.200 s  ; 10.700 s

6. G e w i c h t  v o n  1 Trockentorf
S t ic h to r f ..................................................................... 180 ^ 220 70 Ls
K n e t t o r f ................................................................... 330 Ls**^ —

*) D ic h te  gibt an, wieviel m al ein Körper mehr wiegt, a ls  ein gleicher Raum  Wasser.
**) Versuche mit Sebastiansberger T o rf  unter E inhaltung von Form , Größe nnd T orfgruppe

des V orarlberger Torfes.

Merke: 19. Umstände, welche beim M -  
bau und M b au  der Moore ru berück

sichtigen sind*).
1. H ö h e n la g e  u n d  K lim a ,  
k .* * )  I n  H öhen über 9 0 0  m. rentiert in V o r

arlberg auf M o o r  kein Ackerbau, w oh l 
aber W iesenwirtschaft. E s  dürfen jedoch 
nur jene Futterpflanzen angebaut werden, 
welche rau h es K lim a vertragen. G eeignete  
Sam enm ischungen werden in dem Buche 
„M o o re S a lz b u rg s"  veröffentlicht werden. 
S treu w iesen  a u s  B la u g r a s* * * ) rentieren
*) E in  Beispiel siehe in der Österr. M oorz. 1902, 

S .  153, 165.
**) — kulturell,

t  — technisch.
***) Ausnahm sweise kommt es allerdings noch 

1850 nr in größerer Z ahl vor, reist aber nicht.

über 1 3 0 0  n, in  V orarlberg nicht, solche 
von G lanzrohr nicht über 6 0 0  m. D a  T orf  
in höheren L agen  w eniger verw ittert ist, 
kann ohne Stickstoffdüngung keine K ultur  
gedeihen.

1.**) W egen größerer Niederschläge und geringerer 
W ärm e trocknet T o r f in höheren Lagen  
w eniger leicht, muß daher klein gestochen 
werden und erfordert Trockengerüste, w a s  
die A u sla g en  erhöht. Z udem  w ird die 
Fracht w egen größerer E ntfernung von  
Absatzstellen und der B a h n  verteuert. D a 
gegen ist T o r f  w eniger zersetzt und darum  
gibt er eine bessere S tr e u  a ls  T o rf der 
N iederung. D ie  A rbeitszeit ist w egen des 
kurzen S o m m e r s  in den höheren Lagen  
sehr beschränkt und die A rbeiter sind schwer 
zu beschaffen.

9
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2. B e s c h a f f e n h e it  d er  M o o r u m g e b u n g .
k .  Geschloffene Lagen (M u ld en  und Keffeln) 

sind ungünstig, w eil Frost schadet und 
sich N ebel lange halten. Freie Lagen sind 
günstig.

t .  I n  geschlossenen Lagen trocknet T orf wegen  
S chw ächung des W ind es und wegen oft
m aligem  N ebel schlecht.

3. U m f a n g  d e s  M o o r e s .
Ir. K leine M o o r e  lassen sich so gut oder besser 

a ls  große in K ultur bringen, auch erfordern 
sie meist kein N ivellem ent, das bei großen 
R iedern  unbedingt nötig  ist. !

t .  D ie  A n legu ng  von Torfstichen ist auch in  > 
kleinen M ooren  möglich, Preßtorserzeugung j 
ist erst bei einer M indestgröße von 50  /ra ) 
rentabel, Handelstorfstreuwerke brauchen 
ein M o o r  von mindestens 25

4. M ä c h t ig k e i t  d e s  T o r f e s .
Ir. S eich te M o o re  lassen sich leicht kultivieren ! 

und sind nährstoffreicher, brauchen also 
w eniger D ünger a ls  mächtige M oore  
(namentlich M oosm oore), lassen sich auch 
leichter bewirtschaften, da sie bei gleicher 
Entw ässerung fester sind. B e i Vorhanden
sein von M o o sto r f  über 1 m ist kein W ald 
bau zu empfehlen.

t .  M o o re  unter 1 m M ächtigkeit sollte man  
nur im N o tfa ll abtorfen, für H and elstorf
streu muß die oberste Schicht mindestens 
V? m jüngeren M o o sto r f enthalten.

5. E n t w ä s s e r u n g s f ä h ig k e i t .
l<. t .  F ü r  die K ultur, w ie für die Technik ist 

die Entw ässerung unbedingt nötig. I n  T a l-  
nnd Kesselmooren ist die Entwässerung  
meist schwer und darum  ein N ivellem ent 
nicht zu um gehen D agegen  sind H ang- 
und S a tte lm o o re  gewöhnlich leicht zu ent
wässern, nur darf d ies nicht mechanisch 
und auch nicht unregelm äßig geschehen, 
sondern es  muß in jedem einzelnen F a ll  
die Ursache der Versum pfung (beziehungs
w eise M oorb ild u n g) beseitigt werden. J e  
m ehr H olz im M o o r  und je größer die 
Niederschläge, um  so teurer kommt die E n t
wässerung. I n  T alm ooren , darf die E n t
wässerung nicht zu stark sein, w eil sonst der

Pslanzenw uchs leidet, während die höher 
gelegenen M o o sm o o re  V orarlbergs wegen  
der großen Niederschläge und der aufsau
genden W irkung des M o o sto r fe s  kaum zu 
stark entwässert werden können. B ei S tic h 
torfgew innung muß mindestens ein J a b r  
vor der T orfgew inn u ng stark entwässert 
werden.

6. B e s c h a f f e n h e it  d e s  M o o r u n t e r g r u n d e s .
k .  B e i kalkreichen U ntergrund enthält der 

T o rf meist hinlänglich Kalk namentlich bei 
R iedern, m an kann also Kalkung ersparen, 
bei M ösern ist Kalkung besonders in 
höheren Lagen angezeigt, um die V errottung  
zu begünstigen und auch um Kalk zuzu
führen. S o l l  M ineralboden  des U n ter
grundes auf d as M o o r  gebracht werden, 
ist er erst auf den G ehalt an pflanzen
schädlichen S to ffe n  chemisch zu untersuchen, 
oder es ist die K ulturfähigkeit durch einen  
kleinen Anbauversuch zu erproben.

l .  I m  Torfstich machen nur größere Uneben
heiten des U ntergrundes Schwierigkeiten  
(bei M oränenm ooren), manchmal ist b lau
grauer Lehm vorhanden, der sich zu Z iegeln  
verwenden läßt

8. M o o r d e c k e .
Ic. A u f unkultivierten M ooren  geben die 

P flan zen  der M ooroberfläche den besten 
M aßstab für die K ulturfähigkeit des B od en s  
ab. Futterpflanzen und B äum e, die ver
einzelt im U rm oore w ild  vorkommen, ge
deihen nach der Urbarmachung besser und 
verdienen bei Aufstellung von S a m e n 
mischungen, beziehungsw eise bei der A u f
forstung eine besondere Berücksichtigung. 
D a  auf M oorboden bei richtiger D ü n gu n g  
dieselben Futterpflanzen gedeihen w ie auf 
M ineralboden, so sind in  Sam enm ischungen  
die auf M ineralboden  wachsenden P flan zen  
in derselbm Gegend besonders zu begün
stigen, doch können auch andere K u ltu r
pflanzen probeweise versucht werden. D ie  
Pflanzendecke des M o o r es  läßt auch auf 
d a s D ü n gun gsbedü rfn is berechtigte Schlüsse 
zu. J e  anspruchsloser die vorwiegenden  
P flan zen , um so mehr muß gedüngt werden.
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D ie  P flan zen  des U rm vores verraten mich die 
S te lle n , die der Entwässerung am meisten 
bedürfen.

1. B e i der A btorfung ist die M ooroberflüche  
so v iel a ls  möglich von Gestrüpp und 
B äum en  zu säubern, w eil sie d as Trocknen 
und die B ew egun g auf dem M o o r  er
schweren.

T  B e s c h a f f e n h e it  d e s  T o r f e s .
k .  Jü ngerer M o o s to r f  läßt sich leicht kulti

vieren, er gibt physikalisch einen guten  
K ulturboden, ist aber nährstoffarm  und in  
höheren Lagen rentieren K ulturen wegen  
der nötigen , aber teuren Stickstoffdüngung  
nicht. Ä lterer M o o sto r f , w ie schwarzer 
T orf überhaupt, muß vor der K ultur m in
destens einen W inter in groben Brocken 
dem Froste ausgesetzt werden, bevor an  
den A nbau geschritten werden kann W ald 
tors verteuert wegen H erausnahm e d esH olzes  
die Kultur, R ied torf ist in der R egel nährstoff
reich und in warm en Lagen gut verrottet, 
verlohnt daher meist die K ultur. A lle M o o r 
arten können durch M ischung m it M in era l
boden (S a n d  w ie Lehm) verbessert werden.

l .  Jüngerer M o o s to r f  verdient zu Torfstreu  
verarbeitet zu werden, älterer M o o sto r f  
gibt vorzüglichen, aschenarmen B renntorf. 
W aldtorf zerfällt beim Trocknen, m uß da
her a ls  Knet- oder P reßtors gew onnen  
werden. R ied torf ist, wenn aschenarm, ein 
guter Brennstoff, sonst ein schlechter. T o r f  
desselben pflanzlichen U rsprunges ist um  
so w ertvoller a ls  Brennstoff, je älter er ist.

10. B i s h e r i g e  V e r w e n d u n g  d e s  M o o r e s .
k .  Durch unregelm äßigen S tich  wird a u s  dem 

besten M o o r  eine Ö du n g  (siehe Abschn. 12). 
F ü r die K ultur eignet sich (die notwendige 
Entwässerung vorausgesetzt) d as abgetorfte, 
w ie d a s  unabgetorfte M o o r , w enn nur der 
B oden  rechtzeitig eingeebnet wurde. Geschah 
dies nicht, verlohnt die K ultur in der 
R egel nicht.

t . Auch in technischer B eziehung bringt ein 
unregelm äßiger Abbau große Verluste und 
vermindert den W ert des M o o r es  dauernd  
(siehe Abschn. 12).

II  E ig e n  tu  m s  V e r h ä lt n is s e .
k . t .  J e  zerstückelter ein M o o r  ist, um so schwie

riger und kostspieliger itt die G rabeninstand
haltung, die K ultur, die T orfgew in n u n g  
und Z u w egu n g . B eim  M oorkauf oder P ach t  
ist es selbstverständlich unangenehm , mit 
vielen, statt m it einem oder wenigen B e 
sitzern zu unterhandeln.

12. W ir t s c h a f t l ic h e  V e r h ä l t n i s s e  d er  A n 
w o h n e n d e n .

k . t .  B e i der K ultur wie bei der T orfgew inn u ng  
spielen die A rb eitslöh n e eine H auptrolle . 
E in  größeres Unternehm en da>f daher nur  
eingeleitet werden, w enn im vorhinein  die 
Arbeiterfrage gelöst ist. Besitzt m an A r
beiter, die aber nicht recht geschult sind, 
verlohnt es sich, einen oder mehrere in eine 
Ortschaft zu schicken, in der die T o r fg e 
w innung zweckmäßig betrieben wird, oder 
man läßt fremde Arbeiter selbst gegen  
höhere Löhne auf eine S om m erp eriod e  
kommen. B e i fremden Arbeitern m uß in 
Rechnung gezogen w erden, daß selbe u nter
gebracht werden müssen und auch andere 
U ngelegenheiten verursachen. G edingarbeit 
ist für Arbeitgeber w ie Arbeitnehm er der 
T ag loh n arb eit vorzuziehen.

13. E n t f e r n u n g  v o n  d e r  B a h n ,  B e f ö r d e 
r u n g s w e g e .

Ie. B e i entlegenen M o o ren  kommen für die 
K ultur nur W iesen und W eiden, bei 
seichten M o o ren  auch W ald  in Betracht, 
w eil für Ackerbau die B ew irtschaftungs
kosten zu teuer kämen.

t .  B e i B reu n torfgew in nu n g  im großen ist eine 
möglichst gute S tr a ß e  und w enn die A b 
satzstätte weiter liegt, eine B ah n station  in 
nächster N äh e des M o o r e s  notw endig, fa lls  
sich d as Unternehm en rentieren soll. E s  
wäre eine falsche Sparsam keit, die F a h r
wege in schlechtem S ta n d  zu halten, w eil 
dann die G efahr für P ferde und W agen  
vergrößert, die heim zubringende T orfm enge  
verringert und Z eit vergeudet wird.

14. V o r a u s s i c h t l i c h e r  A bsatz.
k .  E s  sind von  den landwirtschaftlichen P r o 

dukten, welche auf einem M o o r  m it bestimm--
g-i-
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tem K lim a gedeihen, jene besonders zu berück
sichtigen, welche den meisten G ew inn  ver
sprechen, ohne hierbei aus eine entsprechende 
Fruchtfolge zu vergessen, die schon wegen der 
Eindäm m ung der Verunkrautung nötig ist 

1. B e i T orfgew in n u n g  im  großen muß v o r  
Errichtung des W erkes der Absatz gesichert 
werden. B ren n torf w ird  m an natürlich nur 
erzeugen, w enn selber m it den o r t s ü b 
lic h e n  B rennstoffen in W ettbewerb treten 
kann, und T orfstreu  nur, wenn nach S tre u -  
m itteln eine starke Nachfrage herrscht.
A u s  der ganzen E rörterung geht hervor, 

w ie wichtig es ist, v o r  V erw ertung wenigstens 
der größeren M o o r e  sachverständigen R a t ein
zuholen. D er  verhängnisvollste Irr tu m  besteht 
darin, daß der Nichtfachmann von der g a n z  
fa ls c h e n  A n s ic h t  a u s g e h t ,  je d e r  T o r f  
h a b e  so  z ie m lic h  d ie s e lb e n  E ig e n s c h a f te n ,  
s o m it  auch d ie s e lb e  V e r w e n d b a r k e it* ) .  O ft 
werden Torfstreufabriken an O rten  angelegt, die 
keinen geeigneten T o r f besitzen, Preßtorfwerke 
gegründet, ohne daß die nötige M oorgröß e vor
handen ist, p lanlose S tich e gemacht, die statt 
K ulturland eine W üstenei hinterlassen, T orfge
räte und Torftrocknungsweisen angewendet, die 
für die betreffende G egend ungeeignet sind usw. 
G anz vorzügliche M o o re  werden auf diese 
W eise für alle Zukunft verdorben. Am gründ
lichsten fallen  natürlich jene hinein, welche sich 
auf die A u sfü hrun g von T orfpatenten einlassen 
(künstliche Trocknung, T orspapier, T orsspiritus  
usw-). Jede dieser A nw endungsw eisen  hat schon 
M illion en  verschlungen. J e  unwahrscheinlicher 
eine Ertragsberechnung ist, um  so eher wird sie 
geglaubt, denn w as einem lieb ist, d as glaubt 
er am ehesten. Kein W under also, daß den be- 
trügerischenJndustrieritternunglaublicheSum m en  
geopfert wurden, ohne daß die G eldgeber vorher 
fachmännischen R a t einzogen. S o  wurden, wie im  
Leben so oft, einige Kronen erspart und Tausende 
von Kronen h inausgew orfen . Doch nein, es wurde

*) E s darf nicht übersehen werden, daß die 
Moorwissenschafter nicht unwesentlich zu dieser Ansicht 
beigetragen haben, indem sie in  der Reg?! nur von 
Hoch- und Flachm oortorf, statt von den einzelnen 
Torfarten sprachen und schrieben.

um R a t gefragt, aber erst — a ls  es zu spät w ar  
(S ieh e  Österr. M oorz. 1 9 0 3 , S .  170.)

D ie  N ic h t e in h o lu n g  fa c h m ä n n isc h e n  
R a t e s  wäre begreiflich, wenn die S te lle , w o  
man ihn findet, nicht bekannt oder die Kosten 
zu große wären. B eid es aber ist in Österreich 
nicht der F a ll. D er  H erausgeber hat seit v ier
zehn Jahren  in allen deutschösterreichischen K ron- 
ländern (in Vorarlberg 1 9 0 2 ) M o o r k u r s e  ab
gehalten, um die Grundsätze des M oorw efen s  
weiteren Kreisen bekannt zu machen, und a ll
jährlich findet seit drei Jah ren  ein praktischer 
M oorkurs in  S eb astiansb erg  im Erzgebirge 
statt (siehe den Lehrplan im  Anhange des 
Buches). D an n  haben w ir in Österreich seit 1 9 0 0  
den D e u ts c h ö s te r r e ic h is c h e n  M o o r v e r e in ,  
der während seines zehnjährigen B estandes eine 
äußerst ersprießliche Tätigkeit entfaltet hat (siehe 
im A nhang den Bericht). D er  Deutschösterreichi
sche M oorverein  wirkt durch die Ö s t e r r e i c h i 
sche M o o r z e i t s c h r i f t ,  gibt über M oorfragen  
den V ereinsm itgliedern  unentgeltlich A uskunft, 
begutachtet eingeschickte T orfproben und nim m t 
örtliche B egehungen der M o o re  gegen bloße V er
gütung der direkten A u sla g en  vor. D ie  E in tr itts 
gebühr ist nur 1 ^ 2 . - ,  der Jah resb eitrag  .

S o  sehr im vorliegenden Buche der M o o r 
kultur und T orfverw ertung d as W ort geredet 
wird, so erscheint es m ir doch dringend geboten, 
daß dam it vor besonders sehenswerten Objekten 
H alt gemacht, und daß diese der Sch onu n g te il
haftig werden. E s  ist eine Ehrenpflicht von  
Land und Reich, in dieser Beziehung Vorsorge  
zu treffen. I m  Abschnitt 5  sind M oore  nam haft 
gemacht, die sich zu „ N a tu r s c h u tz g e b ie te n "  
besonders eignen. S ie  sollten in  ihrem ju ngfräu
lichen Zustande erhalten bleiben, a ls  Denksteine der 
Entwicklungsgeschichte der N atu r und a ls  G egen
stücke menschlicher Schaffungskraft. I n  V o ra rl
berg ist es die höchste Z eit, daß m it der Schaffung  
der Naturschutzgebiete begonnen wird, denn wie 
au s der A ufzählung der M o o re  hervorgeht, wer
den die meisten w enigstens zu Streuzwecken ge
mäht, w a s  allein schon hinreicht, manche P flan zen  
zu vertilgen. I n  w eit größerem M aß e ist E n t
wässerung und D ü n gu n g  geeignet, die N atu r  zu 
verändern. (S ieh e  Österr. M oorz. 1 9 0 2 , S .  53 .)



A nhang.
20- woorlchriittum.

W a s über die V orarlberger M oore b isher
geschrieben würde, um faßt in S um m e kaum
15 S e iten  und ist enthalten in
P ro f . D r . von D a l l a  T o r r e ,  „D ie F a rn -  

und B lütenpflanzen  von T iro l, V orarlberg  
und Lichtenstein". Innsbruck  1906 b is 1909 
(vorderhand zwei Teile).

— „D ie M oore  von T iro l, V orarlberg  und 
Lichtenstein." Innsb ruck  1904.

—  „D ie volkstümlichen P flanzennam en von 
T iro l  und V orarlberg ."  Innsb ruck  1895.

P h il .  K r a p f ,  k. k. B a u ra t , „D ie Geschichte des 
R heins zwischen dem Bodensee und R ag az" . 
Sonderabdruck a u s  den S chriften  des V er
eines für Geschichte des Bodensees. Heft 30, 
1901.

M o o r -  u n d  T o r f s ta t i s t ik  im Statistischen 
Jahrbuch  des k. k. Ackerbauministeriums fü r 
d as  J a h r  1900. H eft 3. Forst-, J a g d - , 
M o o r- und Torfstatistik. W ien 1903. F e in e r

T o r f a u s b e u t e  in  V o r a r l b e r g  1886 b is 
1891 im Statistischen Jahrbuch  des k. k. 
Ackerbauministeriums. W ien 1893.

D r. F r . S p i e g e l ,  „T o rflag er im R h e in ta l bei 
D o rn b irn " . A bhandlungen der zool.-botan. 
Gesellschaft. W ien. 1 0 . B d ., 1860, S .  755 
b is 764.

C. W e r  ko w itsch , „ D a s  Land V orarlberg  vom 
geschichtlichen, topographisch-statistischen und 
landwirtschaftlichen S tandpunk te" dargestellt 
und a ls  Denkschrift zur F eier des 25jährigen 
B estandes des V orarlbergschen landwirtsch. 
V ereines im J a h re  1887 herausgegeben. 
Inn sb ruck  1887.

D ie allgemein M o o r  und T o rf  behandeln
den Werke, die benutzt w urden, sind:
P ro f . D r . M . F le i s c h e r ,  „D ie Bodenkunde 

auf chemisch-physikalischer G rund lage". B e r
lin  1909.

—  „D ie T orfstreu , ihre Herstellung und V e r
wendung." 2 . Aust. B rem en 1890.

P ro f . D r. I .  F r ü h  und D r. C. S c h r ö t e r ,  „D ie 
M oore  der Schw eiz" m it Berücksichtigung 
der gesamten M oorfrage . B ern  1904.

D r. E. G u l ly ,  „U ber die Beziehungen zwischen 
V egetation, chemischer Zusammensetzung und 
D üngerbedürfn is der M oore" in den M i t 
teilungen der kgl. bayr. M oorku ltu ranstalt. 
H eft 3. S tu t tg a r t  1909.

D r. Jo s . M u r r ,  „V orarbeiten  zu einer P f la n 
zengeographie von V orarlberg  und Lichten
stein" im 54. Bericht des k. k. S t a a t s 
gym nasium s zu Feldkirch. Feldkirch 1909.

Ö s te rre ic h isc h e  M o o r z e i t s c h r i f t ,  h e ra u s
gegeben von H. S c h r e ib e r .  S ta a b  1900
b is 1909.

1 alter J a h r g a n g ...... . . . . . . . . . . . . . ^ 4 . —
2 ältere J a h rg ä n g e ................... ^ 6  —
3 „ „ ................... - ^ 7 . -
4. bis 9. Iahrg. soweit vorrätig n L 2 . — !

beim d i r ek t en  Bezug vom Verein in S taab .
P ro f . D r. E. R a m a n n ,  „Bodenkunde". 2 . Aufl. 

B erlin  1905.
G . R ic h e n , „D ie botanische Durchforschung von 

V orarlberg  und Lichtenstein". 6 . J a h r e s 
bericht des G ym nasium s S te lln  N n tu t iu n . 
Feldkirch 1897.

P rof. Dr. A. R o t h p  letz, „Über die Entstehung 
des Rheintales oberhalb des Bodensees" in
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den Schriften  des V ereines für Geschichte 
des B odensees und seiner Um gebung. L indau  
1900 .

Direktor H a n s S c h r e ib e r ,  „Berichte der M o o r 
kulturstation S eb astiansb erg" . S e b a stia n s
berg 1 8 9 9  b is 19 0 9 .

— „B ren n torf- und Torfstreuindustrie in S k a n 
dinavien." S ta a b  1 9 0 6 . 7^ 2 .—  (durch 
M oorverein  S ta a b ).

— „ M o o sto r f, seine G ew in nu n g und B edeutung  
für die Landwirtschaft und die S täd ere in i-  
gung." P r a g  1 8 9 8 . K om m issionsverlag  
H ä r p f e r s  B uchhandlung, P ra g .

— „ N eu es  über M oorkultur und T orfverw er
tung." 1. Jah rg . 1 9 0 0 /0 !  ^ 2 . — , 2. Jah rg . 
1 9 0 1 /0 2  ^ 3 . —  durch M oorverein  S ta a b .

P r o f . C. S c h r ö t e r  und P r o f . O. K ir c h n e r ,  
„ D ie  V egetation  des Bodensees". Z w ei T eile. 
L indau 1 8 9 6 , 190 2 .

P ro f . O . S e n d t u e r ,  „D ie V egetation  S ü d 
bayerns nach den Grundsätzen der P slanzen - 
geographie". M ünchen 1854 .

A. S t e n d e l ,  „W elchewahrscheinlicheAusdehnuug  
hatte der Bodensee in der vorgeschichtlichen 
Z eit?" in  den Schriften  des V ereines für 
Geschichte des Bodensees. Lindau 18 7 4 .

D r. E. W o l l n y ,  „D ie  Zersetzung der organ i
schen S to ffe  und H um usbildungen." H eidel
berg 1897.

D r  V . Z a i l e r  und I n g .  L. W ilk , „Über den 
E influß der Pflanzenkonstituenten auf die 
physikalischen Eigenschaften des T orfes" . 
Sonderabdruck der Zeitschrift für M oorkultur  
und Torfverw ertung. W ien 1907 .

S p e z ia lk a r t e n  vonÖ sterreich-Ungarn 1 :7 5 .0 0 0 .  
B lä tter , welche V orarlberg betreffen.

P ro f. D r. I .  B l a a s ,  D ie  geologische Karte der 
T iro ler  und V orarlberger A lpen 1 :5 0 0 .0 0 0 .
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2 1 . Leitpllanren äer M oore Vorarlbergs.
L eitp fla n zen ^ ) der M ö s e r  u n d  M ie d m ö le r  l^ ^ ) .

1.  l l l o o s b s e r s ,  V a c c i n i u m  o x ^ c o c c u s  1 .̂ / ' E )

2. D orn-Schildfarn, /^spiäium  8pinuIo8Uin 8vv .  (tt/.)

*) N ur die fett gedruckten Arten sind in V orarlberg auf M oor gemein oder in Massen, die anderen 
Arten sind häufig.
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6. Z s l ä n c l i k c k e s  M o o s ,  O t r k U ' i c i  i s I n n ä i c L  I . . 7. Ke u n t i e r  kl eckte. Llaäonin wnZi- 
kerins (/If,
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8 .  S e r m e r ,  V e ^ t i u m  a l b u m  1̂ . z - -^ )

1 0 .  H c i t l c k e ,  P i n u 8  m o n t Ä N L  z'H?.)
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13.  G e m e i n e  6 e i 6e, L a l l u n a  v u l § 3n s  83Ü8b .
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1 4 .  Z c t i e i ä e n u o l l g r n z ,  L r i o p k o r u m  v a Z i n a t u m  1 5 .  K a l e n b l n l e , 8c i r p u 8 1 6 .  V ? e i h b > n l e ,  M ^ n c k o -

1̂ . (4 /.  c 3 L 8 p I t0 8 U 8  1̂ . Z '^ . )  8PO I-3 alba Vakl. /-/>-.)
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17. Schlammsegge, Larex limosa 1̂ . (^ , z'^.) 18. L o r l tg ra s , dl-rräus 8tnc t3 I.. (»f,
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6. Leitpffanzerr der Mieder. (6.)
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2 1 .  k i s ö e i - ^ e n k e ,  L m L k v p o ä i u m  p i n n a t u m  L e - m v .  (/?.) 2 2 .  b o n S g g r c i Z ,  H o I c u 8  I -m a tu 8  I . .  ( / ? )
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25. Gemeine Schlammbinse, 
H e l e o c l r a r i s  p a l .  k .  8 r .  (K. )

2 6 .  H o l t l c k i m s r l e ,  Z c k o e n u s  2 7 .  l ^ i e i e n l c b ^ e i t e ! ,  I r i s  s i k i r i c a  1 .̂ (/?.) 

i e r r u Z i n e u s  1^. (/?.)
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34. Schwimmlaich, potamoZeton natans I.. (L.)

^  l! ^ j?!?
35. Meitze 5seroke, ^mpkaea glba I.. ( .̂)



A I.,em eiue Leitpssauze» auf Riedern (»), M öser« <«> und Riedmösern (nö-).

36. 5umpklabkraut, Oalium palustre 1̂ . (K. 37. Blutauge, Lomarum palu8tre 1̂ . (7̂ ?,
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38. Zckmalblllttuollgras, Lrioptwrum snZusti- 39. kelbericki, ^simäLkia vul^sris I..
folium kotk. ^



4 0 .  k l a u g r a s ,  l ^ o l i n i a  c o e r u l e a  ^ l o e n c l i .

(/?, 4s, ^4/.)
41. Schm alblättriges Weidenröschen, Lpilobium  snZustikoIium

k. (L, /I-, ?4-.)
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2 2 . praktischer M oorkurs, äer mit staatlicher Unterstützung alljährlich 6näe A ugust
in 5ebas1iansberg abgehalten w irä.

M o o r b e s i t z e r ,  w elche  i h r e  M o o r e  zw e ckm äß ig  k u l t i v i e r e n  o d e r  b e h u f s  B r e n n 
t o r f -  o d e r  S t r e u t o r f g e w i n n u n g  a u s n u t z e n 'w o l l e n ,  w e r d e n  e i n g e l a d e n ,  e in e n  H a u s 
g e n o s s e n  z u m  M o o r k u r s  zu  e n t s e n d e n ,  d a m i t  er in  a l l e  e i n s c h l ä g i g e n  F r a g e n  e i n g e 
w e i h t  w e rd e .

D ie S ta d t S e b a s t i a n s b e r g ,  an der Bahnlinie Komotau-Sächsisch-Reitzenhain gelegen, bietet, w as 
M oorkultur wie Torfverw ertung anbelangt, soviel Sehensw ertes, wie keine zweite S ta d t  Österreichs: un 
kultivierte und kultivierte Möser und Riedmöser und Brücher, eine Torfstreufabrik, Stich-, Model- und Maschinen
torfbereitung, K ultur der nnabgetorfteu, halb und ganz abgetorften M oore, Verwendung der Moore zu Äckern, 
Futterwiesen, Streuwiesen, G ärten , W ald, Moormuseum, Sam m lung der wichtigen, zur M oorkultur und T o rf 
bereitung nötigen Maschinen und Geräte.

U n t e r r i c h t s o r d n u  n g :
1. Begehung der M oo re  und Beurteilung derselben nach den d a rau f  wachsenden Pflanzen, 

Beurteilung der T orfproben.
2 . Bestimmung der M oorgrenze und Moortiefe; Abstecken, Nivellieren des M oo res ,  Ab- 

to rfungs-  und Kultiv ierungsplan.
3. Herstellung offener und gedeckter Gräben.
4. Vorbereitung zur Kultur, M oorbrennen, Einebnen, Bodenbearbeitung, Kalkung, D üngung .
5. Anlegung von Streuwiesen, Futterwiesen, Weiden, Äckern, G ärten , Forstkulturen.
6 . Torfstreugewinnung für den Hausbedarf und maschinelle Tvrfstreuherstellung.
7. Gew innung von Stichtorf, Model- ,  G uß-  und Maschinentorf, verschiedene Torftrock

nungsweisen.
I n  alle diese Arbeiten werden die Kursteilnehmer p ra k t i s c h  eingeführt. A n  Regentagen 

wird die für die vorstehenden Arbeiten nötige theoretische Begründung  gegeben, die für die M o o r 
aufnahmen und M oorbearbeitung  sowie die Torfgewinnung nötigen G erä te  und Vorrichtungen 
gezeichnet, ihre Preise und Bezugsquellen angegeben, insbesonders wird besprochen, w a s  bei Ab- 
torfung und Kultivierung der M oore  berücksichtigt werden muß und auf welche Weise E r t r a g s  - 
berechnungen von M oorku ltu ren  angestellt und die Brenntorfgewinnnngskosteu berechnet werden. 
D er  U n t e r r i c h t  d a u e r t  täglich von ?Vs Uhr früh bis 6 U hr abends mit I n s tä n d ig e r  M it t a g s 
pause. D ie Maschinen und G eräte werden von der Kursle itung  beigestellt. D e r  Unterricht wird 
vom K u r s l e i t e r  H a n s  S c h r e i b e r  unter M itw irkung  des Wiefenbaumeisters W ilhelm von 
Eschw ege, des Revierförsters H a a s  und des Torfstrenwerksleiters H u r k a  erteilt.

F ü r  die T e i l n a h m e  a m  K u r s  ist ke in  L e h r g e l d  zu  e n t r i c h t e n !  Auch Gäste au s  dem 
A usland  sind willkommen. Unterkunft und Beköstigung ohne Getränke kann in den Gasthäusern 
um den Pauschalbetrag von 3 ^  au fw ärts  p ro  T a g  erhalten werden.

Um auch den entfernt vom K u rso r te  wohnenden M oo rw ir te n  den Besuch des Kurses zu 
ermöglichen, ist für die Teilnehmer a u s  den im Reichsrate vertretenen Königreichen und Ländern 
eine Anzahl von S t a a t s s t i p e n d i e n  durch die K ursleitung zu vergeben, mittels welcher die F a h r t  
dritter Klaffe von und zum K ursorte  rückvergütet wird. Kursteilnehmer, welche eine P r ü f u n g  
ablegen, erhalten ein Z eugn is ;  S tipendisten  sind zur P rü fu ng sab le gu ng  verpflichtet

A n f r a g e n  u n d  A n m e l d u n g e n  s in d  a n  d ie  M o o r k u l t u r s t a t i o n  in  S e b a s t i a n s b e r g  
( E r z g e b i r g e )  zu  r ic h te n .

11
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2 ) .  Zehnjährige Tätigkeit äes Oeulzchöslerreichischen w oorvereines in 5taab,
ööhmen-

1. Veröffentlichungen: Österreichische M o o r 
zeitschrift, 10  Jah rgän ge, 4<>, 1 9 6 2  S e ite n  
mit 192 A bbildungen und 63  T afeln .

D i e  M o o r e  V o r a r l b e r g s  u n d  d e s  
F ü r s t e n t u m s  L ic h te n s te in . 4", 18b  
S eiten . M it  1 Karte, 2 0  T afe ln  und 
88 Textabbildungen.

Über die übrigen Veröffentlichungen  
siehe A nhang, Abschnitt 2 8 : Literarische 
Tätigkeit des Geschüftsleiters.

2 . Wooranfnahmen: I n  V orarlberg, S a lz 
burg, Deutschböhmen (1 9 0 3  b is 1 9 0 9 ). 
I n  S u m m e 9 3 2  M oore  in 2 7 2  Gem einden, 
mit einem G esam tausm aß von 1 5 .5 6 6  8 Ha.

M oorprofilaufnahm en (1 9 0 4  b is 1908). 
I n  S u m m e 5 6 .5 4 0  m. B ohrun gen  von 20  
zu 20  m.

3. Veranstaltungen ^  Vereines:
а) T h e o r e t is c h e  M o o r k u r s e :  K l a g e n f u r t  

in K ärnten, A ig e n  in Oberösterreich, 
D o r n b ir n  in V orarlberg , G a b e l  in 
B öhm en, Z w i t t a u  in M ähren, W a l l e r n  
im B öhm erw alde. (V or G ründung des 
M oorverein es: K urs in S e b a s t i a n s b e r g  
im Erzgebirge, S c h r e m s  in Niederöster
reich, S a l z b u r g . )

d) P r a k t is c h e  M oorkurse seit 1 9 0 6  durch
w egs in S e b a s t i a n s b e r g .  (S ie h e  Lehr
p lan  im A nhange, Abschnitt 2 2 .)

e) 10 H a u p t v e r s a m m lu n g e n  in: 1. B ud- 
w eis, 2 . K lagenfurt, 3. A igen , 4. P r a g ,  
5. S ta a b , 6. S ta a b , 7. W allern , 8 ., 9. 
und 10. in S eb astiansb erg .

б) 9 M o o r t a g e  (1 9 0 2  b is  1 9 0 5 ) zur B e 
sichtigung der M oorkulturen in S eb a stia n s
berg, P lö ß  und G oßm aul.

e) B e t e i l i g u n g  a n  A u s s t e l lu n g e n :  an der 
internationalen M oorau sste llu n g  in B e r l i n  
1 9 0 4 . P r e is  in der naturwissenschaftlichen 
A bteilung: „ S ilb er n e  P reism ün ze des
königl. preußischen M inisterium s für Land
wirtschaft", silberne Plakette (überdies ein 
Ehrenpreis für den G eschäftsleiter);

an der deutschböhmischen A usstellung  
in R e ic h e n b e r g  1 9 0 6 . P r e is :  Ehren
diplom . (Außerdem  für den Geschäftsleiter 
ein Ehrenpreis.)

V eranstaltung k le in e r e r  M o o r a u s -  
s t e l lu n g e n  bei allen M oorkursen, bei der 
H auptversam m lung in  P r a g  1 9 0 2 , bei 
der forst- und landwirtschaftlichen Woche in  
W ie n  1 9 0 3  und bei der W iesenbauaus
stellung in  N e u e r n  im B öhm erw alde 1904 .

k) E r r ic h t u n g  e in e s  T o r f m u s e u m s  in  
S eb astian sb erg  1 9 0 4 .

A) A nlegung eines G artens der W i l d f lo r a  
der M o o re  in  S eb astiansb erg  19 0 1 .

4. Aufkkärungs- und Anlerffützungslätig- 
keit.

a) 49  B egehungen  und Begutachtungen von  
M ooren  der V ereinsm itglieder.

b) 9 3  B egutachtungen eingesandter T orfproben.
e) B ean tw ortun g von 1 5 1 4  brieflichen A u 

fragen das M oorw esen  betreffend.
tl) Auskunfterteilung über 118 Fragen  in der 

M oorzeitschrift, in landwirtschaftlichen und 
technischen Zeitschriften.

e) Abgabe von Torfm ustern, M o o rp h o to 
graphien und M oorschriften an S ch ulen , 
In stitu te , M useen, Torfinteressenten in  
1 6 0  Fällen .

t) Zusam m enstellung von Sam enm ischungen  
für M oorw iesen  in 1 4 0  F ällen .

A-) Abhaltung von  7 5  W andervorträgen.
5. Sammlungen des Vereines und des 

Keschäftsleilers:
T o r f p r o b e n  von allen M oorlän d ern  

der Erde zirka 2 0 0 0  Handstücke.
M o o r h e r b a r i e n  über V orarlberg, 

S a lz b u rg , B öhm en, Skandinavien  und ein 
allgem eines Herbar, in S u m m e 9 5 0  P fla n zen 
arten m it zahlreichen Belegstücken.

M o o r p f la n z e n a b b i ld u n g e n  von 8 5 9  
Arten.

S a m e n s a m m lu n g  von M oorpflanzen  
etwa 4 00 .
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S a m m l u n g  v o n  M o o r f o s s i l i e n ,  
etwa 2 5 0 .

M o o r p h o t o g r a p h i e n  900 .
M o o r s c h r i f t t u m :  9 0 0  Werke vorzu gs

weise den T ors behandelnd (d as älteste 
Werk a u s  dem Jah re 1 6 5 9 ), überdies 
3 1 0  H ilfsbücher, welche T o rf nur nebenbei 
besprechen.

M o o r p r o f i l z e i c h n u n g e n  und bild
liche D arstellun gen  90.

M o o r k a r t e n  55.
Z e t t e l k a t a lo g e  über die M oore  Ö ster

reichs nach K ronländern geordnet, über 
M oorpflan zen , P flan zen n am en , M oorbäder, 
hervorragende M oorkulturen , M oorkolonien , > 
T orfindustrien, Torfpatente. !

A u f n a h m s b lä t t e r u n d A n m e r k u n g s -  
h e f t e  der M oorerhebnngskom m issäre.

S a m m l u n g  v o n  h a n d s c h r if t l ic h e n  
M o o r g u t a c h t e n  und von Z e i t u n g s a u s 
s c h n it te n .

6. Wereinseinnahmen I960 bis 1909:
^  5 4 .8 1 6  34 .

7. A rbeitskräfte des V ereines:
D ie  V ertretung nach außen besorgten 

die P r ä s i d e n t e n :  Hieron. G raf P l a z -  
S a lz b u rg , Ferdinand G raf B u q u o  Y-Hauen- 
stein, D r . G ustav S c h r e in e r - P i ls e n ,  D r. 
A rtur L e m is c h -S t .  Veit.

A ls  G e s c h ä f t s l e i t e r  fungiert seit der 
G ründung: D irektor H an s S c h r e ib e r -
S ta a b , a ls  K a s s ie r  Bürgerm eister S i g 
mund G r o ß -S e b a stia n sb e r g .

D ie  M o o r e r h e b n n g s k o m m is s ä r e  
w aren:

Fachlehrer B lc c h in g e r - S t a a b ,  P r o 
fessor E b e r w e in - W ie n ,  W iesenbaum eister 
v. E s c h w e g e -S t a a b , P r o f . M a to u s c h e k -  
W ien, Fachlehrer P eter  S c h r e ib  e r -Z w itta u ; 
a ls  A s s is te n te n  w aren besonders tätig: 
S c h u s t e r  a u s  Bistritz in  S iebenb ü rgen  und  
Josef D i t t r i c h  in  W ien.

8. Tätigkeit des Geschäftsteilers:
->) E r l e d ig u n g  d e r  P o s t  (in  1 0  Jah ren

E in lau f von 8 5 2 0  B riefen).
d) V e r t r e t e r  bei der S itzu n g  der landw irt

schaftlichen Zentralkörperschaften in W ien

19 0 0 , in  der land- und forstwirtschaftlichen 
W oche in W ien  1 9 0 3 , am in ternationalen  
landwirtschaftlichen Kongresse in W ien  1 9 0 7 ,  
bei der F eier des 25jäh rigen  B estan d es des 
V ereines zur Förderung der M oorkultur  
im  Deutschen Reiche 1 9 0 8  und in der 
Konferenz der Vorsteher der in E uropa auf 
dem Gebiete des M oorw esen s tätigen  A n 
stalten in B er lin  1908 .

e) B esu ch  n a c h f o lg e n d e r  A u s s t e l l u n g e n :  
W eltau sste llu ng  in P a r i s  1 9 0 0 , lan d w irt
schaftliche A u sstellu ng in H a l l e  1 9 0 0 , 
M o o r - und H eideausstellung in M ü n s te r  
19 0 0 , allgem eine A u sstellu ng in H e l s i n g 
b o r g  in  Schw eden  1 9 0 3 , Torfm aschinen
ausstellung in S t a f s j ö  in Schw eden  1903 , 
in ternationale M oo ra u sste llu n g  in B e r l i n  
1 9 0 4 , landwirtschaftliche A u sstellu ng in  
M ü n c h e n  1 9 0 5 , deutschböhmische A u s 
stellung in  R e ic h e n b e r g  1 9 0 6 , lan d w irt
schaftliche A u sstellu ng in L e ip z ig  19 0 9 , 
photographische A u sstellu ng in D r e s d e n  
1909 .

ä) Besuch der M o o r k u l t u r s t a t i o n e n  und 
M ooransta lten : W ien, Adm ont, Zalschi, 
Laibach in Ö s te r r e ic h ;  M ünchen, B ernau , 
E rd ingerm oos in B a y e r n ;  Sparkjaer und 
M oselund in D ä n e m a r k ;  Jönköping in 
S c h w e d e n ;  B o d ö  in N o r w e g e n ;  H elsing- 
fo rs, Leteensuo, Lapua in  F in la n d .

e) S t u d i e n r e i s e n  in alle wichtigen M o o r 
gegenden Ö sterreichs, nach N ord -, S ü d -  
nnd W estdeutschland, in die S ch w eiz , nach 
Frankreich, B e lg ien , N iederlande, D ä n e
mark, Schw eden, N orw egen  und F in lan d .

9. I m  freundschaftlichem V erkehr steht 
unser V erein  m it allen neun größeren  
M oorvereinen: V erein  zur Förd erun g der 
M oorkultur im Deutschen Reiche in B e r l i n ,  
No8686ls1e9.1)6t in S p a r k a e r  und U e ä e -  
86 l8k u d 6t in A a r h u s  (D änem ark), D e l  
uoi'8k6 N ^ r8 6 l8 k u d  in C h r is t ia u a  (N o r 
w egen), 8v6U 8ka, N o ^ k u ltu r to r e n in o -e n  
in Jönköping (Schw eden), 8v6N 8k3. ^Io88- 
tiu 11urt'0 l-6niuo-6 u in H e l s i n g f o r s  (F in 
land), Baltischer M oorverein  in D o r p a t  
(R u ß land ), ^ 6ä6r1uiiä8e1i6  L ^ iä e u u m t-

11*
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selm p xst in U tr e c h t ,  ^ m e i ie a n  Uent, 
^ .sso e iu tio n  in N e w -A o r k .

10. Anerkennung des Kereines.
D a s  k. k. Ackerbauministerium in W ie n  

übertrug ihm die Aufnahm e der M o o re  
V orarlb ergs, S a lz b u r g s  und Deutsch' 
böhm ens.

D er V erein zur H ebung der M o o r 
kultur im Deutschen Reich w ählte den Ge
schäftsleiter zum Preisrichter der technischen

A bteilung der großen M oorausstellu n g in 
B e r l i n  19 0 4 . D e r  Schwedische M o o r 
kulturverein in J ö n k ö p i n g  und die N o r 
wegische' M oorgesellschaft in C h r is t i  an  a 
ernannten ihn zum korrespondierenden M it 
glied, die amerikanische Torfgesellschast in  
N e w - I o r k  zum Ehrenm itgliede. D ie  vom 
Geschäftsleiter 1 8 9 7  eingeführten M o o r 
kurse fanden Nachahm ung in allen M o o r 
ländern E u rop as.

L. B le c h in g e r .
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Borstgras! 37, 60, 73. 
„Büschel"! 48.
Böschenspalt 38. 
„Brambeeri" 45.
„Bramer" 45.
B rannelle! 51.
Braunm oos (8 ^xnum) 31, 

59, 60, 65, 67, 72, 74, 
76, 77, 83, 98, 113. 

B raunw urz 51.
Breitkolben! 34.
Brennessel 42. 
„Brombeerdörn" 45. 
Brombeere 45.
„Bruch" 49.
Brunnenkresse 44. 
„Buditsch"! 48.

„Burst"! 37.
„Burstämies"! 30. 
„Bürstig"! 37.
Büschelschön 50.
„Butler"! 48.

„Dischtl" 54.
„Distl" 54.
„Disikolbe" 54. 
D ornm oosfarn 33. 
Dornschildfaru! 33.
Dosten 51.
D otterblum e! 43.
Dreizahn 36.
„Drosen"! 34.
„D udlä"! 48. 
Dunkelschmerle 37.

Eberesche 44.
Eberwurz 54.
Ehrenpreis 51.
Eiche 41, 61, 75, 79, 84. 
Einbeere 39.
„Eisegros" 36.
Eisenhut 43.
Eisenkraut 50.
Enzian 49.
„Enzä" 49.
Erle 41, 58, 6 l ,  6 8 , 75, 

79, 84.
Erdbeere 45.
Esche 49.

Fadensimse! 39.
„Falitz"! 29.
Färberscharte 54.
F arn  33.
Faulbaum ! 47.
Feinstrahl 53.

Felberich! 49, 59. 
Feldkresse 44- 
Fettkraut 52.
Fichte 33, 69, 75, 76, 79, 

83, 84.
Fiederzwenke! 36- 
„Fingerhut" 49. 
Fingerkraut 44.
F iorin gras 35.
F lattergras 35.
Flaum hafer 36. 
Flockenblume 54. 
„Fluderbeer"! 48.
„Forche"! 34.
„Fore"! 34.
„'Frauenkäppli" 46. 
Frauenm antel 45. 
„Frauenmänteli" 45. 
„Frauenschüeli" 45. 
F riggagras 41.
From ental 36.
Froschlöffel 34. 
Fuchsschwanz 35.

G abelzahn 6 8 .
Gamander 51.
„Garbn" 53.
Gauchheil 49. 
Gänseblümchen 53. 
Gänsefuß 42.
Gänsekresse 44. 
Gefäßpflanzen 33.
G eißfuß 47.
Gcmeinsegge 38. 
Gemeiusimse 39.
„Gemen"! 40.
„Gerberen"! 40.
Germer! 40.
G lanzrohr! 35, 72.

*) V o lk s n a m e n  sind mit Anführungszeichen versehen. D a s  Ausrufungszeichen hinter den Namen bedeutet, 
daß die betreffenden Pflanzen S e ite  135 b is 160 abgebildet sind.
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Glanzständel 40. 
„Gliederkraut" 52. 
Gliedersimse oder Binse 3 9 ,  

73.
Glockenblume 53. 
Glücksmännchen 40. 
Goldhafer 36.
Goldklee 45.
G oldrute 53.
Tränke! 49, 56, 60, 68,73. 
Gräser 35.
G ra s lilie  39.
G rauerle 41.
Grausegge 38.
G rindkraut 53. 
Gundermann 51.
Günsel 51.
„G untrebe" 51.

(H aarbirke) 41.
H aarstrang! 48. 
Habichtskraut 55.
Hackbart 38.
Hahnenfuß 43. 
Hainsimses(39. 
„H am forlsblum a" 43. 
„Hänkergräs" 50. 
„Hännifueß" 43.
Hartheu! 47.
H artriegel 48.
Hasel 41.
Hasenlattich 54.
Hasensegge 38.
Hauhechel 45.
„Heidbeeri" 48.
Heide! 49, 56, 68. 73, 79, 

88, 115, 126. 
Heidelbeere 48, 56, 73. 
„Hempfele" 43. 
„Herbstblueme" 40. 
Herzblatt! 44.
Himbeere 45. 
Himmelsschlüssel 45.
Hirse 35.
Hirtentasche 44. 
„Hoadbeerstnda"! 48. 
Hohlzahn 51.
Holder 52- 
H oniggras! 35.
Honigklee 45.
Hopfenklee 45.
Hornkraut 42.
„Huablökta" 53. 
Hufeisenklee 46 ..
Huflattich 53.
Hühnerdarm 42. 
-Hundshode" 40.

„Iberich" 48.
Igelkolben! 34, 59, 64. 
„Jm likrut" 45. 
Jslandflechte! 32, 60, 79.

„Aohanneskraut"! 47.

„H aiserm ias"! 30. .
Kälberkropf 48.
Kammgras 36.

! Katzenminze 51.
 ̂ Katzenpfötchen 53.
! „Kerngirten" 49.
Kiefer 34, 56, 58, 69, 73, 

. 79.
! „Klaff" 51.
 ̂ Kläffer 51.
Klee 45.
Kleeseide 50.
Knabenkraut 40.

! K naulgras 36. 
j „Knospe"! 34.
! Knöterich 42.
! Kohldistl! 54. 

.Kolbenbärlapp 33. 
„Kölmzymis" 51. 
„Kotzaschwanz" 83. 
Krähenbeere 46, 56, 58. 
Krautweide 41. 
„Krentenbeer" 48. 

i Kreuzblume 46. 
i Kreuzkraut 53.
! Kriechstendcl 40.
! „Krotablueme" 43, 54. 
Kuckucksblume 40. 
Kuckucksnelkc 43.
Kuhblume 54.

! Kümmel 47.

j Labkraut 52.
! Laichkrani! 34, 64, 72, 79. 
Lärche 34 
„Laserkraut" 48.
Latsche! 34, 56, 60, 69, 

73, 84.
! Lauch 40.
 ̂ Lanchsegge 38.
Leimkraut 43.
Lein 46.

! Leinblatt 42.
! Leinkraut 51.
Leitpflanzeu, allgenieine 49.

. Leitpflanzen der Möser 135.
 ̂ Leitpflanzen der Nieder 141. 
! Lichtnelke 43.
! Liebesgras 36.
! „Lischägras" 38.

Löwenzahn 54. 
„Luswnrze"! 40.
Luzerne 45.

M ädesüß! 45. 
Mannaschwingel! 36. 
„M ardun" 48.
Mastkraut 42.
„M ataun" 48. 
Mauerpfeffer 44. 
Mauseöhrchen 55. 
Mehlprimel! 49. 
Meisterwurz 48.
Merk 48.
„M ias"  29.
Miere 42.
„M iesbeeri"! 48.
Milch distel 54.
Milchstern 40.
Minze 50.
„M inzakrnt" 50. 
„M inzeli"! 37. 
„Mitzeleholz" 41.
Möhre 18.
„M oos"! 29.
Moosbeere! 48, 68, 73. 
„M oosbollä" 43. 
„Moosiken"! 32. 
„M oosrolle"! 43, 54. 
„Mosesch" 44. 
„Moserolle" 43. 
„M uizla"! 37.
„M usika"! 32. 
„M uttergottesblum "! 47. 
M uttern  48.

Nachtkerze 47. 
Natternkopf 50.
Nelkwurz 45. 
„Nervenkraut" 42.
Nessel 42.
Nixenblume 43

„Oache" 41. 
„Ohmebluoscht" 48. 
„Oichele" 41. 
Orakelblume 53. 
O tternw urz 42. 
„Ougstlaschuß" 51-

Pastinak 48.
P erlg ra s  36. 
Pfennigkraut 49. 
„Picnze" 39.
P ippau  54.
Platterbse 46 
Pfaffenhütchen 46.

Preiselbeere 48, 73. 
„P rüselbceri" 48. 
Purpurw eidc 41.

H uirltausendblatt! 47.

„Uäckholder" 34.
N aigras, französisches 36. 
R aigras, italienisches 37. 
Nainweide 49. 
lltappwurz 53.
Rasenbinse! 37, 60, 67, 73 
Rasenschmiele 35, 72, 73. 
Raspel! 32.
Rauhbirke 41, 75.
Rauke 44.
Reiser 84, 88.
R eitgras 35.
Renntierflechte! 32, 79 
Nesede 44.
„Riedacker" 42.
R iedgras 37, 115. 
„Riedoka" 42.
N indsaugc 53.
Rispengras 36.
„R ohr"! 35.
Rohrkolben 34, 59, 64, 71. 
„R öhrli"! 35.
Nohrschwingel 36.
„R ollä"  43.
Rostschmerle! 37.
„Rote H anen" 43.
Rotklee 45.
Rotschwingel 36 
„R ottanne" 33.
Ruchgras 35.
Nuchkraut 53.
„Nütz" 36, 52.

Salomonssiegel 39.
S albe i 50.
„ S a le "  41.
„S a lh en "  41.
S auerdorn  44.
Schafgarbe 53. 
Schafrapunzel 53. 
Schafschwingel 36. 
Schafthalm  33. 59, 64. 66.

71, 73, 79, 98, 113. 
„Schalmeie" 53. 
„Schartenkopf"! 54. 
„S charte" 54. 
Schattenblume 39. 
Schaum kraut 44. 
Scheidenwollgras! 37, 60, 

66, 73, 81, 88. 
Scheuchzerwollgras 38, 60.
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Schilf! 35, 59, 61, 64, 65, 
71, 79, 80, 98. 

„Zchißwurz"! 44. 
Schlammbinse! 37. 
Schlammschafthalm 33. 
Schlammscggc! 3 8 ,  58, 60, 

65, 73, 77, 82.
, Schliefhuba" 53. 
„Schlipfblim li" 53. 
Schlüsselblume 49. 
Schm alblattw ollgras! 38, 

73.
„Schm algras" 35. 
„Schmalzblacke" 42. 
„Schwele" 35.
„Ichm elhe" 35.
Schmerle 37, 56.
Schmiele 35.
,,Schm öra" 35. 
Schnabelsegge 39, 60, 65, 

73.
„Schnaputza"! 33- 
Schneeball 52.
(Schneide) 58, 65. 
Schnittlauch 40. 
„S chnittlob" 40. 
„Schafgarbe" 53- 
Schotenklee 45. 
„Schum ela"! 37. 
Schwalbenwurz 50. 
Schwarzerle 41, 58, 68,75, 

79.
Schwarzholler 52. 
Schwarzpappel 41. 
„Schwarzstreu" 38. 
Schwarzwurz 54 
Schwertel 4 0 ,  59, 72. 
„S chw erere r"  36. 
„Schwieblume" 54. 
Schwimmlaich! 34. 
„Schwindelbeer"! 48. 
Seebinse! 37 , 59, 64, 71. 
„Seebock"! 48.
Seerose! 43, 58, 64, 72, 

79.
„S efe"! 49.
Segge 38, 59, 66, 72, 73, 

79, 98, 113.
Seide 50.
S iegm ar 40.
S igm arsw urz 47. 
Silberw eide 41.
S ilge  48.
Simsen 39.
Skorpionwurz 54. 
„Sonderum en"! 34

Sommereiche 41. 
Som m erwurz 52. 
Sonnenröschen 47. 
S onnen tau ! 44.
„Souper"! 37.
Spierstaude! 45. 
„S p itz ried '!  37. 
Spitzwegerich 52. 
S v ringkrau t 46 
„S pritzeurohr"! 48. 
„Spritzlabuchla"! 48. 
Stacheldistel 54. 
„Staffelblacka" 42. 
Staffelblum e 53.
Steinbrech 14. 
„S tein lebeeri" 45. 
„Steinplacken" 53. 
S terndolde 47.
S ternm oos 68.
Sternsegge 38. 
Stiefmütterchen 47. 
Stieleiche 41.
Stielskelp 34. 
„Stoflblacken" 42. 
„Storchnelke" 43. 
Storchschnabel 46. 
S tra u ß g ra s  35.
„ S tre u "  38.
„S treuve"! 36. 
„S trü eh a lm "! 36. 
S tum pfblattam pfer 42. 
„Sudischtl"! 54.
„Sum eier" 54. 
Sum pfbärlapp! 33, 56, 60, 

73.
Sum pfdistel 54. 
Sumpfdreizack 35. 
Sumpfenzian 50. 
Sumpfkresse 44. 
Sum pflabkraut! 52. 
„Sum pfläusekraut"! 52. 
Sumpfschafthalm! 33. 
Sumpfschmerle 56- 
„Sumpfschwerterer"! 35. 
Sumpfsegge! 39. 
Lumpfveilchen 47. 
Sum pfw urz 40.
Sumpfziest 51. 
„Surplackhen" 42.
S ü ß g ra s  36.

T anne  33.
„Tännele" 33. 
T annenbärlapp 33. 
Tannenwedel 47. 
„Tatschkreß" 52.

Taubenkropf 43. 
„Taubfischl" 43.
Taubnessel 51.
Tausendblatt 47, 72. 
Tausendgüldenkraut 49. 
Teufelsabbiß 52. 
„Teufelszahnw urzen"! 44. 
Thym ian 51.

? T im othegras 35.
! „T in tebcer '! 47.
 ̂ „Totenliechtle" 54- 
Tofieldie! 40.
„T orfbeeri"! 48.
Torfbinse! 37.
T orfm oos! 29.
Trespe 36.
Troddelblume 49. 
Trollblum e 43. 
Trunkelbeere! 48, 56, 68, 

73.
„Türgitsch" 44.

„U bere" 48.
„Überech" 48.
„Ü brikraut" 48 
Usernelkenwurz 45. 
„llnserherrgottskolbe"! 34.

Veilchen 47. 
Vergißmeinnicht 50. 
„V ogelbeerbaum"! 47. 
„V ogelberibaum " 44. 
Vogelknöterich 42. 
Vogelwicke 46.

W acholder 34. 
Wachtelweizen 52.
Waldbinse 37. 
Waldengelwurz! 48. 
W aldföhre 34, 58, 69, 75, 

83.
W aldhyazinthe 41. 
Waldkerbel! 48.
Waldminze 50.
W aldvöglein 40.
Waldziest 51.
„W allw ürza" 50. 
Wasserdost! 53, 59. 
Wasserlinse 39. 
„W assermeier"! 43. 
Wasserminze 50. 
Wasserpfeffer 42. 
„W asserrösl"! 43. 
Wasserschlauch 52. 
Wasserschwaden 36. 
Wasserschwertel 40.

Wasserstern 46.
Wegerich 52.
W egwarte 55.
Weichständel 40.
Weide 41.
Weidenröschen! 47. 
Weiderich! 47. 
„Weicrschwänz" 33. 
Weißbinse! »7, 60, 65. 
„Weiße B lüem la" 51. 
„W eißer A lias"! 29. 
Weißklee 45.
W eißmoos! LO, 58, 60, 65, 

67, 73, 74, 76, 81, 98, 
113, 115.

Weißwurz 39.
Wendelorche 40.
„W ide" 41.
W iderton! 30, 60, 68, 72, 

74, 76
Wiesenenzian 50. 
Wiesenkölbel! 45. 
Wiesenraute 43. 
Wiesenschwertel! 40, 79. 
Wieseuschwingel 36. 
„W ildhoidla"! 48.
Winde 50.
Windenknöterich 42. 
Windröschen 43 
Wirbeldost 51. 
Witwenblume 53. 
„W ohlgem nth" 50. 
Wohlverleih 54.
W olfsfuß! 50.
Wolfsmilch 46.
W ollgras 37, 66, 79, 88, 

! 98, 113.
Wundklee 46.
Würgerenzian 50.

Zahntrost 51.
Zaunwicke 46.
Zaunw inde 50. 
„Zeegerkrut" 50.
Zeitlose 40.
„Ziedlose" 40.
„Zinkrut" 33.
Z itte rg ras  36.
Zitterpappel 41. 
„Z ündern"! 34.
Z w eiblatt 40.
Zweizahn 54.
Zwenke 36, 72. 
(Zwergbirke) 58. 
Zwergwacholder 34. 
Z ypergras 37.
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25. ^lerreichmr äer lateinischen pfianrennamen.
^ .d ies 33.
^ .eei 46.
^.6611163 53.

43.
^oroel3äi2m  31. 
H.6Koxo1ium 47.
^ 6iL  35, 72, 73. 
f r o s t i g  35.
^Aiim oiiiA 45.
^UA'L 51.
Xlo66m i1l3 45. 
.4l6etoro1ox6ii8 51.
^ lism L  34.
Milium 40.
F iliu s 41, 58, 61, 68, 75, 

79, 84.
.4Iox66urii8 35. 
^,mb1^8t6Aium 31 
^.vatzg,11i8 49.
^.näroweäg, 49, 56, 60, 68, 

73.
^ . 2 6 2 1 0 2 6  43.
^vKsliog. 48. 
^ 2t,6ox3iit6um  35. 
^ nldörieum  39.
^.n1di'i86U8 48.
^ 2 l6 M i8  46.

43.
^rs,1>i8 44.
.412163 54.
^ ronieum  54. 
^i'i'6623,t1i6i'lim 36. 
^ 8xiäium  33.
^8ll'3Il1>3 47.
^ t6 ^ iiu m  33. 
^.ülaeomiiium 30, 63. 
^V623 36.
^.LLlöL 49, 56.

Lart8iL  51.
L6l1iälL8lrüiQ 53.
Ls1Ii8 53 
Lerd6ri8 44.
Letutg, 41, 58, 61, 69, 75, 

79, 84.
Lötolliog, 51.
L1äell8 54.
L lsed o u w  33. 
L r3o6^xoäi2m  36, 72. 
L iaed^ tdeeium  31. 
LrL88ieg. 44.
L ri23 36.
Lrom 2 8  36.

Lr^iim 30.
L 2x6t63lm 2m  53. 
(Lu.tuiau8) 58.

6LlÄlliLAi08ti8 35, 58. 
(O3 II3 ) 58.
O allitrieks 46.
O3 II2 2 3  49, 56, 68, 73, 79, 

88, 115, 126.
03,115a. 43.
03m x32u l3  53. 
(03>mxtot>66oium) 28. 
03i>8tz1l3 44.
03i'cl3wiii6 44.
0'3räuv8 54.
631'6X  38, 58, 60, 65, 66, 

73, 77. 79, 82, 98, 113. 
031'um 47.
03r1in3 54.
03 1531'ill 363 30.
06Ql3ur63 54. 
66x6313216613 40. 
0 6 x 5 3 , 1 0 2 1 3  32.
06i'38lia in  42.
0 6 lr 3 ii3  32, 60, 79. 
0536rox5^11imi 48. 
053r36636 59. 
6 6 6 2 0 x 0 6 1 2 m 42. 
05r^83llt56muiri 53 
Oie5oriuili 55.
0ir8iuiii 54.
Ol3 äoQi3  32, 79. 
01im3eium 31.
O liüoxoäiiilii 51.
6 o1 o6 io 2 m 40.
Oow 3 ium  44, 60, 65, 73. 
Ooiivo1vii1u8 50.
6 0 1 - 2 2 3  48, 58.
0orz0ii8 41.
0 i6x i8  54.
6280213 50.
6zm0321'28 36.
0^x6138 37.

V3e1z0i3 36.
6 3 2023  48.
O i3 lom 6 6 ii 61, 64. 
Oierkmells, 29. 
6 io r3 2 o ä o 2 li2 m  30. 
Diorrmum 29, 6 8 . 
v r o 8 6 i 3 44

H o 6 i 2 m 50.
L m xoliu m  46, 56, 58.

6 pi1o6i2m 47.
6 xip3oii3 40.
L<iiii86iimi 33, 59, 64, 66, 

71, 73, 79, 98, 113. 
L i3§ro3li8 36.
6 rio3 49, 58.
L riZoron 53.
Lriox5orum  37, 60,66,72, 

73, 79, 81, 88, 98, 113. 
L r^ l5 r363  49.
L iip3loriuni 5 3 ,  59. 
L ux5ordi3 46.
Lup5l3813 51. 
62 i 6^2o6 i2m 31. 
Hvov^mii8 46.

I'68ll163 36.
5'i88iä6ii8 30. 
ki'LALria, 45.
613x1223 49.
6223113 30.

03.160x818 51.
63li2m  52.
6eii1 i323  49.
66r32m m  46.
6611m 45.
6l3äio1iis 40, 58.
(613(112 m) 58, 65. 
6l6o6om3 51. 
ül^esi'ia. 36.
623x631mm 53.
6ooä^6 i3  40.

Lel6oo1i3,i'i8 37. 
Ü6li3.ii11i6mum 47. 
Lomolonm 48.
Umraeium 55.
Lixxooroxm 46. 
llix x u iis  47.
Ü0I0118 35.
Homoß^ii6 53.
(6 0 II0 2 1 3 ) 58. 
(6M i-oo63ri8) 58. 
L^looommm 32. 
Ü^p6rieum 47, 59. 
6 7 x 2 2 m 31, 59, 60, 65, 67, 

72, 74, 76, 77, 83, 98, 
113.

ImxLli6N3 46.
I 22I3 13.
Iri8 40, 59, 72, 79.

43.m68ioii6llL 32.
1 3 8 1 0 2 6  53.
9 2 2 0 2 8  39, 58, 73. 
1221x61-118 34.

L 3 2 t i3  32.
L 2 3 2 I1 3  53.

I,3m ium  51.
6 3 r ix  34.
Ii386rxi1ium  48.
6 3 1 6 7 x2 s 46, 58.
(O eäum ) 58.
0 6 2 1 2 L  39.
6 6 0 2 lo ä 0 2  54.
6 6 xiäm m  44.
6 6 x iä o2 i3  32.
6 0 2 0 0 6 x7 2 m 30.
6 iA 2 8 li2 m  49.
6 1 2 3 x1 3  51.
6 1 2 2 m 46.
6 ix 3 i i s  40.
6 i s l 6 r3  40.
6 oImm 37.
6 0 x 6 0 2 1 3  32 
6 o1 us 45.
6 2 2 2 I3  39.
6 7 0 6 2 1 g 43.
6 ^ooxoäi2 m 33, 56, 60, 73. 
6 7 0 0 x 2 s 50.
6^ 8im ao6i3 49, 59. 
6 7 1 6 x2 m 47.

H 3M 2t66m 2m  39. 
L l3ro632li3  32. 
N ölam x^ium  52.
213,13x1 s 40.
U 3 IV3  47.
2l6äio3Z-o 45.
2 1 6 6 8 6 3  30.
2 l6 l32äim m  43.
N o lilo liis  45.
2162^321663 50, 60, 65, 73. 
2 l6 l i e 3  36.
2 I 6 2 I6 3  50.
216 2 m 48.
2I11ium 35.
K um m  30.
Llolm m  36, 60, 72, 73, 79. 
N 7 I1 3  32.
21^080118 50.
(2 1 7 6 0 3 ) 58.
2I^riop6M um  47, 72.
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UVräig. 32.
Vgrdas 3 7 ,  60, 73. 
(X arlliocium ) 58. 
V ü-lurtia in  44.

51.
X npbar 43, 58. 
X viupbaea 43 , 58, 64, 72,

79 .

Osnorberg, 47.
On>iui8  45.
(>ie!li8  40.
Oi i^gnum 51. 
OrnirboZ-gluw 40. 
Orobanebe 52.

(I^Llaäellg.) 28.
I^ n ieu m  35. 
k a r is 39. 
kiHllLSSIL 41.
?ü8tillL63. 48. 
keciieulg-ris 58, 58. 
? 6 uesägnnm  48. 
k b g es lig  50. 
k b gln ris 35, 72. 
I'bjlonotis 30.
?b1eum  35.
? 6 iÄsswil6 8  35, 59, 61, 64, 

65, 71, 79, 80, 98. 
? b v t 6 NML 53.
I 'i^ g , 33, 61, 69, 75, 76, 

79, 83, 84.
I'im xinallg  48. 
k ingn ieu ls. 52 
? m u s 34, 56, 58, 60, 69, 

73, 75, 79, 81, 84. 
Virus 14.

Vlatzioobilg. 32. 
VluA iorbeeiam  31. 
V1g.Ntg.AO 52. 
V lsn tb sn tb sr s  41.
V os 36.
VoAONLtNlll 30.
VoI^A sls 46.
Vo1 z'A0 NLtNM 39. 
Volz'Aonum 42. 
Vol^triobnin 30, 60, 6 8 , 

72, 74, 76.
V oxnlas 41.
Votsm oAkton 34,64,72 ,79 . 
V o tsn tills  44.
Votorinm  45.
V rsn sn tb es 54.
V rirnnls 49.
V rn n slls  51.
V tsriä iu m  33.

tzuereus 41, 61, 75, 79 ,84-

ILsnnnonIus 43.
Vesecks 44- 
Vbaoom itrinm  30. 
R b sm n u s 47. 
V tw äoäönäron 49, 56. 
VbMobospors 37, 60, 65. 
L ie e s r ä is  32.
Kubas 45, 58.
K.UM6X 42.

Sabina 42.
8a1ix 41.
8 s1v is  50.
8 g.rubuoas 52.

8 su gu isorb s 45.
8 sxjtrsAL 44, 58. 
8 osb ioss 53.
8 e s p su is  32.
8ob6aob26ris 34, 48, 58,

65. 6 6 , 72, 73, 77, 79. 
81, 83, 98, 113.

8 obo6 uus 37, 56.
8 eirpas 37, 59, 60, 64, 67, 

71, 73.
8 oorpiäiuui 32.
8 e o i 2 ouers 54. 
8eroyba1srig. 51.
8 säum  44.
8e1sAiue11s 33.
8 6 liuuiu 48.
8 su 6 eio 53, 58.
86rrsta1s 54.
8 ile ll6  43.
8 is^iubrium  44.
8 iuiu 48.
8o1äsu6lls 49.
8o1iäsZo 53.
8 ouobas 54.
8 xsrA su iam  34, 59, 64. 
8 pbsAuum 29, 58, 60 65,

6 6 , 67, 73, 74, 76, 81. 
98, 113, 115.

^ b o u o lo b a s  32. 
8 x ir su tb 6 s 40.
8 x lseb u u w  30.
8 a e e is s  52.
8 ^uiiib^taiu 50.
8 tseb^g 51.
8ts11sris 42.
8 t 6 u setis  53.
8 v̂6 rt,is 50.

I s r s x s o u m  54. 
V etrsA ouolobas 46. 
lo u o r iu u i 51.
D bsliotrum  43.
H ie r u m  42.
V buiäiam  30.
Vb^iuas 51.
V o ü s lä is  40.
VrLAO )̂OAOU 54. 
V rioboeoles 32. 
(V r ieu ts lis) 58.
V ritolia iu  45, 58. 
VriAloobiu 35.
V rioä is 36.
V rollius 43.
VuSsilSAO 53.
^ p b s  34, 59, 64, 71.

U lru sr is  45.
V r tie s  42.
V tr ie u lsr is  52.

V aoo iu ium  48, 56, 6 8 , 73, 
79.

V s le r isn s  52.
V erstraru 40.
Verbeug, 50.
V ero u ies 51.
Viburuum 52.
V ie is  46.
V iuootoxieum  50.
V io la  47.

^Veberg. 30, 68.

(L su u iob eU is) 58.

26. ^erreichniz äer Orls- unä Moornamen.
D ornbirn  18, 20, 90, 91, 

103, 109, 132.
D ü rre r W ald 24. 
D ürrw aldalp  24.

Alberschwende 12. 
Altach 20, 91. 
Altenstadt 20. 
Andelsbuch 16.

Kad Schwefel 20. 
Balderschwangertal 14. 
Balzer 26.
B ettleralp 24.
Bezau 16.
Bielerhöhe 31.
Bildstein 12.
Bizan 5, 16.
Blockmoos 14.

Blndenz 5, 22. 
Bludesch 22, 91. 
Bödele 20.
Bregenz 5.
Bregenzer W ald 12. 
Brucktobcl 10. 
Brüggele 16.
B rü h l 26. 
Bühlerm oos 16.

D ala as  24. 
D am üls 18. 
D oren 12, 91.

E g g  16, 19, 124. 
E lm oos 16. 
M igisholz 14. 
Eschen 26

Fahneck 12. 
Feldkirch 5, 20. 
Felm oos 12. 
Fischangermoos 10.

F lo tte rer 18. 
Fohrenm oos 20. 
Frastanz 22. 
Freschhütte 24. 
Fussach 18, 91.

G aisbühelalp  24. 
Gaschurn 5, 24, 26. 
Glatz 14.
Gösis 22.
Götzis 20.
G roßdorf 16, 124.

Ward 12, 91.
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Haselstauden 20.
H attlerdorf 20, 90.
Hittisau 14.
H in ter-S isra tshü tte 16. 
Hoch-Krumbach 18. 
Hochmahd 20.
Höchst 18, 91, 109. 
Hochsträß 12, 16.
Hohenems 20, 91.
Hölle 26.

K albele-Sce 18.
Keckbrunn 24- 
Kleineckmoos 10.
Klostertal 3 l.
Kobemahd 20.
Koblach 20, 85 90, 91. 
Kopserried 24.
Körbersee 18.
Kotterfelder 12.
Krähenberg 14.
Krumbach 12,14,90,91,109. 
Küche 18.

Langen 5, 10, 91, 110. 
Langmoos 10.
L ateins 22.
Lauterach 85, 90, 91,103. 
Lech 22, 24.
Leidenwald 18.

Lichtenstein 26.
Lingcnan 14.
Lochau 10.
Lorenzen 16.
Lustenau 18, 85, 89, 90, 91.

M adlenerhütte 26.
M auern 26, 90, 109. 
M ehrerau 30, 31.
M eltau 16.
Mittagspitz 18.
Mittelberg 18, 90.
M öger 16.
M öggers 10.
M ontafon 21.

! M oosalpe 12.

j Uendeln 26.
Nofels 20.

Oberköhler 10. 
Ober-Langenegg 14. 
Oberriet 124.
Oberschönstein 10.

P fänder 10.
Pillerhöhe 26.

R a in  14.
Rente 14, 16.

Rheinmähder 20.
Niedboden 24.
Rieden 12.
Riefensberg 12.
Rotenberg 14.
Rucksteig 10.
Rugell 26, 85, 96

Schaanwald 26, 90, 124. 
Salgenreute 12.
S ätte lm oos 10.
Sausteig 14.
Schappolt 31- 
Schellenberg 26.
Schlins 22, 90.
Schnifis 22, 91. 
Schollenmoos 10.
Schröckcn 18.
Schönenbach 16. 
Schuhtannenalp 20. 
Schwarzach 18.
Schwarzbach 10.
Schwarzen 12. 
Schwarzenberg 5. 
Schw arz-See 24. 
Schweizerried 18. 
S ib ra tg fä ll 14, 90. 109. 
Siechensteig 12.
S ilb e rta l 24.
S ilb erta le r Winterjöchel 24.

27. Zachverreichnis.
Abbildungen der M oor

pflanzen 135 bis 160.
Abbunken 89.
Absatz für T orf 131.
Abtorsungsplan 87,88,107, 

109, 110.
Äcker auf M oor 127.
Ackermöser 73.
Alm 70.
Alpine M oore 7.
Anmooriger Boden 1.
Anwendung des B renntorfes

111.

Anwendung der Torfstreu 
117.

Arbeitslöhne 131.
Arktische M oore 7.
Aschengehalt der Torfarten 

128.
Aufbocken 93.
Aufnahme der Moore 7.

Aufsaugungsfähigkeit der 
S treum itte l 115, 118. 

Aufstocken des T o rfs  94. 
Aufzählung der M oore 8.

K ahn 131.
Beförderungswege 131. 
Bcisentorf 66, 70, 98, 108, 

113.
Beschaffenheit des T orfs 131. 
Bildungsstätte der Moore 59. 
Birkentorf 69, 70. 
Bodenverhältnisse 3. 
Braunkohle 110. 
Braunm oosmoore 74. 
Braunm oosried 72. 
B raunm oostorf 67, 70, 98, 

108, 114.
Brennw ert 106.
Bruch — Bruchmoor 1, 2, 

74, 83, 84.

Bruchtorf 1, 64.
Bülten 88.
Bültenmöser 73.

Chemie der M oorgruppen 77. 
Chemie der T orfarten  70.

D auer des Torfstechens 89. 
Dichte des Torfes 128. 
D opplerit 70.

Eigentumsverhältnisse des 
M oores 131.

Eisenkies 70.
Eisenocker 70.
Entstehung der M oore 58. 
Entwässerung 87, 130. 
Erdbohrstock 1.
E rlentorf 67, 70.

Fachmännischer R a t 132. 
Fasertorf-W ollgrastorf 115.

Sippersegg 14. 
S tadelsm oos 10. 
Stäffelmahd 24.
Sulzberg 10, 12, 90, 109

T hüringen 22, 91. 
Tilisuuahütte 26.
Tisis 22, 9>.
Tolzgraben 10 
Trögen 29, 31.
Tosters 20, 91. 
Tschagguns 26.

Ubersachsen 22. 
Untcr-Langeneck 14, 91.

Uermalenhöhe 32.

Malserschanze 30. 
W alsertal 30.
W arth 18- 
Wickmoos 10.
Wiesenels 26.
W irtatobel 110. 
W olfsbühl 14.

Zeinisjoch 24.
Zcinisried 24.
Zwing 12.

Fichtcnbruch 76.
Fichtentorf 69.
Flachmoor 2, 77. 
Flachmoortorf 115. 
Flechtenmöser 74. 
Feueranzünder aus T orf 

128.
„Flotscha" 80.
F lußm oor 61.
Form torf 103.
Freilegen zum Trocknen 93. 
Funde im M oor 85. 
Futterwiesen auf M oor 127.

G eneratorgas 112. 
Genossenschaftliche S tre u 

werke 121.
Geschichte der Moore 80. 
Gewebe aus T orf 128. 
G räben 87.
Größe der Moore 130.
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Grundbedingung für T orf- 
fabriken 122 

Grundschlamm 59. 
Grundzerstücklnng 87. 
Giisziorf 101.

Harigmoor 62.
H ausienerung 111.
Heideerdc 126.
H>eidelorf 108.
Heizung der Dampfkesseln 

112.

Heizwert der T orfarten  108. 
Hochmoor 2, 77.
Höhenlage der M oore 3. 
H ol; 108.
Holztorf 108.
Horden 96.

Kammoore 62.
Kurten 131.
Kasteln 93.
Kieferntorf 69.
Klima 5, 91, 129. VII. 
Klimawechsel 82.
Klitsstjtorf 100.
Knettorf 99.
Kohle 109.
Kosten des G ußtorfes 102. 
Kosten des Klitschtorfes 100. 
Kosten des P reß torfes 106. 
Kosten des Prcßiorfwerkes 

105.
Kosten des Torfstechens 90. 
Kosten der Torfstreu 121,123. 
„Kübelschollen" 99.
K ultur der M oore 127.

Latschenmoorgrcnze 84. 
Latscheninöser 73. 
Latschentorf 69.
Lebertorf 59, 64, 70, 98, 

108, 114.
Leegmoor 89.
Leitpflanzen 57, 135. 
Leuchtgas aus T o rf  128. 
L iteratur 133.

Mächtigkeit der M oore 83, 
130.

M ängel des Abbaues 86. 
Maschinentorf 103. 
MineralifcheMooreinschlüsse 

70.
Mischwaldbruch 76. 
Modeltors 99.
M oor 1, 2.

M oorbäder 126. 
M ooreinteilung 79.
M oorerde 115.
Moorgrenze 84. 
M oorgruppen 71.
Moorkursc 132, 161. 
M oorpflanzen 28, 55, 135. 
Moorschrifttum 133. 
Moorzeitschrift 133. 
M oos(-Pflanze) 28.
M oos ^  M oosm oor 1, 2,

3, 4, 72, 84.
M oostorf 1, 64 ,81, 98,113, 

115.
M oostorfbildner 74. 
Muldenmoore 59.
M ull 117.

Uam en der Moore 8. 
Naturschutzgebiet 13, 15, 21, 

25, 132.
Niedermoor-Niedernngs- 

moor 2.

Odungen 9, 127.
Ofen für T orf 112.

P ap ie r  aus T orf 128. 
Pflanzendecke des M oores 

130.
Physikalische Eigenschaften 

des M oores 78. 
Plattcnsode 93.
Preise für Holz 109.
P re is  des Torfes 90. 
P rcß to rf 103.
Preßtorfmaschine 103, 104. 
Prügelsode 93.

Rasenbinsentorf 67. 
Rasentorf 59, 66. 
Reisermöser 78.
Neiscrtorf 68,70,81,98,114. 
Reißwolf 120.
Ried ^  Riedmoor 1, 2, 3,

4, 71, 84.
Riedinoos 1, 3, 4, 76, 82 84. 
Riedtorf 1, 64. 
N iedtorfbildner 72.

Sachverständiger R a t 132. 
Sägespäne 115. 
Sauerw iesm öser 73. 
Lauerwiesrieder 72. 
Schafthalm torf 66, 98. 
Schilftorf 65, 70, 98, 108, 

114.

Schleiften 8 4  
„Scholaboda" 80.
„Scholle" 80.
„Schollebiege" 93. 
„Schollehüsle" 93. 
„Schollengrund" 80. 
Schollenhütten 93. 
Schollenspat 89. 
Schollenständer 94. 
Schrumpfung des T orfes 

128.
Schwefelwasserstoff 70. 
Schwcmmtorf 59. 
Seggentorf 66, 70, 98,108, 

114.
Sode 80, 92.
Sodengröße 90.
Statistik der Torfgewinnung 

91.
Steinkohle 110.
S tich torf 98. 
Stichtorfgewinnung 89. 
S treichtorf 99.
S tre u  115.
S tre u - und Mullverwendung 

124.
Streuwiesen 127.
S tro h  115, 116.
Sum pfgas 70.
Sumpfmöser 73. 
Sum pfrieder 71.
S um pftorf 59, 64.

T alm oor 60.
Talstufenmoor 62.
Tiefe der M oore 9- 
Tierleben im M oor 84. 
,T o rb e"  80.
„T orbehüsle" 93.
T orf 1.
T orfarten  64.
Torfausbeute 90, 128. 
Torfbrikett 124 
Torfeinteilung 79- 
T orfgattung 64. 
Torfheizung 112. 
„Torfkäse" 99.
Torfkohle 128 
Torfmelaffe 125.
Torfmesscr 89.
Torfm oor 1.
Torfm ull in Aborten 117. 
Torfm ulldünger 118. 
Torfpappe 128.
T orfpapier 128. 
Torfschacht 89. 
T orfspiritus 128.

Torfstechmaschine 90. 
Torfstreuballen 122. 
Torfstreueigenschaften 114. 
Torfstreudünger 118. 
Torfstreufabrik 122. 
Torfstreugewinnung für das 

H aus 119.
Torfstreuverwendung in 

V orarlberg 124.
> Trocknung des T orfes 91, 

92.
Trockenplatz 92.
„T u rb a"  80.

U bergangsm oor 2, 77. 
Umgebung des M oores 130. 
U ntergrund des M oores 130.

perhä ltn iszah len  für T o rf 
111, 128.

Verwendungsweisen des 
Torfes 124 

V ivianit 70.
Volksnamen für T o rf  und 

M oor 80.
 ̂ Vorbereitung desTorfstiches
! 86.

l M a ld  auf M oor 127. 
W aldgrenze 84 
W aldmöser 74, 115. 
W aldstreu 116.
W aldtorf 68, 98, 114. 
W ärmeeinheit 108.
Wasen 80.
W asenhütten 93. 

i „W asenm oos" 80.
 ̂ Wassergehalt des T orfes 77,
 ̂ 92. 128.
I Wafferried 72.
! W atte aus T orf 128.
! W cißmoosmoore 74. 

W eißm oostorf 67, 70, 98, 
108.

! Wertbestimmung der T o rf 
streu 118.

Wiesenmöser 73. 
W idertonmöser 74. 
W itterungsverhältnisse 5. 
Wolle aus T orf 128. 
W ollgrastorf 66, 70, 98 

108, 113.

Ziegelsode 93.
j Zonenweises Auftreten der 
 ̂ M oore 84.
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28. (lefreichni'z cler von äen Moorerbebungskommissäsen äes veulscböstelreichischen
woorvereines herausgegebenen Äerke.

A. Pie wissenschaftlichen Arbeiten des Direktors Kans Schreiber in Staaö bei Wilsen, 
Leiter der Woorkutturstation Sevastiansöerg im Erzgebirge.

I. Ü b e r  M o o r e  in  n a t u r w is s e n s c h a f t l i c h e r ,  la n d w ir t s c h a f t l i c h e r  u n d  te ch n isch er
B e z ie h u n g .

1. 37  0 0 6 ^ 0 7 / ,  ser'ne <7r'e 7 >a-rc^rvr7 ' t s c ^ a /t  7L7 7 < 7  <77e
P r a g  1 8 9 3 . Zo. 3 6  S e iten .

2. D asse lb e . / / . ,  neT-besseT-te P r a g  18 9 8 . 80. 4 8  S e iten . K om m issionsverlag von
H ärpfers Buchhandlung.
77677e/</6 6̂7" 3/ooi-^7t/tu7'«5a57o-t >§6bas5ra7rsöe7'A*):

3. 1 . Bericht über 1 8 9 9 . S ta a b 1900 . 40 . 2 0  S e iten . M it 1 P la n , 1 T afe l.
4. 2. „ „ 1900 . „ 1 9 0 1 . 40 . 2 0 „ 55 1 T afel.
5. 3. „ „ 1 9 0 1 . „ 1902 . 4». 18 „ 55 1 W itterungstafel.
6. 4. „ „ 19 0 2 . „ 190 3 . 40 . 4 2 55 „ 3 T afeln , 1 Abbildung.
7. 5. „ „ 1 9 0 3 . „ 1 9 0 4 . 4°. 38 55 55 7 55

8. 6. „ „ 1 9 0 4 . „ 1 9 0 5 . 40 . 4 7
55 55 5 55

9. 7. „ „ 1905 . 1 9 0 6 . 40 . 4 2 55 55 8 55

10. 8. „ „ 1906 . „ 1907 . 40 . 9 0 55 10 „ 18  Abbildungen.
11. 9. „ „ 1 9 0 7 . „ 1908 . 40 . 1 0 8

55 „ 10 „ 21
12 . 10. „ „ 190 8 . „ 1 9 0 9 . 4». 1 0 8

55
, , 10 „  13 „

Öü76,'» 676^7S6?r6 M -oT-Le/tse^T-^. V erlag  des Deutschösterreichischen M oorverein es in  S ta a b
bei P ilsen .

13. 1 . J a h rg a n g , 19 0 0 . 4». 2 1 2 S eiten . M it  3  T afe ln  und — Abbildungen.
14. 2. . '5 19 0 1 . 4». 2 0 4 , , 1 55 55

—

15. 3. 55 190 2 . 4°. 198 '5 3 5 / 1 Abbildung
16. 4. 55 1 9 0 3 . 4«. 2 0 6 55 „  4 55 55 10 Abbildungen
17. 5 . 55 190 4 . 40 . 2 1 0 55 „  13 ,, , , 9 55

18. 6 . 5 ' 1 9 0 5 . 40 . 1 9 8
5 ' , .  12 55 55 15

55

19. 7. 55 1 9 0 6 . 4». 1 9 6
55 „  12 55 55 4 9 55

20 . 8 . 55 1 9 0 7 . 4°. 198 55 „ 10 55 55 23
21. 9. , , 1 9 0 8 . 40 . 198

55 „  10 '5 55 73
22 . 10. „ 1909 . 40 . 198

55 „  8 5 ' 55 23 55

23. 77?6 wr'e^ktAs^e7t ^on^eT'aöc^T'rte^e arrs <767" 
3 /o  0-'L6?7s e^T-r/t.
n) M o o r e  d er  G e m e in d e  S e b a s t i a n s 

b e r g . 1 9 0 0 . 40 . 10 S e iten . *)

b) B e r ic h te  ü b e r  M o o r k u r s e .  1 9 0 0  b is  
1 9 0 6 . 40 . 28  S e iten ,  

e) G u ta c h te n  ü b e r  d ie  G r ü n d u n g  
e in e r  T o r f s t r e u f a b r ik  im  E r z g e 
b ir g e .  1 9 0 0 . 40 . 4  S e iten .

*) D er torftechnische Teil und einige landwirtschaftliche und naturwissenschaftliche Aussätze sind auch in 
die Moorzeitschrift übernommen.
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l )  D i e  sch w ed isch en  M o o r k u l t u r e n .  
1 9 0 0 . 40 . 12  S e iten .

( )  T o r f  a u f  d er  P a r i s e r  W e l t a u s 
s t e l lu n g .  1 9 0 0 . 40 . 7 S e ite n .

k) A n l e g u n g  d er  M o o r w ie s e n .  1901. 
40 . 1 0  S e ite n .

ss) V o r s c h la g  z u r  s ta a t l ic h e n  F ö r d e 
r u n g  d e r  M o o r k u l t u r  u n d  T o r f 
v e r w e r t u n g  in  Ö ste r r e ic h . 1901 . 4". 
8 S e ite n .

5 ) D i e  M o o r e  v o n  F r ü h b u ß  u n d  U m 
g e b u n g . 1 9 0 2 . 40 . 11 S e iten , 

i) S i n d  d ie  M o o r e  W a s s e r r e g u l a 
t o r e n ?  1 9 0 2 . 40 . 9 S e iten .

))  B e d e u t u n g  u n d  A n le g u n g  d er  
S t r e u w i e s e n .  1 9 0 2 . 40 . 6 S e iten .

Ich V e r o r d n u n g e n ü b e r d i e A b t o r f u n g  
in  d e n  N ie d e r la n d e n .  1902. 4". 
4  S e iten .

l) G r u n d le g e n d e  V e r s u c h e  üb er T o r f 
tr o c k n u n g . 190 3 . 40 . 2 2  S eiten .

m) Ü b e r  d ie  t r a u r ig e n  F o l g e n  d er  
N i c h t e in h o l u n g  fa c h m ä n n isc h e n  
R a t e s .  1 9 0 3 . 4". 5  S e iten .

n) Ü b e r  M o o r k u l t u r  u n d  T o r f v e r 
w e r t u n g .  1 9 0 3 . 40 . 5  S e ite n .

0) M o o r a u s s t e l l u n g  in  B e r l i n .  1904 . 
40 . 12 S e ite n .

x ) E r h e b u n g e n  ü b e r  d ie  fü r  M o o r  
u n d  T o r f  ü b l ic h e n  B e z e ic h n u n g e n .
190 4 . 40 . 11 S e iten .

g) T o r f t r o c k n u n g s w e i s e n  in  Ö s t e r 
re ich . 1 9 0 4 . 4°. 1 5  S e iten ,  

r) M o o r e  v o n  J o h a n n e s b e r g  im  
J s e r g e b ir g e .  1 9 0 5 . 40 . 5  S e iten .

8) M o o r e  v o n  H u r k a u  u n d  Z a h r a d k a .
1 9 0 5 . 40 . 5  S e iten .

t)  M o o r v e r s u c h s w i e s e n i n  P l ö ß .1 9 0 5 .  
40 . 7 S e ite n .

n ) M o o r v e r s u c h s ä c k e r  in  G o ß m a u l .  
1 9 0 5 . 40 . 4  S e ile n .

v ) Ö s te r r e ic h is c h e  B r e n n t o r f g e w i n 
n u n g s w e i s e n .  1 9 0 5 . 40. 17  S e iten ,  

n )  D i e  n ö r d lic h s te  P r e ß t o r f f a b r ik .  
190 5 . 40 . 8 S e iten .

x )  D i e  T o r s s t r e u f a b r ik a t io n  in  Ö s te r 
re ich . 1 9 0 6 . 40 . 18  S e iten .

)-) K u l t u r  d e r  H o c h m o o r e  in  Ö s t e r 
reich . 19 0 6 . 40 . 14  S e ite n .

2 ) D i e  v ie r  H a u p t a r t e n  d er  T o r f 
v e r k o h lu n g .  1 9 0 6 . 40 . 6 S e iten .
T o r f  in  d e r  R e ic h e n b e r g e r  A u s 
s t e l lu n g .  1 9 0 6 . 4". 5 S e ite n

8 .  L e i t p f l a n z e n  d er  H och  m o o r e Ö s t e r -  
r e ic h s  u n d  E i n t e i l u n g  d e r  H o c h 
m o o r e . 1 9 0 7 . 40 . 71 S e iten .

0 . B r e n n s t o f f e  m it  b e s o n d e r e r  B e 
r ü c k s ic h t ig u n g  d e s  T o r f e s .  1 9 0 7 .
40 . 8 S e ite n .

I). Ü b e r  F la c h m o o r e  u n d  ih r e  L e i t 
p f la n z e n .  1 9 0 8 . 40 . 81 S e iten .

X . M o v r k u l t u r  in  N o r d -  u n d  S ü d -  
d e u t fc h la n d . 1 9 0 8 . 4". 5  S e iten .

X . M o o r v e r s u c h s w ie s e n  in  B ö h m e n .
190 8 . 40 . 5  S e ite n .

8 .  T o r f  zu  B r e n n z w e c k e n . 1 9 0 8  und
1 9 0 9 . 40 . 3 4  S e ite n .

8 .  T o r f g a t t u n g e n  u n d  A r te n . 19 0 9 .
40 . 10  S e iten .

1. Ü b e r W a ld m o o r e .1 9 0 9 .4 " .4 2 S e ite n .
X . Ü b e r  G r a s m o o r e .  1 9 0 9 .40 . 1 2 S e ite n .
8 .  B e d e u t u n g  d e s  K l im a s  f ü r  d ie

M o o r k u l t u r .  1 9 0 9 . 40 . 11 S e iten .
LI. B e r ic h te  d e s  D e u t s c h ö s t e r r e ic h i 

schen M o o r v e r e i n e s .  1 9 0 0  b is  1 9 0 9 .
40 . 6 0  S e ite n .

X . B e s p r e c h u n g e n  d e s  M o o r s c h r i f t 
tu m s . 1 9 0 0  b is  1 9 0 9 . 40 . 5 0  S e iten .

24. D e n k s c h r if t :  H e b u n g  d er  M o o r k u l t u r  
u n d  T o r f v e r w e r t u n g  in  Ö s te r r e ic h .  - 
S ta a b  1 9 0 0 . 4". 16  S e iten .

25 . N e u e s  ü b e r  M o o r k u l t u r  u n d  T o r f  
V e r w e r tu n g . I. J a h rg a n g , 1 9 0 2 . 16". 
1 0 4  S e iten .

26. D a s s e l b e .  II. J a h rg a n g , 1 9 0 3 . 16". 176  
S e iten . (V erla g  S ta a b .)

27 . M o o r p o s t k a r t e n  ü b e r  T o r f t r o c k n u n g .  
1 9 0 4 . 10  Stück.

28 . B r e n n t o r f -  u n d  T o r f s t r e u in d u s t r i e  in  
S k a n d in a v i e n .  40 . M it  2 0  Abbildungen  
und 7 T afe ln . 1 9 0 4  und 1 9 0 5 . 40 . 69  S e ite n .  
(V erlag  S ta a b .)

29 . Ü b e r  T o r f v e r k o h l u n g  m it  G e w i n 
n u n g  v o n  N e b e n p r o d u k t e n .  S o n d e r -
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abdruck au s den M itteilun gen  des V erein es  
zur Förderung der M oorkultur im D e u t
schen Reich. B er lin  19 0 6 . 80 . 26  S e iten .

3 0 . G e w in n u n g  u n d  V e r w e n d u n g  d e s  
T o r f e s  z n d e n  v e r sc h ie d e n s te n  Z w eck en , 
a u ß e r  zu m  B r e n n e n .  Ebendaselbst, 1907 . 
b". 2 7  S e iten .

I I . Ü b e r  L a n d w ir t s c h a f t .
3 1 . W ie s e n  d e r  R a n d g e b ir g e  B ö h m e n s .  

S ta a b  1 8 9 8 . 8 °. 251  S eiten . E ine zweite 
A u flage erscheint 1 9 1 0  im V erlage N?ol- 
davia in B u d w eis  (bearbeitet v o n J .B e n d a ) .

32 . D i e  L a g e  d er  L a n d w ir t s c h a f t  im  
B ö h m e r w a ld e .  S ta a b  1904 . I m  J a h r e s
berichte der Landwirtschaftlichen W inter
schule S ta a b . 8 o. 3 8  S e iten . (Überdies 
Jahresberichte der genannten S ch u le und 
Zeitungsberichte.)

III . Ü b e r  T ech n ik .
33 . W a s s e r v e r s o r g u n g  d er  S t a d t  T r a u  

t e n a u . 1890 . 8 ". 4 3  S e iten .

IV. Ü b e r  V o lk s k u n d e .
34 . H a n d b u c h  d er  V o l k s b i l d u n g s b e s t r e 

b u n g e n . 8 o. 1893 . 137 S eiten .
35 . W ic h t ig k e it  d e s  S a m m e l n s  v o l k s 

tü m lic h e r  P f l a n z e n n a m e n .  I n  der 
Zeitschrift für Volkskunde. W ien 1 8 9 5 . 
G r.-8 o. 8  S e iten .

V . T o u r is t ik .
36 . F ü h r e r  durch d en  B ö h m e r w a ld .  B ud  

w eis 1888 . 8 o. 4 3 8  S e iten .
37 . H a b ' m ich l ie b  u n d  T e u f e l s b a r t .  1 8 9 2 . 

l 6 o. 4 8  S e iten .

8. Are wissenschaftlichen Arbeiten des Professors Kranz Watonschek, Wien IX.,
k. k. WaXirnilian-Gymnasium.

I. M o o s e .
1 . B earbeitung der M oose in D r . Karl 

F r it s c h :  B eiträge zur F lo ra  von Konstan
tinopel. I. T eil. (Denkschriften der kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften in W ien, 
I I . Kl., 1 8 9 9 .)

2. D a s  övr/oöo</r'8e^6 T V acU aM evöov  ckes
^ 0 /2. (Berichte des n atur

wissenschaftlich-medizinischen V ereines in 
Innsbruck, X X V I I I . ,  1 9 0 2 /0 3 , S .  1 b is  
184.) M it  1 P orträt.

3. r:nv 4/oos/?o?a von. Vr'vcch l  o?'- 
K-LööT-F nn<7 7n66^6N8§6?'n.'
I. T e il in den „Berichten des naturw issen

schaftlich-medizinischen V ereines in  I n n s 
bruck", 1 9 0 0  0 1 , S .  1 b is 2 1 .

I I .  T e il, ebenda, 1 9 0 1 /0 2  (27. Jah rgan g), 
S .  1 b is 56.

I I I .  T e il, ebenda, 1 9 0 1 /0 2  (27. Jah rgan g), 
S .  8 7  b is 1 1 1 .

IV . T e il, ebenda, 1 9 0 7  (30. Jah rgan g), 
S .  91 b is  130 .

4. Zvr/0Ü0A?'.56̂ 6 TVô Ven KN« 77 vo?, Vovav/- 
öei'F nnck- TVsa/rtenster'n, 7. 7e?7. („Hed- 
wigia", Berlin 1904, XI.IV. Bd., S. 19 
bis 45.)

5. M 'kavöeir an dem Werke von  
D a l l a - T o r r e - G r a f  S a r n t h e i n :  F lo ra  
von T iro l, V orarlberg und Liechtenstein,
V . B d., D ie  M oose. (S ie h e  E in leitu n g zu 
diesem Werke.) O b dieser Verdienste wurde 
der O bige zum Ehrenm itgliede des N atu r-  
wissenschaftlich-medizinischen V ereines in  
Innsbruck ernannt.

6. Dvr/o/oAr'se/res «ns Lo^önn^, /. 7e?7. 
(Sitzungsberichte des „Lotos" in Prag, 
1901.)

7. Dvr/o/oAr'se^-^ovrskrse^o 7ID'^s?7nnA6n a n s
Dn^ai'n, ckev Hernie?'?, Da^/e-'N, 

AßVLeAonn'na, 7I7o,rt6N6</vo nnck Dosn/en.-
I. T e il in „V erhandlungen der k. k. zoo- 

logisch-botanischen Gesellschaft in W ien", 
1 9 0 0 , Heft 5.

I I . T eil, ebenda, 1901 , H eft 3.
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8. Ältere und neuere M o o sfu n d e  a u s  N ieder
österreich, I. T eil. (Deutsche botanische 
M onatsschrift, N ovem ber 1 9 0 2 .)

9. B earbeitung der M oose in  der A rbeit: 
D r. G in z b e r g e r  und D r . R e c h in g e r ,  
D er E ilender W ald. E ine floristische Skizze. 
(V erhandlungen der k. k. zoologisch-botani
schen Gesellschaft in  W ien , 1902 .)

10. Ars v?'s M e/r6 M-'ttsr'/rtNAeu o « s
mri öeso/o/e-'L'/' T^evüc/l'- 

s-'e^/rAU-rA I /o o s ^ o v o  von M M -rskette-r 
unci (3 3 . Jahresbericht des
k. k. S ta a tsg y m n a siu m s in Reichenberg für 
d as S ch uljah r 1 9 0 4 /0 5 , S .  3 b is  36.)

11. B eiträge zur M o o s f lo r a  von Kärnten.
l. T e il  in  „C arinthia", 1 9 0 1 , N r. 3 /4 .
II. T e il, ebenda, 1 9 0 3 , N r. 2.

12. B eiträge zur M o o s f lo r a  von  Oberösterreich, 
I. T eil. (Jahrbuch des M useum  F ra n cisco -  
C arolinum  in Linz, 1 9 0 4 , 22  S e iten .)

13. B earbeitung der M oose in der A rbeit: 
A r p ä d  v o n  D e g e n ,  Über d a s  spontane 
Vorkommen eines V ertreters der G attu n g  
s id ir a s u  in  Südkroatien  und in der H er
zegowina. ( k l a ^ a r  b o ta n ik a i la x o k , B u d a 
pest 1 9 0 5 , N r. 8 /1 0 .)

14. B earbeitung der M oose in der Arbe.it: 
A ufzählung der von P r o f . D r . S i m o n y  
im S om m er 1 901  in  S ü d b o sn ie n  gesam
melten P flan zen , von D r . F r itz  V i e r -  
h a p p e r . (M itte ilu n gen  des naturwissen
schaftlichen V erein es der U niversität in 
W ien, 4. J a h rg a n g , N r. 4 /7 .)

15. U r e o M - r  scrovor'M s ^/ovrno novo.
evr's/ir/o?rns --M i. („H edw igia", B erlin  
1 9 0 2 , X V I. Jah rg a n g .)

16. ^ /io is ia  ^-o?-/o-Mo (Äc/rv.h env. novo 
vor-, cvis^-oto. (E b e n d a ,X V II .,B e r lin  1 903 .)

17. E in  zw eiter S ta n d o r t  von ü o m a l ia  l.u -  
m tL n iea  in Ö sterreich-U ngarn. (L laA ^ar 
b o ta n ik a i la x o k , I I I . ,  B udapest 1 9 0 4 ,  
N r. 3 /5 .)

18. Bryologisch-floristische B eitrü ge a u s  S e r 
bien. (V erhandlungen der k. k. zoologisch
botanischen Gesellschaft in W ien, 1894 .)

19. B io lo g is c h e s  a u s  S erb ien . (A llgem eine  
botanische Zeitschrift, K arlsruhe 1 9 0 0 .)

20. Xrve? nooc 4/oo.?o M v  /V o v o .
(Österreichische botanische Zeitschrift, W ien  
1 8 9 7 , N r. 6.)

21. Bryologisch-floristische M itte ilu n gen  a u s  
B öhm en:

I. T e il  im Jahrbuche des „L otos", 
P r a g  1 8 9 5 , X V ., N . F ,

I I . T e il in den Sitzungsberichten des 
„ L o to s" , 1 8 9 6 , N r. 2.

I I I .  T eil in den M itteilu n gen  a u s dem 
V ereine der N aturfreunde, Reichen  
berg 189 5 .

IV . T e il in  der Österreichischen b o tan i
schen Zeitschrift, W ien  1 8 9 7 , N r. 3.

V . T e il in der Deutschen botanischen 
M onatsschrift, X V ., 1 8 9 7 , N r. 7.

V I. T e il in den S itzungsberichten  des 
„ L otos" , P r a g  189 7 , N r. 6.

V II. T e il ebenda, 1 9 0 0 , N r. 1.
V II I . T e il ebenda, 1 9 0 0 , N r. 4.

I X . T e il ebenda, 1 9 0 0 , N r. 6.
X . T e il in den M itte ilu n gen  a u s  dem  

V ereine der N aturfreunde in R eichen
berg, 1 9 0 0 .

X I . T e i l  ebenda, 1 9 0 2 .
X I I .  T e il ebenda, 1 9 0 3 .

X / / / .  Verch / .  Vor'/ er'-rev T V v - H
M s r'nr Va-rMsm-tseuvr. r o  VvaA  
öe/m M t'eM n^/oos/re-'ba-'es. (Ebenda, 
1906 .)

U V .  Vor'/, / / .  M esev
vr'sio-r. (Ebenda, 19 0 8 .)

22. ^vr/o?oArso^V^o>-sk-'se^e 7l/r'M?'Mr.Aen « o s  
Tk/oMe-r v-r<7östei -e-'e^r'se^-L'e^^s-eu. (V er
handlungen des naturforsch. V erein es in  
B rü n n , I . T e il 1 9 0 0 , I I .  T e il 1 9 0 1 ,
I I I .  T e il im X I .I1 . B an d e, 1 9 0 4 .)

23 . B earb eitu n g der Laubm oose in der Arbeit 
von M a t h i a s  B e n a :  D ie  L aub m oosflora  
des O straw itzatales. (Ebenda, X V I .,  1 9 0 3 , 
S .  3 b is  2 7 .)

2 4 . ^ .ä ä ita n ie n ta  a ll ü oram  d r^ o loA ieam  
HuQALi'iLL. (N aA ^ ar d o ta n ilia i lapok , 
B udapest 1 9 0 3 , I I . J a h rg a n g , N r. 3 , 4 , 
5 ; 1 9 0 5 , N r. 4  5 .)

25. B eiträge  zur bryologischen Floristik von  
Rajnochowitz und dessen weiterer U m gebung,
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I. T eil. (Zeitschrift des mährischen Landes- 
museums in B rü n n , I I I .,  1903.)

26 . E in  B eitrag zur K enntnis der L au b m oos
flora au s dem S ü d en  des Trencziner Ko- 
m itates. (V erhandlungen des V ereines für 
Naturkunde und Heilkunde in Preßb u ra, 
N  F . 13, 1902 .)

27 . B earbeitung der M u scin een  in der Arbeit 
von Arn. P e n t h e r  und Em. Z e d e r 
b a u e r :  Ergebnisse einer naturwissenschaft
lichen Reise zum Erdschias D agh , in den 
„A nnalen des naturhistorischen Hofm useum s 
in W ien", B d . X X , 4. Heft.)

28 . Der- Ist a n
A-rsr'/ckatenwenken -

k lo r a  ^.ustro-H unA nria., h erau sge
geben von K e r n e r -F r it s c h .

L. L r^pto^a.m a.6 e x s ie e a tn o , eä ila -s  n 
M u seo  P a la t in o  V iu L od on en si.

0 .  e x s ie e n ta s  O erm a n ia e ,
X u s tr ia s  e t  R e lv e tm e , herausgegeben  
von P rofessor D r . W alter M ig u ln .  

I). H e p n t ie a e  L u r o x a e a e , herausgegeben  
vom  U niversitätsprofessor D r. V . 
S c h i f f n e r .

X. L r /o tk e e a . X u rop n en , herausgegeben  
von D r. Ernst B a u e r .

II . A n d e r e  K r y p to g a m e n .
29 . V erborgenblütige P flan zen  (A lgen, P ilze ,  

Flechten und M oose) in dem Aufsatze: 
„Pflauzenleben im Bezirke" in der H eim ats
kunde des Reichenberger Bezirkes, 190 3 , 
Reichenberg, H eft 1.

I I I .  G esch ich te  d er  B o ta n ik .
30 . Dr'e M e sse n  bnr/o/oA?'s6^6-r 

/catenn-enks a n s  ^ö^-ne-r. (V erhandlungen  
der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft 
in W ien, 1 9 0 0 , N r. 6 .)

31 . D-*. ^ 066^s W aser öo^6m?'er. (Ebenda, 
1 9 0 0 . N r. 7 .)

32 . W ilhelm  S i e g m u n d s  Verdienste um die 
bryologische Floristik B öhm en s. (M itte i
lungen a u s  dem V ereine der N aturfreunde 
in Reichenberg, 1 8 9 9 , 30 . Jah rgan g.)

33. Üöen a ^ s  ^ sn b air 'en  I-rsösso-rcienL
nöer- ĉ r'e In (Is^eT'T'sie/t an //c-

(Ebenda, 32 . Jah rgan g , 1901 .;  
M it  einer „Berichtigung und Erklärung"  
(Ebenda, 33. Ja h rg a n g , 1 9 0 2 .) (S ie h e  
auch „W iener Z eitu n g" , Oktober 1901.»

34 . D ie  Herbarien der höheren Forstlehranstali 
in M ährisch-W eißkirchen. (N r . 3 1 5  der 
„W iener Abendpost", J u n i 1902 .)

IV. B i o l o g i e  d er  P f l a n z e n .
35. R a n u n e u lu s  a u r ieo m u s X., auch ein

m al kophile P flan ze. ( X la ^ a r  d o ta n iü n i  
Inpok, Budapest 1 9 0 2 , I . J a h rg a n g , 
Nr. 2 /3 .)

36 . Über eine merkwürdige W indbestäubung bei 
der Eibe. (Deutsche botanische M o n a ts 
schrift, 19 0 1 , N r. 12.)

37. I/den X5smato<76NAa7l6n der ^ a n ö m o o ssn  
(„H edwigia", B erlin  1 9 0 4 , X X I I I . ,  H eft 5 5

38. r/oIvAlsc/re ^/IsTs^en. (W ird in der 
Zeitschrift des mährischen Landesm useum s 
1 9 1 0  erscheinen.) M it  Abbildungen.

39. Die Acinenrln/cnos/ien an <7en IlVc/e/n vo«
M it

1 T afel. (Österreichische botanische Z eit- 
. schrift, W ien 1 8 9 4 , N r. 4 /5 .)

V . P h a n e r o g a m e n
40. Üdei' Lwer -reue D etasitesbas^ancle an s  

§ö/rm en. M it  1 T afel. (Ebenda, 1 8 9 6 , 
Nr. 7 /8 .)

41 . Ergänzung der F lo ra  der nächsten U m 
gebung Reichenbergs. (M itteilu n gen  au s  
dem Vereine der Naturfreunde in Reichen
berg, 1 8 9 4 , 25. Jah rgan g .)

42 . Floristisches a u s  der näheren und weiteren  
Um gebung von Reichenberg:
I. T e il, ebenda, 1 9 0 3  (enthält auch P ilze ,  

A lgen  und Flechten).
II . T eil, ebenda, 1905 .

43 . k ü u ee lia , ta n a e e t i lo l ia  U en lli., eine H ydro- 
phyllacee au s Nordamerika a ls  neue A d
ventivpflanze in der Um gebung von Reichen
berg. (Ebenda, 1905.)

4 4 . D ie  B earbeitung der F lo r a  d es Jefchken- 
und Jsergebirges in Professor H ü b l e r s
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„Führer durch d as Jeschken- und Jser- 
gebirge". (Reichenberg 1 9 0 1 , 2. A uflage.)

VI. P a l ä o n t o l o g i e  u n d  G e o l o g i e .
1. Litt' <768

?6^67r H/?'tt6/Aeö/»A68, / .  7lsr7. D ie  mikro
skopische F a u n a  des B aku liten ton es von  
Tetschen. M it  1 T afel. („L otos" , J a h r 
buch, 1 9 0 5 , N . F . 15.)

2. Kurze N o tiz  über die in der A blagerung des 
ehem aligen Kum merner S e e s  bei B rü x  a u f

gefundenen turonen Petrefakten. (S itzu n g sb e 
richte des „L otos" , P r a g  189 7 , N r. 3 .)

3. N otiz über eine E rosionserscheinung im  
Kulm bei B odenstadt (O dergebirge). (V e r 
handlungen des naturforsch. V erein es in  
B rü nn , X U ,  19 0 3 .)

4. E in  B eitrag  zur Geschichte des B ergb au es  
im Reichenberger Bezirke. (3 5 . J a h rg a n g  
der M itteilu n gen  a u s  dem V ereine der 
N aturfreunde in Reichenberg, 1 9 0 4 .)

5. D ie  ersten M am m utreste a u s  dem Reichen
berger T a le . (R eichenberger Z eitu ng, 1 9 0 6 .)

O. Arbeiten des Aachlehrers Harter Schreiber in Zwittau.
,./XV M oo,-6 L6M--K6S". M itte ilu n gen  der Kom m ission zur naturwissenschaftlichen

Durchforschung M äh ren s. B rü n n  1907 . 8". 14  S e ite n  und 1 Karte.

0. Professor K. Kberivein in Wien.
M itarbeiter der Österreichischen M oorzeitschrift 1 9 0 4 , veröffentlichte pflanzengeographische Arbeiten.

L. Wiefenöaumeister W. v. Kschwege in Staaö.
M itarbeiter der Österreichischen M oorzeitschrift 1 9 0 2 , 1 9 0 4 , 1905 .

Jachkehrer L. Wlechinger in Staav.
M itarbeiter der Österreichischen M oorzeitschrift 1 9 0 6  b is  190 9 .



D e r  L b L l i s a l p e t e r

enthält den Stickstoff in einer für 
die pflanze sofort aufnekmbsren
^orm . AndereZtickstossdüngemittel 

müssen erjt im Loden zu Sa lpeter umgewandelt werden, das ifl stets mit großen Lttckstoff- 
verlusten verknüpft und geht häufig fo langsam , daß die W irkung zu spät eintrifft.

D e r  L b L l L s a i p e t e r

Saaten , die durch Frofi, Insekten usw. gelitten haben.

III staker ü a r wirksamste Stlck- 
stoffstüngemlltel und hilft ganz 
sicher bei Aufbesserung von

M e W irkung stes Stickstoffs im Lkilisaipeter übersteigt diejenige stes sckw. Ammoniaks 
UM r l rk s  '/n- Lach mehreren tausend Persuchen der landwirtschaftlichen Versuchsstationen Lern- 
burg, Lonn, Darmstadt, Halle und K öslin, geleitet von anerkannt hervorragenden Forschern 
(Heft 80, i2 l  und 129 der A rbeiten der Deutschen Landwirtschafts-Gefellschaft), war die 
Am m oniakwirkung im Durchschnitt bei Halmfrüchten nur 75, bei Rüben nur 78, wenn mau 
die W irkung des Lkilissipeters gleich 100 setzt. Logisch heißt es daher auch in Heft 129, 
Leite 224 der A rbeiten der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft), stsh ster Lsnstwirt für 
ioo Aigr. le im . Ammoniak tro tr  feines köderen Stickstoffgekalter nickt mekr berakien 
statt, a ls für ioo Aigr. Lkilisalpeter.

Die W irkung des Chilisalpeters ist nicht wie die anderer Stickstoffdüngemittel abhängig 
von der A rt des Lodens. Auch au f M oorboden hat sich die rationelle Verwendung des C hili
salpeters stets bewährt. F ür die M oore, die an und für sich reich an organischem Stickstoff 
sind, kann für die Düngung nur ein sofort aufnehmbarer in F rage kommen, und das ist einrig 
unst Allein Ser Salpeter.

erhöht die E rträge aller Kulturen ganz wesentlich. 
Rach Geheim rat W agner sind 100 ^  Chilisalpeter 
bei genügender K aliphosphat-D üngung imstande, 

M ehrertrüge zu erzeugen von 400 /!// G etreidekörnern und dem entsprechenden Stroh, 3600 ?// 
Kartoffeln, 5500 ?// Futterrüben und 6400 ?// Zuckerrüben und dem entsprechenden Kraut.

ist somit In sekr kokem M ah r rentabel. Die
anzuwendenden M engen  von L kililsipeter richten 
sich nach K lim a, Loden und Kulturpflanze. Im  

allgemeinen gibt man zu Kartoffeln neben ausreichender Stallmistdüngung 2 c?s Chilisalpeter 
pro Hektar, den Rüben unter denselben Verhältnissen 4 -  5 c?--. F eh lt die Stallmistdüngung, so 
gibt man den Kartoffeln 1 — 2 c?--, den Rüben 2 - 3  c?-- C hilisalpeter mehr als denjenigen mit 
Stallmistdüngung. D ie W interung erhält unabhängig von jeder ev. A usw interung 2 —3 c?,- C hili
salpeter, die Som m erung, besonders wenn sie nach Ltickstoffzehrern gebaut w ird, ist für reicklicke 
Lkilisaipeter-Düngung sehr dankbar und kann bis 4 c?s pro Hektar, z. L. bei Hafer, je nach den 
Verhältnissen als nicht zu hoch betrachtet werden. Leguminosen, w ie Erbsen, Wicken, Lohnen usw. 
bedürfen der Ltickstoffdüngung nur so lange, a ls bis ihre Wurzeln genügend ausgebildet sind. 
D a genügen 8 0 — 100 ä// LKiliiaipeter pro Hektar, die aber naturgemäß möglichst früh gegeben 
werden müssen. D ie erstgenannten C hilisalpeter-M engen müssen in 2, wenn möglich in 3 ver
schiedenen Gaben angewandt werden. Ist letzteres der F all, streut man die erste Gabe bet 
Leginn der Vegetation im Frühjahr, die zweite 3 Wochen später, die dritte kurz vor dem 
Schoflen; bei 2 Gaben verteilt man die ganze M enge auf erstgenannte beide Zeiten zu gleichen 
Teilen. Selbstverständlich ist bei Ersatz des Stickstoffs im Loden auch auf Ersatz der anderen 
Nährstoffe, wie K ali und Phosphorsäure, Gewicht zu legen.

Die Delegation ster vereinigten Saipeier-Prosturenten D erlin-Lkarlottenburg vertrustet 
auf w unsck gra tis  unst franko »roicküren über stie ricktige Anwenäung stes ek iM sipeiers. 
feine vorrügilcke W irkung unst Dentsbilität.



A i e  v e r t io n e lf f t e  A u s n u t z u n g  öerr M o o r e
erfolgt nur durch ^

Dolbergs Griginal-Horfmaschinen, ^
Lorfstechmaschinen
für Hand- und Lraftbetrieb

Lorfpressen, Klevatoren,
Jal-rapparate. M L : VollWndijie

Waschinentorf-Anlagm
mit höchsten Leistungen.

Horfjkreumaschinen
N eu! Pslenl-Ssgeblall-Heihivölfe, M uIIm alcbinen. S alienpreM n etc. 

D E "  cang jabrige k rtab ru n g ! d o r r .  M aterial» exakte A rbeit.
 ̂ ! Maschinen-und Feldbahnfabrik-

U .  NktiengeseNschast

A ' w ^ k '  s s - - » n  s .  V .  I I .  N - f t - c k  M - c k l .

Ncbtung vor minderwertiger Mare!
K u r n  I r ü t z z c r t z r s a n b c t U

einpfiehtt

Las PhasphalMhl'VerkaussIillMll der Kähmischen
ThamaswkrLe

W i e n  I . ,  K a u e r n m a e k l  1 3
«als billigstes und sicher w irkendes 'UhospkorsünrednngemitteL

M  wr ulle Kulturen 
MZO Tkomasmekl.

Die Lieferung erfolgt unter Garantie in plombierten, mit 
Schutzmarke versehenen Säcken.



üafel 1.

A ufnahm en  äes veutschösterr.  w o o r v e r e in e s .  f). 5chreiber.

w oorbüäung aui äerAIm am Zilbertaler (Ointesjöchel, s)r.y8.
2000 m.
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tase! b.

A ufn ahm en  cler veutschösterr.  w o o r v e r e in s .  fi. Schreiber.

^asenbinsen-M oos (5cirpetum-M oos), Dr. 25.
Crumbach, 725 m.



^afel 7.

A ufnahm en äes Veutschösterr. M o o rv ere in s .  fi. Zchreider.

f)eic!e-Moo§ (Oallunetum-W oor), H .  27.
Arumbach, 720  m .



üafel S.
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A ufnahm en  äes veu tsch österr. IN oorvereins. 6 .  Zchreiber.

bohrkolben-ssieä (Lvphetum-^ieä nach Entfernung äes
M oostorfz), Nr. 18.

v o r e n , bZo m .



âfel 9.

A u s n a h m e n  äes v e u ts c h ö r te i- r .  w o o ro e i-e m s . s i. 5 c h ,e ib e r .

W iezenzchw ertel-A seä (Z ib in co -^ r iöetu m -A ieä ), Nr. 7!.
L u s is , 440 in.



5afel 10.

Aufnahmen cies 0eutschöLte>->-. Moorvei-eins. si. 5chre,tzer.

klaugi-as-Aieä (Molinietum-s^jecl) mit 6sche, 69.
hfoblach, 440 m.



riafel I I.

A ufnahm en  äe§ v eu tsch österr. w o o r v e r e in s . st. Schreiber.

^cker-Lieä, Lürbir, Lohne, Nr. 69.
Loblach, 440 w .
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I ^ o o n s  v o n V o r ' S i ' I b s r ' A
u f i c l  v o m

^ ü r ' Z t s l i t u m  l - i c k ^ 6 N 8 k s i r i

k ^ g e k i  c j e n  ^ u f o g ^ m e n  6 ö L  v s u k c ^ ö L k s p s ' e i c k i L c k i s n  k ^ o v s ' v e r ' s i o e L  i o  Z t g g k
^  - — j . , .  — -!—

^ o i c k s o s s ' l c i Z o u o ^ .
.. . . . . . . .   5 0 0 - 1 80V 1 ^
^ i v i o o ^ k u o n f b o c i e n  v on  M>n6e5ken8 !  m

„ s i c l i  s u f  c l en 7 e x ^
V p o p o s e  öeo  V e o i c k i ^ s b e r i n k e . n s o k ,  ö s n e n c l i e  ^ l o o n e  O i e  I s f s i n ^ c k e n  k^Iumme nn   ̂ M b e r i s l i s l i

s u f ' t z s r ä k i l t ' w e n d e n , 8 i n ä  u n k e i ' s ^ i c i i s s i .  s i c k  s u f  6 i e  ? n o f " l l k ( ö t z u e p - a ,  I - P P t z s p n o f i l . )
8 e i  ^ e m s i n 6 e n  m i k  ^ v o i ' b e s i l ' r  >8i 6 e o  e o8^6 8 u c k 8 t 3 b e  u n ^ 6 0 8 ^ i c k 6 s i .

XsodogNösrliibolie Lnstslt f! IVIitteidÄcd, Xötrsckiendnylls-Onegäso. ksjlZgs ru 5ciiosidel''s „kloons von Vonsoibsog uncl I_>ctit6N8t6in" 1910
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